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Seeisrische Heimwehr versuchte es 

Ein Putſch in Oeſterreich 
Ortſchaften wurden beſetzt, Veamte verhaftet — Sozialdemokratie und Gewerlſchaften ſtellten 
Forderungen — Regierung ſetzte Militär und Gendarmerie ein — Putſchführer auf der Flucht 

In der Nacht zum Sonntag unternahm die ſteieriſche Heimwehr unter Leitung ihres 
Bundesführers, Dr. Pfriemer, einen Putſchverſuch, deſſen Ziel auf die An⸗ 
eignung der Macht in ganz Oeſterreich hina uslief. Der Putſchverſuch iſt geſcheitert. Die 
öſterreichiſche Regierung iſt ſeit Sonntag nachmittag wieder Herr der Lage. Die Opfer 
des hochverräteriſchen Unternehmens ſind mehrere Arbeiter, die bei einem Zuſammenſtoß 

mit der Heimwehr töblich verletzt wurden. 

In der Nacht zum Sonntag, ge gen 2 uhr, beſetzte die 
keieriſche Heimwehr verſchiedene Induſtrieorte; ſie ſetzte Be⸗ 
dAürkshauptleute ab und nahm die offiziellen Vertreter der 
Nesierung, ſoweit ſie Widerſtand leiſteten, feſt. Auch die 
Gendarmerie⸗ und Polizeiſtationen, ſowie die Eifenbahnen 
wurden unter Kontrolle der Heimwehren geſtellt. Mit Ma⸗ 
cinen unter und ſonſtigen Waffen eigneten ſich die P 
ſchiften unter Gewaltanwendung die Macht an. Der Fül 
rer, Rechtsanwalt Pfriemer, ließ in fämtlichen Orten ft 
gende Broklamation anſchlagen: „Ich enthebe mit dem heuti⸗ 

Tage ſämtliche Militär⸗, Genbarmerie⸗ und Polizei⸗ 
eamte ihres Amtes und übernehme die Staatsgewalt. 

Unter dem Druck der öſterreichiſchen Soßialdemo⸗ 

  

   
   

fen Gegenmaßnahmen gezwungen. Sie entſandte Militär 
und Bundespolizei nach Steiermark und erließ gegen die 
Pauben des Putſches Haftbefehl, ohne daß es bisher ge⸗ 
ungen wäre, Pfriemer oder-einen bder anderen Putſchiſten 

zu verhaften. Sie find nach dem Zuſammenbruch ihres Unter⸗ 
nohmens geflüchtet. Niemand weiß, wo ſie zur Zeit 
ſtecken und ob ſie ſich überhanpi noch im Inland befinden. 

Schuhbund trat in Bereitſchaft 
Als der Putſchverſuch bald nach Beginn in der Nacht zum 

Sonntag in Wien bekannt wurde, 

verſetzte ber öſterreichiſche Schutzbund ſeine Mitglieb⸗ 
ſchaft ſofort in Alarmbereitſchaft. 

Zugleich trat der Vorſtand der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie in Permanenz zuſammen. 

Am Sonntagvormittag überreichten der Parteivorſtand 
der Sozialbemokratie und der Vorſtand der freien Gewerk⸗ 
ſchaften der Regierung folgende Forderungen: 

Soſortige Niederwerfung des Putſchverſuchs mit allen 
Mitteln der Staatsgewalt und Verhaftung der Hochver⸗ 
rãter: 

ſofortige Anwendung der Beſtimmungen der Bundes⸗ 
verfaffung, daß die Bundesregierung Angelegenheiten des 
Sicherheitsbdienſtes beſonderen Organen übertragen kann; 

ſofortige Befreiung der von den Heimwehren beſetzten 
Eiſenbahnſtationen uſw. 

Für den Fall, daß dieſen Forderungen nicht innerhalb 
kürzeſter Frift entſprochen werden ſollte, behielten ſich die 
Spitzenorgane der öfterreichiſchen Arbeiterbewegung die 
Ergreijung aller zweckdienlichen Maßnahmen vor. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler erwiderte auf die 
Vorſtellungen der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften, 
daß die Regierung alle Machtmittel anwenden würde, um 

den Putſchverſuch noch am Sonntag zu beenden. Tatſächlich 
entſandte ſie bald nach den Voriſtellungen der Soztaldemo⸗ 
kratie, enigegen dem. Wunſche des Bezirkshauptmanns in 
Steiermark, Rintelen, am Sonntagvormittag ſtarke Truppen⸗ 
abteilungen aus Graz, Klagenfurt und Wien an die Stätte 
des Aufruhrs. 

Als die Heimwehr erfuhr, daß ihre Aktion bei dem öſter⸗ 
reichiſchen Schutzbund und unter feinem Druck bei der Re⸗ 
gierung auf entſchloßſenen Widerſtand ſtoben würde, räumte 
fie, noch bevor Militär oder Polizei eintrafen, eine Ortſchaft 
nach der anderen. 

Wo auch ner der Verſuch des Widerſtandes gemacht 
wurde, griff der öſterreichiſche Schutzbund ein. 

Als die Heimwehr beiſpielsweiſe in Kapfenberg verſuchte, 
das Arbeiterbeim äu beſetzen, ſetzten ſich Anhänger des öſter⸗ 
reichiſchen Schutzbundes zur Wehr. Die Heimwehr flüchtete. 
Ans dem Hinterhalt gaben ſie dann mehrere Schüſſe ab. 
Mehrere Arbeiter wurden getötet, zahlreiche 
ichwer, bzw. leicht verletzt. Angeſichts dieſes verbreche⸗ 
riichen Unternehmens erließ die öſterreichiſche Regierung 
gegen die Heimwehrführer Haftbefehl. 

Das Ende des Spnhs 
Abends, als die Dunkelheit anbrach, batte der Spufk in 

Steiermark ſein Ende genommen. 12 Stunden nach Beginn 
des Puiſches war das verbrecheriſche Unternehmen beendet⸗ 
Der Alarm der Putſchiſten war aufgehoben, während ihre 
Führer, an der Spitze Pfriemer, das. Weite ſuchten bzw. ſich 
verborgen halten. ů ů 

Am Sonntagabend teilte die Bundesregierung der 
Oeffentlichkeit in der Form eines Aufrufes mit, 

daß das verbrecheriſche Unternehmen der Putſchiſten 
geſcheitert ſeĩ,   und daß ſie die Berbrecher mit allen ſtaatlichen Mitteln zur 

Sühne zieben werde. Das leichtſinnige Unternehmen ſei 
geeignet gewefen, nicht nur die innere Ruhe zu ſtören, ſon⸗ 
dern. anch die auswärtigen Beziehungen Oeſterreichs zung⸗ 
fährden. Erfreulich ſei vor allem, daß das Bundesheer, die 
Gendarmerte und die Bundespolizei ſich als vollkommen zu⸗ 
verläſſig erwieſen und die ihnen geſtellten Aufgaben ſchnell 
und zur größten Zufriedeuheit durchgeführt hätten. 

Zugleich erließ 

auch die Sozialdemokratie einen Aufruf, 

in dem es heißt, daß der Faſchismus einc neue Schlacht ver⸗ 
loren habe und es jetzt gelte, Ruhe und Ordnung im Lande 
wieder herzuſtellen. Noch ſei der Kampf nicht gewonnen. 
Der Vorſtand der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften 
würden daher weiterhin in Permanenz tagen und, wenn 
notwendig, in Aktion treten. — 

Erforderlich ſei zunächſt, daß die Regierung die put⸗ 
ſchiſtiſchen Verbände entwaffne und auflöſe und ihre 

Führer mit der Streuge des Geletzes beſtrafe. 

Dieſer Aufruf wurde in der Nacht zum Montag in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren verbreitet und in einer vierten 
Extraansgabe der „Wiener Arbeiterzeitung“ der Wiener 
Oeffentlichkeit übermittelt. 

* 

Er weiß von nichts 
In der Nacht zum Montag wurden die militäriſchen Füh⸗ 

rer der oberöſterreichiſchen Heimwehr, der General a. D. 
Puchiaya und General Enblich⸗Poparic, in Linz verhaftet. 
Auch der Führer der öſterreichiſchen Heimwehr und Innen⸗ 
miniſter des verfloſſenen Heimwehrbundes, Star hem⸗ 
bera, befindet ſich in Haft. 

Starhemberg erklärte ſich jetzt gegenüber Preſſever⸗ 
tretern in ſcharſen Worten gegen die Aktion Dr. Pfriemers. 
Sie ſei ein „verbrecheriſches Unternehmen“, ein Wahnſinn 
und müſſe deshalb verurteilt werden. 

Die Leitung der öſterreichiſchen Bundespolizei hat in⸗ 
äwiſchen der Vißzekanzler Dr. Schober übernommen. In 
Unterrichteten Kreiſen verlautet zu der Putſchaktion noch, 
daß das verbrecheriſche Unternehmen offenbar 21 Stunden 
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zu früh begonnen wurde und die Aktion infolgedeſſen, auf 
Steiermark beſchränkt blieb. ů 

Starhemberg ſoll am Sonnabend mit dem Linzer 
Brigadekotmandeur ber die Beteiligung des 

Bundesheeres „verhandelt“ haben. 

Der Brigadekommandeur ſoll jedoch jede Beteiligung an 
dem verbrecheriſchen Unteruehmen von vornherein abge⸗ 
lehnt haben. 

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ erklärt dazu, daß die ver⸗ 
ſpätete Abmwehr des Putſches auf die ſchwache Haltung des 
ſteieriſchen Laudeshauptmanns Nintelen zurückzuführen ſei. 
Er habe zunächſt verſucht, die Vorfälle als unbedeutend hin⸗ 
zuſtellen. 

Die öſterreichiſchen Nazis erklären, daß ſie mit der Aktion 
der Heimwehr in keiner Verbindung ſtehen. 

23 

„Der öſterreichiſche Bundeskanzler und der öſterreichiſche 
Finanzminiſter begeben ſich heute im Flugzeug nach Genf. 
Sie wollen dort bei den Kreditverhandlungen für Oeſterreich 
zugegen ſein. 

Die Lage am heutigen Montag 
Heute früh wird mithgeteilt: 

Der 2iſtündige Wahnſinnsputſch des ſteieriſchen Heim⸗ 
wehrführers Dr. Pfriemer ailt als erledigt. Das Erſchei⸗ 
nen der Polizri, des Bundesheeres und der Gendarmerie 
hat überall beruhigend gewirkt, ohne daß es zu ernſterem 
Blutvergießen gekommen wäre. Tatſüchlich iſt außer den 
beiden bei Zuſammeunſtößen mit den Heimatſchützlern ums 
Leben gekommenen ſozialdemokratiſchen Arbeitern kein 
weiteres Todesopſer zu beklagen. Mehrere hundert Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet und werden ſich wegen Aufruhrs zu 
verantworten haben. Gegen Pfriemer und den Heimwehr⸗ 
führer Rauter ſind Haftbefehle erlaſſen worden. 

Im Lauje des geſtrigen Abends erſchienen auch die 
Wiener Bankenvertreter beim Bundeskanzler. 

Es ergab ſich bel dieſer Ausſprache, daß kein Anlaß zu 
irgendwelchen Maßnahmen acgeben iſt. Die Börſe wird heute 
in normaler Weiſe eröffnet werden. 

Das Manifeſt der Regiernng, das heute in den Straßen 
angeſchlagen wurde, findet lebhafte Zuſtimmung. ů 

Verhaftungen in Oeſterreich 
Wien, 14. 9. Wie die Polizeikorreſpondenz mitteilt, 

wurden die 260 Heimwehrmänner, die den Buchberg nächſt 
Kloſter Neuburg in militäriſcher Formation am Sonntag⸗ 

nachmittag beletzt hatten, durch Wiener Sicherheitswache noch 

abends verhaftet. Bei den Verhafteten wurden ungefähr 

30 Fauſtſeuerwehrwaffen beſchlagnahmt, außerdem wurdr 

eine Anzahl von Gewehren im Walde vorgefunden. 

Im Laufe des Sonntags nahm die Wiener Polizei in den 
Sekretarinten und Bezirkslolalen ves Wiener Heimatſchutzver⸗ 

bandes und des vaterländiſchen Verbandes Starhemberg 

Hausſuchungen vor. Es wurde eine Anzahl von Gewehren, 

Karabinern, Piſtolen, Bajonetten Totſchlägern und Stahl⸗ 

helmen beſchlagnahmt und die Strafamitshandlung eingeleitet. 

  

Gandhi in London eingetroffen 
Von der Oeffentlichkeit wenig bemerkt — Mit dem Lendenſchurz in der Verſammlung 

Der indiſche Freiheitsführer Gandhi iſt in London ein⸗ 
getroffen. Er kam als Vertreter der indiſchen Unabhängigkeits⸗ 
bewegung in die Hauptſtadt des engliſchen Weltreiches, um 
über einen wirklichen Friedensſchluß zwiſchen den unruhigen 

Millionen Indiens und den engliſchen Geſetzgebern am runden 

Tiſch zu verhandeln. 
Es goß in Strömen, als Gandhi am Sonnabendmittag in 

Folkeſtone den Dampfer verließ, um in das Auto zu ſteigen, 
in dem ihn der Sekretär der Indien⸗Konferenz nach London 
brachte. Der Mahatma ſaß während der Fahrt neben dem 
Führer. Trotzdem, und obwohl er das heimatliche Lenden⸗ 
tuch, nur durch einige warme Decken ergänzt, der Witterung 
zum Trotz trug, blieb ſeine Ankunft in London faſt unbemerkt. 
Das breite Londoner Publikum, das allerdings durch den 
Sport⸗Samstag und den Regen von den Straßen ferngehalten 
Mibs- ſcheint wenig Gefühl für das biſtoriſche Ereignis zu 

n. 
Ganphis Anhünger, darunter viele ſeiner Landsleute, 
hatten ſich im Quäkerhaus zu einem Empfang für 

‚ Gandhi eingefunden, 
wo der Mahatma nach einer kurzen Ruhepaufe und einem 
Imbiß aus Ziegenmilch eine Anſprache hielt. Seine ernſten 
und klugen Worte ſtanden in auffäalligem Gegenſatz zu der 
albernen Bewunderung der Frauen, die beim Publikum im 
Quälerhaus weitaus in der Ueberzahl waren und die die 
äußere Form der Lebensweiſe des Mahatmas für das Weſent⸗ 
liche zu halten ſchienen. Gandhi ſagte in ſeiner Rede, daß er 
durch ein Mandat des Kongreffes genau gebünden ſei. Indien 
wolle feine Freiheit erlangen mit der Waffe des Friedens, 
nicht mit der der Gewalt. Auch in Indien gäbe es eine Schule 
der Gewalt; aber man ſolle nicht vergefſen, daß auch dieſe 
Anhänger der Gewalt trotz ihres Irrtums ſeinem Herzen 
naheſtünden. Er ſchloß mit der 1 Walane daß es den Eng⸗ 
ländern gelingen werde, eine rechte Balance zwiſchen England 
und Indien herzuſtellen.   

Die blutige Wochenendbilanz 
Nazilokal wurde beſchoſſen 

Etwa 500 Kommuniſten verſuchten Sonnabend, ein Ver⸗ 
ſammlungslokal der NSDAp in der Berliner Steinmetzſtraße 
zu ſtürmen. Als dies durch das Ueberfallkommando verhindert 
wurde, zog ein Teil der Kommuniſten vor ein weiteres 
NSDAP⸗Lokal in der Hauptſtraße in Schöneberg und ſchoß 
von der Straße in das Lokal hinein. Dabei ſchoß die Schutzq⸗ 
polizei dreimal hinter einem der Schießhelden her und ver⸗ 
wundete ihn leicht an der Ferſe. 

Nazis beläſtigen Juden 

In den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend wurden in 
Berlin am Kurfürſtendamm 60 jugendliche Nationalſozialiſten 
jeftgenommen. Anlüßlich des jüdiſchen Feiertages hatten die 
Rowdys ein Café demoliert und Juden, die aus dem Tempel 
kamen, tätlich beleidigt. Der größte Teil des jugendlichen Ge⸗ 
findels wurde nach der Feſtſtellung der Perſonalien wieder 
auf freien Fuß geſetzt. ů 

Ein Toter in Burſcheid 

In Burſcheid bei Düſſeldorf wurde die Polizei Sonnaben 
abend, als ſie einen kommuniſtiſchen Anen Veworten0 auf⸗ 
löſen wollte, angegrifſen und mit Steinen beworfen. Gleich⸗ 
zeitig ſielen aus der Menge Schüſſe. Die Polizei ging mit dem 
Summiknüppel vor. Ein Beamter gab einen Schrectſchuß in 
die Luft ab. Aus der Menge fielen dann weitere Schüſte. Ein 
34jähriger Arbeiter wurde durch einen Sheinen , io ſchwer 
verletzt, daß er in ver Nacht zum Sonntag ſeinen Verletzungen 
erlag. ‚ — 

Kommuniſten gegen Reichsbanner in Hamburg 

Inn Sh mit einer Kundgebung des Reichs⸗ 
banners Schwarz⸗Rot⸗Gold ereigneten ſich am Sonntag in 

— — 
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Lampenr, elne Reihe von Zwiſchenfälleß. Vormitiags wurden 
Ki der inneren Stadt einzelngehende Reichsbannerleute von 
Kommuniſten angefallen und miöhandelt. Ordnungspoliziſten 
lonnten einen der Täter laltnehmen, Nachmittags bilbeten ſich. 
kotnmuniſtiſche Anfammlungen. Einſchreitende Orpnungs⸗ 
buwüüe wurde. von einem Hele aus beſchoſſen. Die Beamien 
erhlelt en das Feuer, wobei ein Demonſtrant einen Armſchuß 
erhielt. ‚ 
„Auch in der Racht zum Sonntag war es zu Zuſammen⸗ 

ſtößen zwiſchen Reichsbannerleuten und Kommuniſten gekom⸗ 
men. Zwei Reichsbannerangehörige erhielten hierbei Betken⸗ 

und Armſchüſſe. Vierzehn Perſonen mußten wegen erlittener 
Hieb⸗ und Srdruunggpoltſe⸗ in ein Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. Ein Ordnungspolitiſt gab in der Notwehr einen Schuß 
ab, der eine Hausangeſtellte traſ, die aus einer Wirtſchaft kam. 

n Breslau wurde Sonnabend abend ein Fackelzug der 
Wehrſportabteilung des Stahlhelms, an dem etwa 140 Per⸗ 
ſonen teilnahmen, an der Sternſtraße von Anhängern der 
KPD. Velſch und mit Steinen beworſen. Von den Fenſtern 
wurden. Flaſchen mit Salzſäure auf die Polizeibeamten her⸗ 
untergeworſen. 

  

Ple Curtlus- Aatle In Gent ————— 

Abrüſtung — Der Prüfftein des Völberbundes 
Die Vorbedingung des Sicherheitsgedankens und der wirtſchaftlichen Verſtändigung Europas 

Hoffnung auf den franzöſiſchen Beſuch in Verlin 

Am Sonnabend hat der deutiche Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius ſeine große Rede vor der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung gehalten. Er wurde mit ſtarkem Beifall empfangen. 

Eurtius ging in ſeiner Rede ebeufalls davon aus, daß 
das Schickſal der Abrüſtungs konferenz für das Schick⸗ 
ſal des Völkerbundes ſelbſt von entſchcidender Bedeutung iſt. 
Nicht weniger ſtark werde die Stellung der Völker zum 
Völkerbund davon beeinflußt werden, in welchem Maße er 
an der Ueberwindungder Kriſe mitzuhelfen vermag. 

Niemand dürfe ſich darüber tänſchen, daß die Erde 
bebt, auf der der Bau unſeres heutigen Wirtſchafts⸗ 
und Währungsſyſtems ſowie unſerer Kultar errichtet iſt. 

Es erhebe ſich die eruſte Frage, ob die diesjährigen Erneb⸗ 
niſſe den dringlichen Forderungen der Gegenwart auch nur 
einigermaßen gerecht werden. Keiner ſeiner Vorredner habe 
das zu bejahen gewagt, und er glaube deshalb, man ſei ſich 
einig darüber, daß alles Wichtige noch zu tun bleibt. 

Nach den Ausführungen über den mirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß Europas im Einverſtändnis mit den außer⸗ 
europäiſchen Ländern kam Dr. Curtius auf die inter⸗ 
nationale Finanzkriſe zu ſprechen. 

Das Hoover⸗Feicrjahr, ſo groß ſeine Bedeutung 
auch ſei, ſchaffe nur eine vorübergehende Atempauſe. 
Internationale Zuſammenarbeit auf dieſem Gebiete könne 
ſelbſtverſtändlich nur dann Erſolg baben, wenn jedes Land 
für ſich alle ihm gegebenen Möglichteiten für die Ueberwin⸗ 
bung der Kriſe erſchöpft. Er könne für die deutſche Regi 
rung in Anſpruch nehmen, daß ſie das getan hat und davei 
auch nicht vor den ernſteſten Maßnahmen und Eingriſſen 
zurückgeicheut iſt. Das berechtige ihn, im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe die Forderung zu ſtellen, daß das, was auf dieſem Ge⸗ 
biete nur durch internationale Zuſammenarbeit bewirkt wer⸗ 
den kann, jetzt entſchloſſen in Angriff genommen wird. Allen 
Verſuchen zur Wiederberſtellung eines normalen Güter⸗ 
und Kapitalverkehrs müſſe ein dauerhafter Erjolg verſagt 
bleiben, wenn dabei nicht in den politiſchen Bezichungen die 
Grundſätze der Gerechtigkeit und Gleichberechtigung gemabrt 
würben. Wenn ein ſolcher Geiſt von Geuf ausgeht, dann 
werde er über die Regierungen hinaus auch für die öffent⸗ 
liche Meinung in den Ländern maßgebend werden. Wir 
dürften uns nicht verhehlen, wir müßten ganz oifen davon 

ſprechen, 
daß in vielen Ländern ein weiigehender Skeptizismus 

gegenüber den Geufer Inſtitutionen und, was vielleicht 

noch ſchlimmer lei, cine wachiende Gleichgültiakeit au. 
benbachten fei. 

Gerade da, wo ſtarke Hoffnung auf den Völkerbund geſetzt 
wurde, wachſe die Enttäuſchung über den Mangel greiſbarer 
Erfolge. Tie deutſche Regierung werde zu ciner ſolchen 
internationalen Zufammenarbeit mit allen Kräften beitra⸗ 
gen. Sie wiſſc, daß das Intereßſe Deutſchlands und ebenſo 
das allgemeine Interene dies gebieteriſch erſordert. Dicſe 
Ueberzeugung Habe nach Chbequers, Paris, London und Rom 
geführt. Er knüpfte an den berorſtebenden Beſuch der 
franzöfiſchen Staatsmänner in Berlin die Hoffnung, daß es 
auf dieſem Bege zu Ergebniſſen kommt, die den beiden Län⸗ 
dern zum Voarteil gereichen und darüber binaus auch dem 
allgemeinen Beltintereiſe diencn. 

Die kommende Abrüftungskonferenz, ſo führte Curtius 
weiter aus, müſſe eine ſtarte und wirklame Herabſetzung der 
Räſtungen vermitieln und den Seg ſeſtlegen, auf dem das 
endgülfige Ziel erreicht werden ſoll. Angeñchts der gewalfigen 

   

    

Der Jficlede, im Rüſtungsſtande würde eine bloße Limitierung 
der Rüſtungen auf den jetzigen Stand eine Anerkennung 
dieſer Rüſtungsunterſchiede bedeuten und wäre einem Schei⸗ 
tern der Konſerenz gleichzuſetzen. Den Verpflichtungen, die 
Deutſchland 1919 übernahm, ſtehe 

das bindende Verſprechen der anderen Staaten gegen⸗ 

über, daß die Entwaffnung Deutſchlands dazu dienen 

ſoll, dic allgemeine Abrüſtung der anderen Stäaaten ein⸗ 

zulciten. 

Zwölf Fahre ſeien ſeither verſtrichen, und ſeit fünf Jahren 
gehört Deuiſchland dem Völkerbunde an, ohne daß dieſe Ver⸗ 
iprechungen eingelöſt wurden. Wenn ietzt endlich die Ab⸗ 
rüüſtungskonferenz zuſammentrete, ſo könne vom deutſchen 
Vollc nicht verlangt werden, daß es ſich mit einer Legaliſie⸗ 
rung der gegenwärtigen Küſtungsverhältniſſe abjfindet. Eine 
ſtarte. wirkſame Verminderung der Rüſtungen der ſtark ge⸗ 
rüſieten Slaaten iſt daber für Deutſchland die unerläßliche 
Vorbedingung ſür das Gelingen der Konferenz. 

Curtius begrüßte ebenfalls den iialieniſchen Vorſchlag eines 
Rüſtungsfeierjahres als guten Boden für die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und ſchloß ſich dem Appell von Lord Robert 
Cecil au die Kegierungen at Geben wir unſeren Delegierten 
für dic Konſerenz die weiteſtgehenden und weitberzigſten In⸗ 
ſtruühkionen. Das Maximum, nicht das Minimum der Ab⸗ 
rüſtung muß die Richtſchnur unſerer Verhandlungen ſein.“ 
Ein Scheitern der Abriiſiungskonferenz, ſo ſchloß Curtius, 
würde dem Völkerbund die moraliſche Autorität nehmen in 
einer Welt politiſcher Spannungen, die nach einem frievlichen 
und zweckvollen Ausgleich ſuchen. (Lebhafter Beijſall.) 

Waunn geht Curtins? 
In Berlin verlautct, daß Curtius bald nach ſeiner Rücktehr 

aus Geuf, aljo vor dem Zuſammentriit des Keichstag im 
Oktober, zurücktreten wird. Die Bemühungen, ibn als Reichs⸗ 
iuſtizminiſter zum Verbleiben im Kabinett zu veranlaſſen, 
dürſien, wie verlaulet, an Curtius ſcheitern. 

* 

      

   

Die Pariſer „Liberté“ weiß zu melden, daß die ſchwierige 
Lagc des Reichsaußenminiſters nicht nur auf die Angrilſe der 
deutichen Rechisdarieien, fondern auch auf einen 

Kouflikt mit dem Reichstanzler 

zurückzuführen ſei. Brüning habe, bevor der Verzicht auf die 
Zoll⸗linion ausgeſprochen wurde, mit Curtius telephoniert 
Und ihn formell aufgefordert, nicht dieſelbe Verzichterklärung 
wie der öſterreichiſche Außenminiſter abzugeben, die aufj die 
öffeutliche Meinung in Deutiſchland eine unheilvolle Wirlung 

ũũ i abe crwidert, daß er ſich verfönlich 
Schober gegenüber verpflichiet habe, die galeiche Ertlärung zu 
verleſen und daß er ſein Wort balten werde. Eine Stunde 
jpaier babe Stauisjefreiüt v. Bülow den Außenminiſter ange⸗ 
rufen und ihm in ſeinem cigenen Namen die Aufforderung 
Brünings wicderbolt. Curtius jei darauj nervõs arworden und 
habe v. Bülom erwidert, er babe in ſeinem Schreibtiiſch ein 
Demiffonsgeſuch aufbewahrt, das er fefort dem Reichskanzler 
zu überarben biiie, wenn man ihm den Befebl erteile, nicht mit 
Schober ſolidariſch vorzugeben. Er fäönne Schober, der Deutſch⸗ 
land und ihm., Curtius, gegenüber immer loval acbandelt babe, 
nicht im Stiich laiien. Auf Grund dieſer Unterredung ſei dann 
v. Bülrw nach Genf geiandt worden. 

   

   

  

    

  

   

  

    

  

„Alles hängt an der Perſon Pilfudſhis“ 
Polen in litaniſcher Beleuchtung 

Im Zufammenhang mit der bevorſtehenden Haager Ent⸗ 
ſcheidung im polniſch⸗litauiſchen Tranſitſtreit beſchäftigt ſich 
die litauiſche Preſie jetzt wieder beſonders viel mit der Lage 
im benachbarten Polen. Das litauiſche Regierungsorgan 
„Lietuvos Aidas“ führt in einem Leitartikel aus: Pilſudſkt 
halte nach wie vor die ganze Macht in ſeinen Händen, aber 
außen⸗ oder innenpolitiſche Erfolge habe er nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Die wirtſchaftliche Not babe zu einer ſo rück⸗ 
ſichtsloſen Herabſetzung der ohnehin nicht hohen polniſchen 
Beamtengehälter geführt, daß jetzt 

ein polniſcher Miniſterialbeamter ſchlechter beſoldet ſei 
als die Portiers in den litaniſchen Miniſterien. 

Zux wirtſchaftlichen Kriſe komme die Spannung der Be⸗ 
ziehungen zu den Minderheiten. Die polniſche Regierung 
habe nur ihre Beziehungen zur jüdiſchen Minderheit etwas 
gebeſſert, dagegen würden die Beziehungen zu allen ande⸗ 
ren Minoritäten immer geſpannter. Alle Verhandlungen 
mit den Ukrainern wären erfolglos verlauſfen und die 
Ukrainer ſorderten ihre volle Unabhängigkeit von Volen. 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen drohten mit einer 
Iſolierung Polens, deſſen Grenzen „den Druck von ſowjet⸗ 
ruſſiſcher und deutſcher Seite auszuhalten haben.“ Das 
litauiſche Regierungsblatt vergleicht Polen mit einem Ge⸗ 
bäude, deſſen Fundament wankt. Nur Pilſudſki halte den 
ganzen Bau noch zuſammen und ſein Tod oder ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus der Politik würde zum Chaos führen. 

  

Für eine internationale Wührungskonferenz 
Sie ſoll für den Goldſtandard ein neues Währungs⸗ 

jyſtem ſchaffen 
Die engliſche Zeitſchrift „New Statesman and Nation“ 

bringt einen Artikel, der ſich für die Einberufung einer 
internationalen Konſerenz zur Behandlung der Frage des 
Goldſtandards eiufetzt; ſie ſei das einzige Mittel, das man 
ergreijen könne, wenn man die finanzielle Struktur der 
Welt erhalten wolle. Um Erfolg zu haben, müſſe die Konfe⸗ 
renz eine Abwendung von der Politik der Deflation brin⸗ 
gen, die unvermeidlich zu einer Kataſtrophe führe. Wolle 
man dies nicht, ſo bleibe nur die Möglichkeit, daß England 
den Goldſtandard aufgibt und daß ein neues Währungs⸗ 
ſuſtem eingeführt werde, dem ſich das britiſche Weltreich 
nicht nur gerne auſchließen würde, ſondern auch die Hälfte 
bei⸗ anulk die eine Aenderung dringender benötige als Groß⸗ 
ritannien. 

Polen für „moraliſche Abrüſtung“ 
Juternationalt Veriräge zur Bekämpfung der Kriegshetze 

Auf der jetzigen Völkerbundstagung wird die volniſche 
Regierung eine Denkſchrift über moraliſche Abrüſtung vor⸗ 
legen. Die Denkſchrift wird den Abſchluß internatipnaler 
Verträge zur 2 mpfung kriegeriſcher Propaganda an⸗ 
regen und Vorſchlüge zu entſprechenden Vereinbarungen 
über ſtrafrechtliche und vereinsrechtliche Beſtimmungen uſw. 
enthalten. In ihren Kommentaren ſucht die polniſche Preſſe 
Deutſchland als dasienige Land hinzuſtellen, deſſen Ver⸗ 
bände und Organiſationen durch „Revanchepropaganda“ den 
Abſchluß derartiger Verträge beſonders notwendig erſchei⸗ 
nen laffen. Man vergißt dabei in Polen die Vorgänge im 
eigenen Lande zu erwähnen, wie beiſpielsweiſe die leste 
Rede des Generals Haller, die mit „moraliſcher Abrüſtung“ 
ſehr wenig zu tun hatte. Im übrigen baben die⸗Vorſchläge 
der polniſcthen Regierung ſchan einen Borgänger. in einem 
Antrag Schwedens, der anläßlich der-im Frühjaähr in Geuf 
abgehaltenen Konferenz über Kriegsverhütung internatio⸗ 
nale Abmachungen gegen kriegshetzeriſche Betätigung der 
Preffe empfahl. 

Polniſcher Konſul bei der Verhaftung geſtorben 
Wie „Gazeta Warſzawika“ erfährt, wurde in Warſchau der 

polniſche Konſul in Hamburg, Dr. Samſon⸗Himmelſtjerna, 
aus unbekannten Gründen verhaftet. Im Augenblick der Feit⸗ 
nahme erlint Kimmelitjerna einen ſchweren Herzanfalk, ſo daß 
er ſojort ins Spital geſchafft werden mußte. Dort iſt er eine 
halbe Stunde nach ſeiner Verhaftung geſtorben. 

Der Kralauer ſozialiſtiſche „Naprzod“, deſſen Druckerel ver⸗ 
ſtegelt wurde, wird trotzdem weiter erſcheinen. Er wird in 
Kattowitz bergeſtellt werden, wo ihn Korfjanty in ſeiner 
Druckerei gaſtlich aufgenommen hat. 

        

  

Der unheimliche Fahrgaſi 
Von Adolf Cohrs 

Es war fiedunklle Vacht, 
Siatiunn Hielt. Exmüdet u. 
durch die vom Fenſterſchwei 
warden heßeimg Zugeichlagen; 

Ein grrßer Oertr mi m— 
Geſichte, Aut in mein Aß: 
pers Leß er ſich auf einen Siß Mir pearnider ENer. Er 
ſchien er mich zu Heobachten, nervös und ànrnhig Cine vech. 
von der Stien zum Kinn führrnd. Ich lehnie ich 
weiter Noiis von üier unangentbm dene Se, 
nehmen. ODeffnete iedoch 5 und zn ſchmach Dir ein, 

5 die Augen des Sremden àuf ich Rer⸗ 
Arüheen Frenden jchien uck immer met 

zuszürden. ſcharſer und ‚‚zlicher Rauch wetie ih Iamer 
noch püählte ich dDie Augen des UADeEnnIZU duf mird Niriiheti. Ss 
Wäl er denmn: Ba, is leicht 1as ich vicht mit mit S 5 
Dacher i15 und Sereileie mich ganz enn SDDeEne Heser- 
Tiichung vor. Sie und Was Das hin ſellir, Mräh Bastr Mad cüalr 
ich nichis Nun get. es muag guach ein Krner Sin. Sarem ieze 

gende in Kechtsbrecher ſein! —— 

Des D-A-Degens fährk. Kden Wolte ich Ne D ffen, 

jugie- „Sie Werden beer 

       

    

    

  

Q 

  

Einn mane Ie, Deen Mißt Efte ich — ü in M 
Sie 

„, AE — S˙·   
    

  

   
   
   

  

    

  

Rärte er meine Ge⸗ 
ansedecht. Ein Schatten Hier über den 
„Der Schaffnerl — XBEren Sie jich, ja 

wird ganz Frecklos ein. Wan wird 

    

      
   
      
     
   

  

   

  

Een Euger flarrten mich on. . Duann ind Se ver⸗ 
er öräsl. Es war nar em Fahrgait. der im 

Faben da ein hHalbes 
Eädrier Sefinder — arit 

Er erhos ſich und knivdee das Locht ens. Seine 
iE Heienetel des Abseils., and es ſchien mir, als 

AUHeHDenr einen Nern auπρ er Seiicht entdeden, 
Der, Darch doeben Blic geretizt, töten EBantx. 

e Khen ſith neoch der Votbremſe m Ceben Se pch leine 
Mübel Mäihkren ſich nicht:! Seine Stimte Hans Orohend. 

Ich acer Ich weis 
Dech piöstäs ging ein Wharfer, Hitrender Kack Sacch den Zug. 

  

   

   

  

in denen ſich wein S 

  

  

Fenper Seleeren Krrnirr, und die Bagenrsüder Eätichten heftig 
EuEr Den BTEE EE INn war es im Geee Edendid ven neu⸗ 
Siertgen füseen ᷓ- Ter&en die Stimme 
des Frrasden Die Wossrende. Jennend Fat dæe Vorbremie ge⸗ 

Wirit, San, Siüt de Uün n sär“r. 

Ae er den Seen iEs Haten SEe 

27 E b i ů 

  

2 Deut giag er Eit ben eiser es. Siner 

——————— ae * Lert- — — 

Ac wel Eir Hanhelnter Ixrer. Son Ier E Erä K 
CCCCEEDEDEDED 

weeer Sicder. Va P. 2r iul Shes ess Süies, Der Sris: 
üiggens üit rür Sben. — XEHEEESEE Seiterßßei- 

Werbeveranſtaltung im Stadttheater 
Hanns Donadt. Danzigs neuer Thenuterintendant, geht 

tüchtig Zeug. Seiner geſchickt angelegten Werbedruck⸗ 
ſchrifi läßt er nun beſondere Werbe-⸗Veranſtaltungen folgen. 
an denen in bunter Folge Koſtproben aus den im Laufe des 
Winters zur Aufführung gelangenden Werken geboten 
wurden, wobei in erſter Linie die neuverpflichteten Kräfte 
Gelegenbeit fanden, ſich den Danzigern vorzuſtellen. 

Rach der von Generalmuſikdirektor Cornelius Kun vor⸗ 
trefflich geſpielten Ouvertüre zu Cornelius' „Der Barbier 
von Baagdad“ ergriff der Intendant das Wort zu einer An⸗ 
jprache, deren kurze und gehaltvolle Worte die kritiſche 
Situation des Danziger Stadttheaters kennzeichneten. Seine 
Ansjübrungen gipfelten in dem Gelöbnis sur Pflicht⸗ 
erfüllmng mit Einiatz aller Kräfte, richteten aber auch gleich⸗ 
zeitig einen Appell an das Publikum, die Arbeit der Künſtler 
nicht im Stich zu laſſen, damit dieſes letzte Probejahr nicht 
zum Schickjalsjahr für das Stadttheater überhaupt werde. 
Er fand für ſeine Rede ein verſtändnisvolles und herzlich 
beinimmendes Auditorium. 

Das reichbaltige Programm ſah nicht weniger als fünf⸗ 
zehn Darbietungen vor. Die Fiüchtigkeit und ihr fragmen⸗ 
tariſcher Charakter laßen naturgemäß ein abſchließendes 
Werturieil über die Künſtler nicht zu aber aus dem netten 
und unterhaltiamen Abend ragt haftend in der Erinnerung 
der Monnlog des Franz Mosr („Es dauert mir zu lange“, 
I. 1. Anitritt) und keunzeichnet ſeinen Sprecher Dietrich 

4 Telnren jetßt ichon als einen zweifelloſen Gewinn für 
unſer Schaufpiel. Ebenfalls kann ſchon heute geſagt werden, 
daß der ant ausſehende Hans Sendler es nie erreichen 
Wüird, unferen Soehnker vergeſſen zu machen. Die junge, 
neite Rarianne Settftein, die mit Sendler und Teluren 
im Bunde in Kurt Götz vielbelachtem Luſtſpieleinakter 
„Tobbo“ eine kleine ſeitenppringende Ehefrau gab. iſt ein 
friſches, draufgängeriſches Spieltalent, deſſen Profil erſt 
noch freizulegen ſein wird. Ein feiches Mädel ſcheint auch 
Elje Schm idt, die neue Operettenſoubrette, zu ſein, die 
bejonders mit Axel Stranbe für WGalter Lollos reigendes 
Kevnelied Eine kleine Sumpathie“ ſehr ſtarken Beifall fand. 
Bon den übrigen neuen Kträften ſang noch Evi KIemens 
wuit Han ſehr abiee- die Iuucke ans berr „Fledermans“ und 

s Sendler zwei S e aus den Böhmi Mufi⸗ 
kanten“ von Grün. Len Bohmmchen 
„dohe Kunſt vermittelte vor allem der erſte Teil, in dem 
jich die ingendblich⸗zramatiſche Sängerin Fernande Egl⸗ 
5sfer vorßtellte. Sie ſang zuerſt aus Verdis „Simone Boc⸗ 
Samegra“ die Arie der Amelia und dann noch mit Witold 
5.Autune und Fredy Buſch zuſammen, in einem Terzett aus 
demfelben Werke und erhartete mit ihren Leiſtungen den 
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Sehue,e Sluttat in der Miederuns ——————— 

1. Beibloftber Denziget Volksſtinne 

Arbeiter im Streit erſtochen 
Ein anderer ſchwer verwundet — Immer wieder der Alkohol -— Der äter geflüchtet 

An Mönchengrebin, einem kleinen Dorf im Großen 
Werder, ereignete ſich neitern mittag eine ſchwere Bluttat, 
bei der ein Landarbeiter getötet wurde. 
Nach den uns vorlicgenden Meldungen gingen die Urbeiter 

Zohann Kuſchel, Johann Slowcek und Anguſt Va⸗ 
budda vormittags gemeinſam in die Kirche. Nach dem 
Airchaaug beſuchten die drei Landarbeiter ein neben der 
Kirche liegendes Lokal und zechten dort. Zunächſt war man ſehr friedlich und trank in Eintracht zufammen ſein Vier 
und leinen Schnaps. Plötzlich begann, anſcheinend aus ganz nichtigen Gründen, ein Streit zwiſchen den drei Arbeitern. 
Zunächſt dachte man an keine ernitlichen Auseinander⸗ 

ſchließlich zu Tätlichkeiten aus, die ſich auch auf der Straße 
jortſetzten. Im Verlauſe der Schlägerei zoga Johann Kuſthel, 

letzungen. Der Streit wurde immer heftiger und artete 

rin zöfähriger Menſch, ſein Meſter und ſtach wie wild um ſich. 

  

Er verletzte ſeine beiden Kollegen. Anguſt Labndda erhielt 
einen Stich in den Oberſchenkel. Johann Sloweck, ein pol⸗ 
niſcher Staatsaugehöriger, bekam einen tiefen Stich in den 
Bauch. Blulüb⸗ ömt brach er zuſammen. Aerztliche Hilfe 
konnte ihm nicht mehr zuteil werden. Beim Transport ins 
Danziger Krankenhaus ſtarb er. 

    

Johann Kuſchel flüchtete unmittelbar nach ſeiner ſurcht⸗ 
baren Tat. Er konnte bisher noch nicht verhaftet werden. 

  

Wie zu Wilhelms Zeiten 
Polizei mit Sturmgepäck und Regimentsmuſik 

„Am Sonnabend erlebte Danzig ein Schau⸗ — 
ſpiel, vas wie ein Stuk aus grauer Vorzeit 
wirkte. Mittags gegen 2 Uhr hörte man plötzlich 
auf dem Heumarkt jenes ominöſe Tſchindara⸗ 
dabummdara begleitet vom Gleichſchritt mar⸗ 
ſchierender Bataillone, wie se zu Wilhelm Zei⸗ 
ten tagtäglich üblich war. Menſchen blieben auf 
der Straße nieſer Fuhrwerke hielten an und 
Neugierige liefen zuſammen. Nanu, was iſt 
biets: Zirkus Krone iſt doch fort. Was 
gibt's? 

Und dann kam des Rätſels Löſung anmar⸗ 
ſchiert: Die Danziger Schutzpolizei ſpielt Sol⸗ 
datchen! — der Spielmannszug, Küp⸗ 
pelmiuſik, Trommler und Pfeifer, der Herr 
Tambourmajor mit weiße andſchuhen und 
dem Troddelſtock, ſchdingtärätära, dann Herr 
Stieberitz mit der Regimentskapelle, neben ihm 
der Schellenbaumträger ... und dann der 
Herr Generalfeldmarjichall hoch zu Roß mit ge⸗ 
ogenem Säbel. Ihm folgte eine Hundertſchaft 

Volizeibeamter mit Tſchatkos und und Tor⸗ 
niſter und dann — man glaubte zu träumen — 
dann kam wieder ſo eine Art General zu Pferd, 

  

    

  

  auch mit gezogenem Säbel, aber mit einer ver⸗ 
wegen aufgeſetzten weichen Feldmütze auf dem 
Soldatenhaupt. Ein Feldſtecher baumelte auf 
ſeiner Bruft und ſeinen grimmig entſchloſſenen Geſichts zügen 
merkte man es an, daß er bereit war, ganz Frankreich ſicgreich 
zu ſchlagen. Er führte eine Hundertſchaft Sturmpoliziſten. Alle 
trugen ſie Mitzen, Karabiner und — Sturmgepäck: Kochgeſchirr 
und Decken 

Es beißt die Poliziſten, zum Schutze des Publikums 
geſtellt und von den Steuern der Allgemeinheit bezahlt, 
ten am Sonnabend eine Felddienſtübung in der 
Gegend um Löbbau abgehalten. Sie lagen dort im Kampf 
mit einem imaginären Feind, den ſie natürlich beſiegten. 
Vielleicht kämpfte auch der Zug Tſchakoträger gegen die Be⸗ 
mützten, die aber daun im Vorteil geweſen ſein müſſen, 
denn ſie alleine beſaßen Karabiner. Die Tithakoträger wer⸗ 
den ſich wohl mit Gummiknüppeln und Preükohlen vertei 
digt haben. Wie dem auch ſei, die Schlacht muß mörderiſch 
geweſen ſein, denn die armen Polißziſten ſahen ſehr ver⸗ 
dreckt aus. 

      

   

   
Unſer Hauptmann ſteigt zu Pferde 

Wie weit der irrſinnige militäriſche „Geiſt“ in der Schupo 
vorgedrungen iſt, geht aus ſolgendem hervor: Morgens 
ſuhr man die Krieger hinaus aufs Schlachtfeld und mittags 
brachte man ſie ebenſo zurück, aber nur bis — Ohra. Von 
dort aus marſchierte man zu den Klängen der Regiments⸗ 
muſiche bis nach Langfuhr, während ungefähr ein Dubend 
Transportnutos leer denſelben Weg machten. Das kriegt 
nur preußiſcher Kommiß fertig. Das iſt miitäriſcher „Geiſt“, 
der Traditionen wahrt. Die Autos fahren leer, die Herren 
Offiziere reiten, die Muſchkoten müſſen latſchen. Alles fürs 
Vaterland. 

Schupvoffiziere zu Pferde mit gezogenem langen Säbel 
üßten Bekannte ſogar durch Senken des Schwertes,       jeligen Zeiten. — Sturmgepäck, Schanzzeug und 

Sunitäter, Spielmannszug und Regimentskapelle und da⸗ 
neben — Abbau aller ſozialen Einrichtungen! Wir gehen 
„herrlichen Zeiten“ entgegen! 

  

Im Hausflur tot aufgefunden 
Myſteriöſer Todesfau in Lauental 7 Die Todesurſache noch nicht feſtgeſtellt 

Heute früh um 5.10 Uhr wurde der 39 Jahre alte Haus⸗ 
eigentümer Theodor Neunbaner, Redefkawea 1 wohnhajft. 
von Einwohnern tot im Hausflur liegend aufgefunden. Der 
binzugeszogene Arzt ſtellte den Tod ſeſt. Die Leiche wurde 
beſchlaanahmt. Die Kriminalpolizei hat weitere Ermitt⸗ 
lungen übernommen. N. iſt anſcheinend die Treppe hin⸗ 
untergeſtürzt. 

Das Haus des Toten iſt eines der freundlichſten in ganz 
Lauental. Anſcheinend hat ſich der Eigentümer mit der Er⸗ 
haltung ſeines kleinen Anweſens viel Mühe gemacht. In 
dem Haufe wohnten außer dem Toten, der mit dreien ſeiner 
Söhne zuſammen gelebt hatte, noch drei Familien. Eine 
ſchmale Stiege, die in ihrem erſten Teil cine kleine Windung 
auſweiſt, führte zu der Wohnung des Eigentümers, die im 
erſten Stock lag. hinauf. Das Bemerkenswerte an dieſer 
Stiege iſt, daß die erſten fünf Stufen aus Zement hergeſtellt 
ſind, ebenſo wie der Hausflur. Dieſe Zementflieſen ſind dem 
Eigentümer zum Verhängnis geworden. 

Neubauer hat geſtern nachmittag in Danzig geweilt. Er 
iſt gegen 11 Uhr abends nach Lauental zurückgekehrt. Im 
gegenüberliegenden Gaſthaus hat er dann zwei Schnäpſe ge⸗ 
trunken, die dem ſehr rütigen Mann beſtimmt nichts an⸗ 
hab enkonnten. Neubauer hat kurze Zeit ſpäter die Gaſt⸗ 

  

wirtſchaft verlaſſen, um ſich in ſeine Wohnung zu begeben. 

Was dann paſſiert iſt, weiß man noch nicht recht. 

Heute früh um 25 Uhr wurde Reubauer von dem Arbeiter 
Noſeß Richert, der zur Ärbeit wollte, aufgefunden. weubauer 
lag mit dem Kopf auf dem Zementflur. Der Körper lag 
mit den Beinen nach oben auf den Steinflieſen. Man nimmt 
nun an, daß Neubauer beim Beſteigen der Treppe einen 
Schwindelanfall erlitten hat und die Trexve hinuntergeſtürzt 
iſt. Wie ber ärztliche Befund ergeben hat, muß Neubauer 
urch furze Zeit nach ſeinem Sturz gelebt haben. Die Todes⸗ 
urſache hat man noch nicht feſtſtelle- können. Feſtgeſtellt iſt 
lediglich, daß der Tod durch den Aufſchlag nicht eingetreten 
ſein kann. Die Wunde am onf iſtſt zu gerin⸗ als daß 
ein Moue daran ſterben kann. 

Möglicherweiſe iſt Neubauer einem Herzſchlag erlegen, 
oder er hat ſich die Halswirbel gebrochen. Die Leiche iſt 
nach dem Hagelsberg geſchafft worden. Die eigentliche 
Todesurſache wird erſt der Sektionsbefund feſtitellen können. 
Die Kriminalpolizei war heute in den erſten Morgenſtunden 
ber in Lauental, hat aber bisher nichts weiter ermitteln 
können. Neubauer, der bis jetzt noch regelmäßig auf den 
Holzfeldern gearbeitet hat, galt als ein ſehr rüſtiger, lebens⸗ 
froher Mann. 

    
  

  

  

        
   

  

Auf der Suche nach den Tiegenhöfer Kirchenſchändern 
Wo ſitzen die Tãäter 

Die Sudeleien in der Synagoge von Tiegenhof, worüber wir 
am Freitag berichteten, hat in ſämtlichen Kreiſen Tiegenhofs be⸗ 
greifliche Erregung hervorgerufen. Allſeitig fordert man, daß dies⸗ 
mal ganz beronders energiſche polizeiliche Maßnahmen unternommen 
werden, um jqc ichnell wie möglich der Rowdys hobhaft zu werden. 

Die Tot iſt um ſo verwerflicher, als eine beionders fette 
Delfarde benutzt wurde; trotdem die jüdiſche Gemeinde die 
Synagoge fojort jäubern liek, konnte die Schrift von dem Boden⸗ 
belag nicht entfernt werden, da der fette Firnis ſich derart in die 
Holziaier eingezogen hat, daß die Buchſtaben denutlich jchwarz er⸗ 
ſcheinen. Man wird wohl dieſen Teil des Fußbodens erneuern 

  

    

  

müſſen. 
Uin der Schrift il Moskan“ und „Rot Front“ iſt auffallend, 

daß die Buchß Blockſchrift gemalt wurden und in Form wie 
Art mit den Sudeleien am Poſtzaun und der Gärtnerei Baumfalk 
identiſch ſind. Es handelt ſich hierbei aliv offenbar um dieſelben 
Täter. Die Vermutung liegt nahe, daß die Schändung von Jugend⸗ 
lichen begangen worden iſt. 

  

Antobnsverkehr Danzig— Zoppot tritt ab Dienstag. 
den 15. September, eine Fahrplanänderung ein. Näheres 
fiehe Inſerat. 

Beim Schmugge- erwiſcht 
Waren aus Danzig nach Polen geſchmuggelt 

Vor dem Poſener Amtsgericht hatte ſich der Leiter der Friſeur⸗ 
bedarfs⸗Großhandlung in Polen, Viktor Mielcharſti, zu verantwor⸗ 
ten. M. hatte große Warenmengen über Danzig nach Polen 
eingeſchmuggelt, ohne den hierfür zuſtehenden Zoll zu entrichten. 
Nach der Beweisaufnahme, die zunngunſten des Angeklagten aus⸗ 
fäel, fällt das Gericht das Urteil, auf Grund deſſen er zu 2000 Zloty 

„Geldſtrafe ſowie 200 Zloty Gerichtskoſten, im Nichteintreibungs⸗ 
falle zu 20 Tagen Haft verurteilt wurde. Das Schmuggelgut wurde 
beſchlagnahmt. 

Die Beiten angezündet 
Tyobſuchtsanfall im Alkoholranſch 

Geſtern gegen 3.55 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach Petershagen gerufen. Dort hatte ein Ehemann infolge 
ſtarken Alkoholgenuſſes Tobſuchtsanfälle erlitten. Er hatte 
Frau und Kinder mit Erſchießen bedroht. Als dieſelben nan 
aus Furcht die Wohnung verließen, begoß er die Betten mit 
Petroleum und fſetzte ſie in Brand. Nachbarn drangen 
ichlieblich in die Wohnung und löſchten die brennewden 
Lelichert.er Ebemann wurde ins Polizeigefängnis ein⸗ 
gelieſert 

    

Montag, den 14 September 1931 
      
  

  

Wie kommt ein Baumaſt in den Schuh? 
Von Ritardo 

Kurt kam gegen ſieben Uhr nach Hauſe. Er war morgens pünkt⸗ 
lich ins Büro gegangen und nicht wie ſonſt zu Tiſch gelommen. 

Die Gattin hatie an bieſem Tag das Mittageſſen mit beſonderer 
Liobe zubereitet. Es gab Saubohnen mit Speck, vorher eine ſabel⸗ 
hafte Suppe und als Nachtiſch jenen Pudding, von dem Kurt oft be⸗ 
hauptet, daß er daſür gut und gerne zehn Jahre früher ſterben 
wolle. Das Rezept zu dieſem Puddiug iſt ein koſtbares Geheimnis 
und ſtammt von einer Tante mütterlichérſeits, die es wiederum von 
der Großmutter haben ſoll. Hilde, Kurichens Angetraute, machte 
dieſen berühmten Pudding gewöhnlich nur zweis, allerhöchſtens 
dreimal im Jahr. Aber diesmal lug eine Ausnahme vor. Am Tag 
vorher hatte es eine kleine eheliche Auseinanderſetzung gegeben, in 
der eine gewiſſe leine, blonde, fremde Frau eine Rolle ſpielte. Hilde 
warf ihrem Manne unlautere Beziehungen zu der, übrigens nied⸗ 
lichen, beiderſeitigen Bekannten vor und hegte den finſteren Ver⸗ 
dacht, daß ſogar Liebe dabei mitſpielen ſoll, denn unlantere Be⸗ 
zichungen müſſen ja nicht immer ſerueller Art jein. Kurt, als auf⸗ 
rechter, echter Mann, hatte natürlich alles glattweg abgeſtritten und 
ſich bereit erklärt, die Wahrheit ſeiner Behauptungen zu beeidigen, 
das heißt, nur wenn Hilde dies unbedingt verlange, was dann aller⸗ 
dings einem Mißtrauensvotum gleich käme und .. na, und ſo 
weiter. 

Sie hatten ſich daun wieder ansgeſöhnt und die Nacht löſchte den 
letzten Schimmer häßlicher Eiferſucht aus. 

Fröhlich pfeiend war Kurt ins Büro gepilgert. Die Gattin 
harrte daheim in banger, aber jſehnſuchtsvoller Erwartung. Das 
Eſſen wude kalt, der herrliche Pudding zerfloß wie die Tränen in 
Hildes Augen. 

Und nun war er da. Sieben dumpſe Schlüge dröhnten von der 
benachbarten Kirchturmuhr. 

„in Ahmt, Liebling“, ſagte Kurt und ſchmiß den Hut aufs Bett. 
„Ich habe einen Bürenhunger.“ 

Hilde gab keine Antmwort. Schweigend ging ſie in die Küche und 
machte ſich mit dem Eſſen zu ſchajſen. Kurt ging ihr nach, ſetzte 
ſich auf den Küchenſtuhl und begann ein unbeſangenes Geipräch. 

„Du haſt wohl ſehr gewartet, Hilde, mein Kind, wie?“ 
„Ja“, antwortete ſie laloniſch. 
„Tut mir leid,“ ſagte Kurt. „Ich hatte im Büro waͤhnſinnig zu 

tun, unheimlich zu tun. Ich habe mich nicht aus dem Büro rühren 
können. Ich..“ 

„Schon gut ... 
fertig.“ 

Kurt aß ſchnell und viel. Sie blieb einſilbig und traurig. Als 
aber ſeine Schilderungen von der vielen Arbeit immer phantaſtiſcher 
wurden, als die Beige von gufzuarbeitenden Akten immer höher 
wurden, da platzte Hilde endlichel. 

„Grnug, du Lump! Mir kannſt du keine Märchen erzählen. Ich 
weiß Beſcheid. Mit dem Frauenzimmer biſt du wieder zuſammen 
geweſen. Haſt dich den ganzen Nachmittag herumgetrieben. Gut, 
Sut. Aber dieſes elende Leben mache ich nicht mehr mit. Damit du 
es weißt. ich laſſe mich ſcheiden, jawohl, ſcheiden .. gleich morgen.“ 

Die Worte ſprudelten förmlich aus ihrem Mund. Kurt blieb 
der Biſſen im Munde ſtecken. 

„Aber...aber Liebling .. beruhige dich doch . Ich laun dir 
beweiſen, daß ich bis vor einer halben Stunde im Büro war und 
den ganzen, Tag keinen Schritt heraus gemacht hae.“ 

Hilde blickte auf. 
„Beweiſen? Wie willſt du das beweiſen?“ 
„Gud mal. ..“ begann er. „Der Kollege Richard war ja auch 

„ 

  

unterbrach ſie ſeine Erzählung. „Das Eſſen iſt 

  

    

da... 
„Halts Maul, das iſt ebenſo ein Lump wie du. Ihr ſteckt ja im 

Büro alle unter einer Decke und überhaupt ſind alle Männer gleich.“ 
Gbis⸗ ham wirs!“ ſagte Kurt reſigniert. „Aljo du glaubſt mir 

nicht?“ 
„Rein!“ ichrie Hilde blihenden Auges. 
„Na dann nicht, denn kann ich dir auch nicht helſen.“ 

„Ach ſo, jetzt wirſt du auch noch frech, Kurt. Das hälte ich von 
dir nicht gedacht Kurt.“ 

„Liebling, glaub mir doch,“ flehte er. Er ſtand auf, nahm ſie 
in die Arme und küßte ſie lange und innig. Das Eis ſchmolz. 

Vohnb mir“, flũüſterte er heiß. „Ich war im Büro. Ich ſchwöre 
es dir.“ 

Sie drüttte ihn ſeſt an ſich, dann gingen ſie ins Schlafzimmer. 
Schwer ſiel Kurt auf einen Stuhl und zog ſich die Schuhe aus. 

Da — aus dem linken Schuh ſiel ein Stüclchen eines Baum⸗ 
äweigrs auf die Boden. 

Hilde ſah es und blickte ſtarr. Ihrem Mund enifuhr ein leiſer 
Schrei. Auch Kurt ſah den kleinen Iweig liegen. 

„Nann?“ machte er verwundert, während ihm ſehr heiß wurde. 
„Wie kommt? ... Träuen füllten ihre eben noch kachenden Augen. 
„Tja .. wie kommt? ..“ ſeufzte er, fuhr aber plötlich auf. 
„Ach jo“, ſagte er leichthin. „Ja Liebling ich vergaß, ja.. heute 

morgpen, als ich ins Bürn ging, bin ich ein bißchen durch die An⸗ 
lonen gegangen, ja.. und ... und da muß ſich wohl der Zweig 
das Zwefnlein ... ija, das muß ſich wohl in meinen Schuh verirrt 
haben .. weißt du?... Das kommt manchmal vor, Liebling. 
Komiſch nicht. hab' ich garnicht gemerkt, gefühlt, das Zweiglein, 
Zweigchen .. Was auch alles paſſtiert, nicht?“ 

„Ja“, iagt Frau Hilde. „Ja, Kurt, aber ſollte das Zweiglein 
nicht vielleicht doch im Jäſchlentaler Walde oder im Zoppoter in 
deinen Schuh gekommen ſein? Vielleicht haft du im Wald ein 
bißchen lang gelegen, wis? Alleine, alleine natürlich. Ich weiß 
VeeSei Wir ſind ge'chiedene Leute. Kurt! Gute Nacht.“ Sie ging 
zul Bett. 

Kurt ſaß ſtil und ſtumm auf ſeinem Stuhl. Seine Stirne zeigte 
Suntghe Falten. Er grübelte: Wie kommt ein Banmaſt in meinen Schut 

   

    

  

cuunfer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkig, vereinzelt Schauer, kühl 

Allgemeine ueberſicht: Der hohe Luftdruck hat 
ſich raſch über Zentraleuropa ausgebreitet und die flachen 
Störungen nordoſtwärts getrieben. Mit dem Vorſtoß kälte⸗ 
rer Luftmaſſen ſetzten beſonders im Oſten Deutſchlands und 
in Polen, wohin vordem warme Luft aus dem Süden ge⸗ 
langt war, Regenſchauer ein. Im Gebirge gingen teilweiſe 
ſtarke Schneefälle nieder. Ein neues Tief, das vom nörd⸗ 
lichen Atlantik über Island oſtwärts zieht, entwickelt Rand⸗ 

Zufubr weiterer Kaltluft wird dadurch zunächſt abgeſperrt. 
Vorhberſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ver⸗ 

einzelt noch Regenſchauer, ſchwache, nördliche Winde, kühl. 
ilder iten für Mittwoch: Wolkig, teils heiter, etwas 

milder. 
Maxima der beiden lesten Tage: 13,2 und 12,7 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: 6,2 und 6,7 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot —, Glettkau 10 Grad, 

Bröſen 13 Grad, Heubude 10 Grad. 
In den ſtädtiſchen Secbédern wurden geitern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad —, Zoppot⸗Südbad 
—, Glettkau 14, Bröſen 37, Heubude 35. 

Danziger Standesamt vom 12. September 1931 
Todesfälle: Witwe Johanna Nöther geb. Dormann, 81 J. 

— Tochter Frieda des Vetriebsmeiſters Paul Abraham, 5 J. — 
Ruhegeldempfängerin Helene Kiel, ledig, 60. J. — Sohn des Spezial⸗ 
arzies Dr. med Erwin Perlmutter, totgeboren. — Ehefrau Irene 
Perlmutter geb. Klein, 26 J. — Kaufmann Emil Alexy, 57 J. —   Dekorationsmaler Hans Bernsdorf, 40 J. — Hobier Ferd⸗- 
Melchert, 52 J. — Unehelich 1 Sobn, 10 W. 

ſtörungen bis Schottland und der norwegiſchen Küſte. Die 

 



AXuus LIesex   

Schweres Jlngzengunglück vei Hanburg 
Zwei Tote 

Nach Beendigung des geſtrigen Senelllugtages auf bem 
Hamburger Flughafen Fuhlsbüttel exeiguete ſich ein ſchwe⸗ 
res Unalück. Gegen 7 Ubr ſtartete der Pilot Korff mit einem 
ESportflugzeug des Hamburgiſchen Vereins für Luftlahrt mit 
einem Paſſagier, dem Schneibermeiſter Bruhn. Der Pilot 
nahm in etwa 35 Meter Höhe eine Kurve zu kurz und 
Hüärzte ab. Der Paffanter war fofort ivt, während ber 

Pilot lebensgefährliche Verletzungen erlitt. Er wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert, wo er ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen iſt. 

Schwerer Unfall des braſilianiſchen Poftfingzenges „Vala“ 
Drei Mann der Beſatzung getötet 

Wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, iſt bas braſilianiſche 
Poſtflngzena „Bala“, als es am 11. zu einem Sonderflug 
von Natal nach Rio ſtarten wollte, beim Rollen auf dem 
Waſſer mit einem unter Waſſer liegenden Wrack zuſammen⸗ 
geſtoßen und in Brand geraten. Hierbei kamen drei Mit⸗ 
glieder ber Belatzung ums Leben. Die Poſt konnte gröhßten⸗ 
teils geborgen werden. 

Zwei Flieger des „Bindeſtrich“ getöter 

Wie aus Mostkau gemeldet wird, iſt nach Nachrichten 
aus Ufa (Sibirien) das franzöſiſche Flugzeug „Bindeſtrich 
2“, das am Freitag früh in Paris zu einem Rekordflug in 
Nichtung Japan aufgeſticgen war, an der Mündung des 
Tanype⸗Fluſſes in die Pelata abgeſtürzt. Zwei Perſonen 
der an Bord befindlichen drei Flieger ſollen getötet ſein. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

  

Autonnfall auf ſchrankenloſem Bahnübergang 
12 Verletzte 

Nach einer Mitteiluna der Reichsbahndirektion wurde 
geſtern auf einedm unbewachten Babnübergang der ein⸗ 
gleiſigen Bahnſtrecke Bodenbeim—Alzen bei Mainz ein Laſt⸗ 
auto aus Mainz⸗Wieienau von einem Perionenöug erfaßt 
und gegen eine Telegraphenſtange geſchleudert. Von den 
16 Inſaſſen wurden drei ſchwer, neun leicht verletzt. 

* 

Zugzujammenſtoß in Fraukreich 

Der Schnelizug Paris—Straßburg iſt in der Nacht zum 
Sonnabend auf dem Bahnbof Apricourt einem Güterzug 
in die Flanke gefahren. Die Lokomptive des Schnellzuges 
und fünf Wagen des Güterzuges ſtürsten unter der Gewalt 
des Zuges um. Der Lofomotipführer und der Heizer 
konnten aber rechtzeitig abſpringen und blieben unverletzt. 
Einige Reiſende haben leichte Verletzungen erlitten. Der 
Berkehr wird vorläufig durch Umſteigen aufrechterhalteu. 

  

  

  

Seſenſchwindel in Küin — 
Koffenberg und Genoffen 

Einen Rieſenſchwindel hat eine Betrügergemeinſchaſt, die 
ſich als Koffenberg und Genoffen“ beßeichnet, ins Werk 
geletzt. Für einige hundert Mark haben die Betrüger bei 
Engelstirchen im Rheinland Brachland erworben. das zwar 
ſchon ſeit 1869 als Grubenfeld anerkannt iſt, auf dem aber 
bis heute keinerlei Anſtalten für einen Gewinnbetricb gre⸗ 
macht worden find. Unter Berufung aufi dieſen „Vergwerks 
beſitz“ haben die Gauner ſich bei etwa 20 Firmen in Mittel⸗ 
und Norôdeutſchland Kredite verſchafft und alle nur mög⸗ 
lichen Baren. wie Weine. Spirituvien, Lebensmittel aller 
Art, Konferven. Zigarren, Zidareiten nim. in großen Mengen 
für die Kantine der „Bergwerks⸗Gewerkſchaft“ bezogen. Die 
Betrüger, die vhne alle Mittel waren, haben die Warer 
ſoſort zu Schlenderpreiſen weiter veränßert, um ein flottes 
Leben führen zu fönnen. Jetzt ſind ſie hintier Schloß und 
Miegel gebracht⸗ 

Fahrt des Graf Zeppelin“ nach Frankfuri am Main. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt unter Führang von 

Liebe im 
D-=Zug Lee von Auion Pchmier 

ů üer. Soriseenna 
Mit lanter Stimme rief uun Fran Mauf-„Sofort 

anfmachen, oder ich laßfe durch die Polisei öffnen:“ 
Nun Hörte fie ibren Maunn fprechen: Wach anf, Kärher 

Dann folgten noch einigc für Frau Nauf unrerhändliche 
Sorte und dann wurde der Ricgel zurüdgefchabrn. 

Ir Kie, unt aihgables: Cench vren. Sasse Saaer. —* aſ- äicht ſtand. äter Anger⸗ 
meyer flächtete fich eben hinter ſrinen breiten Köäden. 
„Fivi Teufel!“ würgte Frau Kanf berrer. Aetßt bin 
ich binter deine Schliche Semmen. Sie gies eincn nn⸗ 

  

  

  

  

  

Tüäre Hnans. 

Spreihen. See frr alts in die 

  Käbbnn.. 

  

  
mehbrere ichwerr Motoradunfälle. 
getötet, neun zum Teil ſchwer verlest. 

Muuepier 

MNafenmords Zum 
imir Sʒzpiega, 

Kapitän Lehmann geitern um 13.10 Uhr mit 39 Paſſagieren 
ae Bord zur Landungsfahrt nach Frankfurt am Main auf⸗ 
geſtiegen. 

Drei Lote beim Rennen um den Großen Preis 
In der Nähe von Lille 

In der Nähe von Lille wurden am Sonntag bei dem 
Automobil⸗Straßenrennen um den Großen Preis von 
Frankreich drei Perſonen getötet und dreizehn ſchwer ver⸗ 
leszt. Das Unglück ereignete ſich dadurch, das ein Nenn⸗ 
wagen in die Zuſchauermenge fuhr. Ein zweiter Unfall war 
zu verzeichnen, als einer der Rennwagen zum Tanken hielt. 
Ein im Nennen befindlicher Wagen fuhr auf das haltende 
Anutomobil auf. Der haltende Wagen fing Feuer. Sein 
Fübrer wurde tödlich verlest. 

  

  

  
Imn Waſferflßmtens non Berlin nacs Cbinn- 

Die Beſanung des Flugzeuges: Bordmonteur 
Klausmann, Glieger Schonger und Fluglapitän 
Bertram ſtartelen vom Temyoliner See bei Pots⸗ 
dam auf dem Junlersjluazeug § 13. das die 
chineſilche Auilchrift „Sreundſchaft“ trägt, zum 

Fluga nach dem Reich der Mitte. 

  

Vegim des deutſchen Transozeunfluges 
Nach Nenyork geſtartet 

Die deutſchen Flicger Johannien und Rods und der 
(vckääieße Bischn Pnb. Vile Bapas ans Liſfaran Welbet, am 

3.25 Uhr nacd Nenvork geßertetz 

  

  

Imti Tote durch Matorradunfälle bei Berlin 
Am Sonntaa exrrigneien ſich in Berlin und Umgebung 

wei Perionen wurden 

Paffasierbanapftr bei Kaliſornien gereiet 
Dic Pafagiere gcrettet 

iederfaliforniichen Küſte acriet der Paſſagier⸗ An der 

  

       

  

mbia in einen ichweren Sturm und kenterte. 
Seine 2 Panagiere fonnten ge⸗ 

  

üùu verloren. 

  

rettet werden. 
  

Hinrichtung rines Maſſeamürders 
Auf dem Geiängnisbof von Lielce murde der wegen 

durch den Strang verurteilte, Ka⸗ 
   

  

U adio-⸗Stimme 
Programm am Montag 

6—0.30: Frühturnſtunde. Leitung:, Sportlehrer Paul Sohn. An⸗ 
D bis 730: Frübkonzert auf, lplatten. — 8.30—•9: Turn⸗ 

ev Deusran (57 Tortgeſchrittene: Di    
   

   

3 ni Volze. 10.58 tterdtenſt. — 11. 

,, V in, ſtpreu 2 .-Dau⸗ 
Letretär Söſenrernsu—. 1.. 40—12-30. Schalv latten. — 13 L 16.30: 

ſe der Schutpolizei. Leituns? Muſtkdirektor Ernſt 
Stieberi5b. —18, Landwirti⸗ afliſhe Preisberichte. — 18.30: Ameri⸗ 
kanismus (Umſchichtung der Menſchen des Geiſteslebens. der Wirt⸗ 
ſchaft und der Polifik): D. Roggenbauſen. — 19. Die bildende Kunit 

in Oſtoreußen von der Srdenszeit, bis zur, Gegenwart.: Prof. Dr, 
K. 8., Claſen. — 19.25: Wetterdlenſt. — 19.0 Unterbaltungskonzert 
des kleinen Crag⸗Orcheſters, Leitung;: Eugen Wilcken. — 20.35; Alte 
Mufik. Marßarctde Schuchmann (tlarier und Cembalo). Jranz 
Kirchberger (Cello und Viola da Gamba], Walter Schuls (Flötel. 
— Dall aberletzt und hearbeicet m Hein Siomand. 0 550 Keens 
(2. Teil) üherſekt und bear von i . E 22,2 
Verlin): Wetterdienſt, Nachrichlendtenſt der Dradag. Sporiberichte. 
— Ca. 22.35: Schachfunk: P. S. Leonharöt. 

    

  

Blasmuftk. 9 'ert Schallylaſten, — : Kinderfun 
lasmufik. Ka 

    

  

Danzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Eitl. D. „Borg⸗ 

hild“, 12. 9. ab Kjöge, leer, Pam; brit. D. „Carolus“, 11. 9., 
7 Uhr, ab Valsdal, leer, Pam; dän. D. „Hafnia“, 12. 9., 
11 Uhr, ab Aalborg, leer, Nam: poln. D. „Rewa“, von Hull 
12. 9., 12 Uhr, Holtenau. Pam; poln. D. „Premjer“, 11. 9., 
13 Uhr, ab London, Güter, Pam; ſchwed. D. „Helle“, 11. 9. 
ab Lidköping, leer, Behnke & Sieg: eſtl. D. „Carolina“, 
12. 9., 15 Uhr, Nyköping, lcer, Behnke & Sieg; norweg. D. 
„Erling Lindve“, 12. 9., 13 Uhr, Stockholm, leer, Behnke 
K Sieg: dtſch. D. „Fritz Schoop“, 11. 9. ab Rotterdam, 
Kohlen, Artus: dän. D. „Ingeborg S“, 12. 9. ab Riga, leer, 
Sodtmann; brit. D. „Audacity“, 12. 9. von Harburg, Oel, 
Bergenske;: D. „Storm“ für Reinhold: D. „Ferdiborg“ 
für Reinbhold; D. „Aſtra“ für Behnke & Sieg: D. „Blenda“ 
für Behnke K Sieg: D. „Ludwig“ für Pam: D. „Karolos“ 
für Pam: D. „Theſeus“ für Prowe; D. „Poſeidon“ für 
Pam, D. „Bille“ für Pam; M.⸗S. „Vandia“ für Ber⸗ 
genske; ſchwed. D. „Storm“, 1. 9., 11 Uhr, ab Kopenhagen. 
leer, Reinhold, ſchwed. D. „Ferdiborg“, 15. 9., mittags, fällig 
von Halſtad, leer, Reinhold; ſchwed. D. „Alſtern“, 18.9., mittags, 
Gotenburg paſſiert, leer, Behnke & Sieg: franz. D. „Nicolas 
Jean“, von Rouen fällig 17. 9., leer, Mory & Cie. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Etnvdana. Am 13. Sevtember, Deutſch, M.⸗S. „Gerda“ (80) 

von Memel, leer. für Gandwindt, Meſterplatte: Lontſch. D. „Helga Boraf (1290) von Gcnt, leer, für Bebnie & Sieg, Weſterglatte; 
ů . D. „„Hafnia⸗ 09 von London, leer. für Artus, Weſter⸗ 
Lletie: deutic. Hi.⸗S. Liſa“ (59) von Stolomünde, Ler. für Dans. 
Swiff.⸗Kontor, Weſtexplatte: dän. D. „Ingeborg S.“ 7) von 

mit, Slippers für Sodtmann, Viktoriawand, deutſch. M.⸗S. 
Wertrud“ (107) von, 899 mit Solabl, für Bergenske, alter 
Weichſelbahnhef: deutſch. S. „Adele R2 von Miemel, leer. für 
Hanswindt, Maxinekohlen, deulſch. N.⸗S. „Wilbelm, (55½ von 
Miemcl. lxer, für Kefracht. „. Haſenkanal: norw. D. „Stein⸗ Mmapn? (268) von Malmö, leer, für Sanz. Schiff.Köntor. Seſter⸗ 
platte: lett. D. „Kaupos (1305), von Kopenbagen. leer. für Artus, 
Weſterglatie: deutſch. D. „Lisbpa, (1050) pon CEafablanca mit 
Gras für, Bergenske, alter Weichſelbahnbof: ſchwed. M.⸗Sch. „Hem⸗ lanb“ (1002) von Alerandria mit Baumwolle für Bergenbke, 
Hafenkanal: deutich. D. „„Nire“ 4672 von, Weſfermünde, leer, für 
Jartram. Weſterplatte: ſchéwed. D. „Nils Goribon“ (101s3)“ von 
Kopenbagen, leer. für Bebnke & Sieg. Hafenkanal: poln. D. 
„Mewa (1.77% von Hull mit Paſſagieren und Gükern für, Pam, 
ylter, Weichfelbabnhof, ſchwed. D. „Lugia! (871) von Malmö., leer, 
für Pam. Weſterplatte: Woißt D. „Caſtor (320) von Rotteedam 
mit, Gittern, für Aug, Wolff. Hafenkanal norw. D. „Erling Siader⸗ Deuie WDn ůe Lerzgue ehloßß 8 Sieg, Lohſen 
platte. deutſch, D. „Fritz Schoov von Rotterdam mit Kohlen 
ür Areub. Wasanſtalt; enal. S. „Sbeaf Brook“ (1810 ug 

  

  

    

  

  

  

   

  

  

    

  

    

Coltenan. ier ir Behnke & Siog, Levan: dentſch. D. „Vincta“ Ved uen lun mie Gitern ß Vparte. eſentutar Stnein Km 14, Sepiember: Dän, D. „-Hafnih“ (1159) von Aulpora, lcer, für Pam. Jegon: dän. D. „Botbal“ 11223) von Sonderburg, 

  

leer. ſür AlE. Legan 
lerr. für Bebnke &. 

eſtl, T. „Cardline“ 864)) von Nokibbing. 
a. Legan. 

Ausgana. Am 13. September: Deutſch. M.⸗S.. Ceorg: (Sl Lach Anbord in't Pövaphgt ſüur Ganswindt, Keſter⸗ 
3.-Biruta, (1i0al) mach Riga mit Koblen für Dam. dentſch. (Cbgtlett, Schrocher⸗ err 
8 al: dentſch. D. rlotte S. (602 

trin mit Gütern für Vrowe. Dafenkanal- i 

  

  

  

  

   
      

Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den 
Film „Altheidelberg“, der nach dem bekannten Theaterſtück 
gedreht worden iſt. Die Hauptrollen ſpielen Norma Shearer 
und Ramon Novarro. Ernit Lubitſch, der Regiſſeur dieſes 
Films, hat für die ſentimentale Liebesgeſchichte einen glanz⸗ 
vollen Rahmen geſchaffen. Dazu gibt es noch einen Unter⸗ 
haltungsfilm „Das größte Opfer“, der die Geſchichte eines 
Mönchs bebandelt. Die Hauvtrollen ſind mit Jpan Petro⸗ 
vich und Alice Terry beſetzt. 

  

  

. Dei Rbenma. Gicht und Jachias, Sckmerzen in Gelenken und Hlirdern wirken Togal⸗LTabletten raich und ſicher. Uinſchädlich für 
in verglien ls V. wurb. u mil 200 al üde Traichende Crjolg und 
in veralteten Fällen, wurden mit Togal überraſchende E „ 
aielr. Ein VBerich Aberzeugt! allen Avotbeten. one er 

  

  

    „Sa will ig có Abnen fasen. ſie hauit mit meinem Mann 
in einer Suhnung in der Müllerſtraße zujammen. 

Das?“ Fian Angermener blieb der Mund offenſtehen 
und das zartc Kot wich aus ihrem Geincht. Wit mweem 
mit Franz?“ 

-Ja., mit meinem Mann! Diejes Seib bat mir mein 
Glück zerhört-- 

Starr nud jafnun Rund Frau Angermraer da, un⸗ 
fähig. nrch ein Sort über die Lipren zu bringer, Erit nach 
riner Keile jagic fir: „Das fann Lazc nicht fein. das kann 
doch unmsalich wahr fein- 

„Ich babe mich mit meinen cigenen Azgen davon über⸗ 
Fengt. ich war dorti. Senn Sic dieies Schaufpicl fehen mol⸗ 
Len, dann braunthen Sie nur hiänzeben, das faunbere Liebes⸗ 
Fuar mirò ficher noch in ſein,em XKeit fiben“ 

„Berrhigen Sie ſic Fran Nanf: Ich Kerbe meine Tuch⸗ 
1er znrückhelea, ie mn infort mit nam Sauſe!“ 

    

Frau Assermener aui den Seg. Sie börte mus jah nichts 
euf der Strap-. An einrr Krenzung wäre ge Beinahe von 
emem Ante Bberfasrcn morben, ſie gerkte es gar nicht. Me⸗ 
chaniſch ſeßte ſie einen Fuß ron den anderrs und immer 
daurhie fit Frans Raul. So mar bas alio! Ihre Tochter 

annz3 Nautfi Frenz Nank und ihre Tocter! 

  

zirde Sich e ind ErEDA mit nach 
Sairpveigens Eund zaui geſenktem Rost Bend Käihe Ba. 
Kach einer Famic ßagie Sran Angersever: Du 10A mit 

nh3E⸗ 
feben⸗ Sleiße Bier- — 

SWeü, Ders Ee mit mir Eucßh Hauie geßen font?: 
SSulfer: „Gehß mit Mank leale ſeine Hans Lart 

Ueeeem, ve, m.s, Manf und fagte Eeir Eieten, ieh gehe ißn uas Genie. Zu Larfß 
Kaid irtt nüßt in Siich lafen⸗ 

Arberlege bir Srrzs Sah 5m Frau us Lürder -n Harie 
S SDSD SS   DED AnẽeEERET. 

Des int iest eIrs vorbei:? 

„So weit iſt es aljo ſchon! Dann habe ich hier nichts 
mehr zu juchen. Rur um eins bitte ich dich, Käthe?; überlege, 
was du tuſt, du kannſt jederzeit nach Hauſe kommen.“ Dann 
aing uau Angermever fort. 
Käthe und Franz Rank waren allein. Rauk ließ ſich auf 

einen Stubhl nieder und ſagte: „Jetzt ſind wir alſo ſo weit!“ 
Käthe ſetzte ſich auf ſeinen Schoß und legte ihren Kopf 

an ſeine Bangen. „Sei doch froh, daß es endlich ſo weit iſt. 
Jetzt ſehe ich ſelbit, daß du mit deiner Frau nicht zuſammen⸗ 
leben konnteſt. Jetzt ſoll alles gut werden, ich will alles für 
dich tun, was ich kann, und du wirſt immer bei mir bleiben.“ 
Sie 05S1 ihn auf die Stirn, auf die Wangen und auf den 

und. 

Kank fühlte die Küße kaum. Er mußte an ſeine Kinder 
denken. Sas würde Liesl von ihm denken? Und die kleine 
Wallv2 Vergebens wird ſie auf ihn warten. 

„Sei nicht ſo traurig“, flehte Käthe., „du biſt doch ein 
MNann und mußt über dieſe unangenehmen Dinge hinweg⸗ 
kommen!“ 

Rank war es, als hätte er einen Schlag auf den Kopf be⸗ 
kommen. Das iſt jetzt? dachte er. Ich habe erreicht, wo⸗ 
nach ich mich im geheimen immer geſehnt habe, ein junges 
Mädchen fitzt auf meinem Schoß, iſt lieb und nett zu mir   und küßt mich. Sarum bin ich benn nun nicht glücklich? 
Warum denn nicht? 

„Wir müſſen uns die Sache genau überlegen, Käthe“, 
ſagte ex. Rach Hauſe kann ich ja wohl nun nicht mehr, 
meine Fran bat mir in aller Form den Stuhl vor die Türe 
geſtellt. ier werde ich aber auch nicht bleiben können, ich 
muß mir aljo felber ein Zimmer mieten.“ Er überrechnete 
in Gedanken, was das koſten würde, außerdem mußte er 
nun wohl auch für Käthe ſorgen. 

„Es wird nun keine leichte Zeit kommen, Kätbe! Wir 
merden nus alle beĩde einſchränken müſſen, wenn wir durch⸗ 
kommen wollen- 

Oh Frans! Ich will mich gerne einſchränken, ich will ſo⸗ 
gar „, Wenn ich nur bei dir ſein kann. Zunächſt 
kannit du auch hier bleiben. Ich will einmal mit Frau Zech 
ſprechen, ich glaube, ſie wird nichts dagegen baben, daß du 
zunächit mit bei mir wohnſt. Und jeßzt ſchlage ich dir vor, 
daß wir irgendwohin efen gehen 

Kanf war bamit einverftanden. Sie ſuchten ein einfaches 
Lokal anf. Nauk fahlte ſich danernd beobachtet. Jedermann. 
meinte er., müfie ihn auſehen, daß er ſeine Frau verlaffen 
habe. Erit nach und nach merkte er, daß ſich kein Menſch um 
ihn kämmexie. Höchſtens, baß dieſer oder jener Herr Käthe 

Fortſetzung folgt.) 
mit den Sücken muſlerte. 
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Mieder eln EIsSenbahnattamtat —————————— 

Furchtbare D⸗Zug⸗Kataſtrophe 
bei Budapeſt 

25 Perſonen getötet — Zahlreiche Verletzte — Polizei belaſtet Kommuniſten 

In der Nacht zum Sonntag wurde der D⸗Zua Bnbaveſt— 
Wien—Breslan—Köln gegen 23.90 Uhr, eine halbe Stunde 
binter dem Badapeſfter Oſtbahnhof, bei der Siation Bidtor⸗ 

baguy, das Opfer eines ſchweren Verbrechens. 25 Perſonen 
wurden getötet, 14 ſchwer und zahlreiche leicht verletzt. 

Als der ziemlich ſtark beſetzte Zua den Eiſenbahnviadukt 
bei der genannten Stelle paſſierte, entgleiſte die Maſchine 

des Zuges und ſtürzte mit den Wagen 24 Meter in die 
Tiefe. Ein Teil des Zuges geriet in Brand. Der Lokomotiv⸗ 
führer, der Heizer, der Fahrkartenkontrolleur des Expreß⸗ 
önges, ein Poſtbeamter, Eiſenbahnbeamte, ein Dorjnotar 
mit ſeiner Frau. einige Tagelöhner und fünf Frauen wur⸗ 

den auf der Stelle getötet. 
U 

Amtlich wird verlautbart, dan die Kataſtrophe auf die 
Detonation einer Höllenmaſchine zurückzuführen iſt und an 
der Unglücksſtelle ein Zettel gefunden wurde, in dem der 
oder die Urheber des verbrecheriſchen Anſchlages heftige 
Drohungen gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft ausſtoßen 
und erklären, daßk ſie den Arbeitsloſen durch das Attentat 
neue Arbeitsaclegenheit ſchaffen wollten. [!)) Augeblich wur⸗ 
den der Zettel und Reſte der Bombe von der Budaveſter 
Polizei beſchlaanahmt. Außerdem wird mitaeteilt, daß die 
Gendarmerie etwa 10 Minnten nach der kataſtrophe einen 
Mann feſtgenommen hat, der den Schienen entlanga nach 
Budapeſt lief. Er ſoll ſich für einen Ingenieur ausgegeben 
baben. Später wurde ein zweiter verdächtiger Mann ver⸗ 
baktet, ohne daß die wirkliche Urſache der Kataſtrophe bisber 
aufgebeckt worden wäre. 

Inſaſſen des Zuges erklären. daßk ſic von einer Detonation 
nichts vernommen hätten und das Unglück auf die Lockerung 
verſchiedener Schienenſchranben zurückanführen ſei⸗ 

Der Hergang der Kataſtrophe 
Wie bereits gemeldet, ſind bei der Kataſtrophe von Bia⸗ 

torbagy auf der Strecke Bubapeſt—Wien die Lokomotive 
und ſechs Wagen in die Tieſe geſtürzt. Die Exploſion, ſo 
wird aus Budapeſt gemeldet, erfolgte erſt unter dem zweiten 
oder dritten Perſoönenwagen. Es hat ſich glücklicherweiſe 
herausgeſtellt, daz der Teil des Zuges, der am dichteſten 
beſetzt war, den Viadukt noch nicht paſſiert hatte. Nach den 
Feſtſtellungen des Leiters der Pionierabteilung, Hauptmann 
Vagy, der gleichzeitig Exploſionsſachverſtändiger iſt, beſtand 
die Höllenmaſchine aus einem kleinen Vulkanfiberkoffer, der 
mit ein bis zwei Kilo Nitroglyzerin öder Dunamit gefüllt 

und an dem eine Zündſchnur angebracht war, die durch zwei 
gewöhnliche Kupferdrähte mit einem elektriſchen Taſchen⸗ 
lampenelement in Verbindung ſtand. Die Drähte waren 

ſo angebrachti, daß ſie durch den über ſie binwegfahrenden 
Zug in Kontakt kamen, wodurch Kurzſchluß entſtand, der⸗die 
brachter in Brand ſetzte und den Zündſtoff zur Exploſion 
brachte. 

Wie berichtet, 

verließ der Ungläckszug um 23.30 Uhr den Budaxeſter 
Oitbahnhof. 

Die Garnitur umfaßte nach der Lokomotive einen Gepäck⸗ 

und Schaffnerwagen, zwei Schlafwagen und drei Perſonen⸗ 
wagen. Dieſer Teil des Zuges iſt bei Biatorbagn ver⸗ 

unglückt. Bei Biatorbagy überbrücken zwei parallel gebaute, 
etwa 25 Meter hohe und 60 Meter lange Viadukt das Tal. 
Da die Strecke doppelgleiſig iſt, führt über jeden Viadukt 
ein Gleis. Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß der 

Verkehr weiter abgewickelt werden kann. 

Breunende Eiſenbahnwagen 
Das Unglück wurde zuerſt von einem Gepäckträger der 

Station Biatorbaay wahrgenommen, der ſofort Feuerwehr 
und Gendarmeric alarmierte. Von Budapeſt iſt ſvaleich die 
freiwillige Rettungskolonne in zwei Hilfszügen zur Un⸗ 

glückskielle abgegangen. Ihr folate eine Abteilung der 

Staatsvolizei und eine Reihe von Journaliſten, die in Antv⸗ 

mobilen zum Schauplatz der Lataſtrophe bineilten. Er ilt 
im Dunkel der Nacht ſchon von weitem ſichtbar aeweſen, da 
mehrere Waggonteile lichterlob braunten. In einer Tiefe 
——..— —..—..—..—‚.—     
  

Ganvhis Astunft in Marfeülle. 
Mabaima Gandhi (Sierter von Aretcin Huiß 
jich an LHand. Ganz unten ſeine Seiretärm Miß 
Slade, die Tochter eines engliſchen Admiirals, die 

lich der -⸗Bewegung angeſchloffen hat⸗ 
„S„ eeeee — —— 

etwa 30 Metern lagen die vollkändig zertrümmerte 
Lokomottoe und die Baßgons, wäbrend auf dem Gleiſe 
ſelbit noch fünf losgeriſſene Wagen Kauden. Durch die Stille 

üSS 5 eng 2. 
mwurden blutende Verletzte hervorgeholt. Naochdem man 21 

  
  

BVerwundete geborgen batte, börte man keine weiteren 
menſchlichen Stimmen, und die furchtbare Stille zeigte an. 
daß iich unter den Trüämmern nur mehr Tote befinden. 

Aus dem Schlafe geweckt 
Einige Bewohner von Biatorbagn erzählten, ſie ſeien 

uvm 12.15 Uhr aus dem Schlafe geweckt worden, und un⸗ 
mittelbar darauf ſchien es, als ob ein Schrapnell durch die 
Luft ſauſte. Durch die Exploſion iſt nämlich ein langes 
Schienenſtück herausgeriſſen worden, das bis nahe an die 
faſt 7 Kilometer von der Unglücksſtelle entfernt liegende 
Gemeinde Torbagy geſchleudert wurde, Das Sauſen dieſes 
Schienenſtückes war es, das die Bevölkerung an das Ge⸗ 
räuſch eines Schrapnells erinnerte. 

* 

Hinter der von der, Abſperrungsmannſchaft gezogenen 
Kette ſtanden weinend die Frauen und Kinder der nahen 
Dörfer. Kleine Bauernwagen, darauf je ein branenr Holz⸗ 
ſarg, reihen ſich aneinander, um die geborgenen Leichen fork⸗ 
nführen. ů 

Uebereinſtinunung mit Jüterbogꝰ 
Die Oberſtadthauptmannſchaft in Budapeſt hat eine 

Unterſuchunaskommiſſion an die Unalücksſtelle entſandt, um 
nach den Spuren der Täter zu ſuchen. Schon die erſten Feſt⸗ 
ltellungen ſollen eine Uebereinſtimmung des verbrecheriſchen 
Anſchlages mit der Attentatsſerie in Südſlawien und OHeſter⸗ 
reich ſowie dem Jüterboger Attentat ergeben haben (7] Nach 
Feſtſtellung der »Hlizei ſoll das Eiſenbahnattentat natürlich 
bolſchewiſtiſchen ſprungs ſein. 

Geſtern morgen verhaſtete die Szogeder Polizei den aus 
Budapeſt eingetroffenen Univerſitätshörer Peter Buchholz, 
EEE 

  

  

deredie -Eifenbahnbrücke photographierte. Er gab an, daß er 
den Sonnenaufgangephotographieren wollte. Da verſchiebene 
Verdachtsgründe aufgetaucht ſind, iſt die Szegeder Polizei 
mit der politiſchen Abteilung der Budapeſter Polizei in 
Fühlung getreten. ‚ 

Geheimnisvoller Anruf nach dem Eiſenbahnattentat 
Im Lanſe der polizeilichen Unterſuchung wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß der Stationschef einer ungariſchen Statiyvn um 
11 Uhr nachts — alſo kaum 40 Minuten nach dem Viator⸗ 
bagver Eiſenbahnattentat — von zwei ausländiſchen Sta⸗ 
tionen telephoniſch angerufen wurde, und zwar von London 
und Kopenhagen. Der unbekannte Sprecher erkundigte ſich 
danach, ob auf den ungariſchen Eiſenbahnlinien aßes in 
Ordnung wäre. Auf die Frage, warum er dies wiſſen wolle, 
antwortete der Unbekannte in deutſcher Sprache, er wolle 
nur ſeinen Fahrplan zuſammenſtellen. Man hält es fjür 
wahrſcheinlich, daz der Anruf mit dem Attentat in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. 

Das Schickſal der Reiſenden 
Auf wunderbare Weiſe iſt der im Schlafwagen reiſende 

Graf Joſef Palffy⸗Daun bei dem Eiſenbahnattentat ohne 
Schaden davongekommen. Er wurde bei der Kataſtrophe 
auf dem Wagen geſchlendert und flog in einen 50 Meter 
weiten Bogen zur Erde, blieb aber unverletzt. Ebenſo 
wurde ein dreijähriges Mädchen ruhig ſchlaſend unver⸗ 
ſehrt aus ſeinem verunglückten Wagen geborgen. Sehr 
äu bedanern iſt dagegen das Schickſal einer 25jährigen Un⸗ 
garin, Frau Steffi Ruff, die mit ihren beiden Kindern 
üihrem Eatten, der in Belgien als Bergarbeiter Anſtel⸗ 
lung gefunden hatte, nachreiſen wollte. Die Frau erlitt 
eine Gehirnerſchütterung und Quetſchungen au beiden 
Beinen, ihr dreijähriges Töchterchen eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung und eine Queiſchwunde am Kopf und ihr vierjäh⸗ 
riges Söhnchen ebenfalls Quetſchwunden. 

Der Verkehr geht weiter 

Der Verkehr Budapeſt—Wien wird vorläufig auf dem 
unverſehrt gebliebenen Parallelviadukt abgewickelt. Die 
Beſeitigung der Trümmer iſt binnen 18 Stunden zu erwar⸗ 
ten. Der Schutz der Eiſenbahnlinien wurde verſtärkt. Zur 
Gewährleiſtung der Sicherheit des Verkehrs ſind alle Maß⸗ 
nahmen getroffen worden. 
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Entsetallshe Werheéeerungen In Henduras 

700 Todesopfer der Sturmkataſtrophe 
Belagecungszuſtand verhüngt — Die Siadt ohne Süßtwuſſer 

Die Funkſtation Belize 
  

der Panamerican Airways 
u. Co. meldet, daß bei der 
Sturmkataſtrophe in Por⸗ 
torico nach den letzten 
Schätzungen insgeſamt 700 
Menſchen ums Leben ge⸗ 
kommen ſinb. 

Nach einer Meldung aus 
Belise (Britiſch⸗Honduras) 
iſt der Belagerungsguſtand 
verhängt worden, um Plün⸗ 
derungen zu verhindern. 
Mehrere Schiffe, die ſich im 
Haſen, bäw. in der Nühe 
des Hafens befauben, gin⸗ 
gen bei der Sturmflut mit 
Mann und Maus unter. 
Kein einziges Gebäude in 
Belize iſt unverſehrt ge⸗ 
blieben. Die Stadt, die im 
ganzen 13 000 Einwohner 
zählte, begräbt heute ihre 
Toten und pflegt die Hun⸗ 
derte von Verletzten, die 
durch den Sturm aàu Scha⸗ 
den kamen. Ans den Trüm⸗ 
mern werden EE 
Leichen geburgen. 
eine öffentliche Lebeus mit⸗ 
telverſorgung ins Leben 
gerufen. Mehrere Schiffe 
ſind bereits zur Hüilfelei⸗ 
ſtung im Hafen eingetrof⸗ 
ſen, andere befinben ß— 
noch uuterwens. Da alle 
Sammelbeckest Ser Waſfer⸗ 

  

  

leitung zerftört ſind, aibt es Oben: Blick auf die Stadt Belise (Hondawas!. bäe vom Stunm folt vernichtet wurde. — Mitbe: Karte, von 
kein, in ſer der Mittelamerika. Die am ſchwerſten betroffenen Gebiete ſind durch Unterſtreichung markiert. — Unten: Der 

Stadt, ſo daß man auf Res Haßen der Siadt San Iwan (Pyrtorico), die ebenfalls ſchwer beimdeſucht wurde. 
an iſt. 
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Ein Förſter glaubwürdiger als ein ganzes Dorf 
Seitſame Gerichtsverhandlung in Eißenach — Heger oder Sadiſt? 

wurde der Metalldreher Wilhelm 
Piſhr uss Egee Ereet wegen weamhler Tötung. Wilddiebſ ſtahls und 

hweren Forſwiderſtandes zu 3 Juhren 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 

urtertt. Der à en üi een Berder Seerhen 0 

Scer und t einem — Ei ba April d. JIs. im 
Etſenacher angetroſfen ann e. 

Die Bribes gerger und Niuler Hatten im Forſt einen Bock 
und auf dem Heimgpege vom Förſter üHerruſcht worden. 

Der wolite den Inhalt des von einem der Männer ge⸗ 

tugenen Ruckfackes ſehen, die Wilderer weigerten ſich, der Fürſter 

ertegte ſich mehr mud mehr und rief ſchließlich⸗ E 

Waic bleidt ſehen oder ich mache von der Waffe 

Im nächſten Augenblick ſchoß der Förßter 

Beruhard Fij⸗ der durch einen Bruftſchuß ꝛödlich verwerxdet 

wurde un e n Soden hant Das Bpſer der nächſten Kugel 
war Friedrich Müller; er wurde ziemlich ſchwer verletzt. Der An⸗ 
geklagte Wilhelm Feſcher, der weiter rückwärts ſtand, nahm ſofort 

hinter einem Baum Wechumg, holte jeine Wildererbüchte hervor, lud 

nie und höelt den Förſter in Schuch — Hbſchon er erragt und 
geneigt war, den Förider näederzuſchteßen. Indes verharrdelte er 
mit dem Beaniten, bat Sn, die Waffe ſortgzulegen und feinem Bruder 
und ſeinem Freunde zu heifen. Der Förſter verlangte hinwiederum, 

wegwerfe. Lierqn daß zuerſt der Angeklagte feine Waße Lonnte pich 
ů icht enlſchließen; glaubte, daß dann den 

Vald vicht weinſten würte Er enißhipß ſeh wun. den 
Förper Lumpfunfähig zu anachen. 

Mit dem Bulen ßerend mit meißterhaſher Se ken Vete de W e dr 
der Vocßer wube tacht Waleht er ewucß bdlech de Herhe.   

Vor Gericht trat der Förſter als Hauptzeuge und Nebenkkäger 
auf. Er will die Empfindung gehabt haben, daß die Wilderer ſich 

Bain hätten ſtürzen wollen. Auch will er gehört haben, wie Wel⸗ 

helm Fiſcher rief. „Iretzt zugepackt! — 
Die Verteidigung Hatte eine große Anzahl Holzfammber ams 

Zeugen Laden laſſen, die bekunden ſollten, daß ſie von dem Förſter 
Safrath wegen nichtiger Urſachen nicht nur mit:der Waffe bedroht, 

jondern. Ulutig geſchlagen worden ſeien. Dem Gericht ſchienen 

die Zeugen allerdings dadurch Werian; Daß Wiri uns 5 in Mwieffer, 
in denen der Förſter zumeiſt der einzige ngszeuge war! — 

wegen s und anderer damit zuſammenhängender Dinge 

porbeſtraft ſind. Immer wieder wurden in dieſen Verfahren die 

Heinen Frevier verurteilt, obgleich der Förſter mit der Piſtole auß 

ſie geichoſen oder ße mit dem Stock blutig geſchlagen hatte. 
Einer der leßten Zeugen erzählte, daß er mit ſeinem Wagen, 

vom Holzſuchen heimwärtsfahrend, von dieſem Förſter angehalten 

umnd erfucht worden ſei, den Wagen abzuladen. Das habe er ab⸗ 

gelehnt, wei er nur Leceholz geladen haite. Gleich nach der beden⸗ 
tungstoſen Auseinanderſetzung ging der Förſter einige 20 Meter 

voraut, in der einen Hand den Stöck, die andere Hand im der Ge⸗ 

wehrtaſche, und rieß dem Zeugen zu⸗ 
„So, nun fommmen Sie mal her!“ 

Der Zeuge führie daun wörtlich aus: „Als ich in ſeine Kugen ſahh) 
sberlief es 215 Kslalt. Noch nie habe ich in jolche Aunen geſchen⸗ 
das waren die Angen eines Mörders“. Der Förſter Beſtritt dieſen 
Vorgang und ſtellte ihn ganz harmlos dar. Ein weiterer Zeuge 
und eine geugin bebundeten die Darſtellung des erſten Zengen 

Das Üürierl gegen den Kugeklagten wurde vom Gericht darrit 
5 daß man tem Zeugen und Nebenkläger Förßer Safrat 

— gelchentt hobe. Der Verteidigung war es mithin nicht ge⸗ 

ů 

   



  

Copyricht by Fackelreiter Verlag. Hamburg- Bergedorf 

13. Fortſetzung. 

„Zehn Jahre haben Sie geſchuſtet, um Ihre herrliche 
Organiſation aufzubauen ...!“ 

„Jawohl! Aber nicht zu dem Zweck, eine verbrecheriſche 

Kraftprobe zu infzenieren!“ erwidert er rückſichtolos. „Die 

„Union“ hat andere Aufgaben zu erfüllen. Obne Not ent⸗ 

feſſele ich keinen Orkan. Die Aktion der Völ ermaſſen gegen 
den Kriegsausbruch muß letzte Zuflucht ſein, letzte Notwehr, 

verſteben Sie mich? Es iſt verdammt leicht, Maſſen in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, aber keiner kann vorausfagen, wohin ſich 
der Strom ergießt!“ 

Rhéc öwingt ſich Beberrſchung ab. „Es war immer Ihr 
inbrünſtiger Wille, der gebeiligten Inſtitution des Krieges 
die verlogene Maske vom Geſicht zu reißen“. entgegnet ſie 
ganz ruhis. nur ihre Pupillen tanzen und flackern. 

„Aber nicht zur Befriedigung von Eitelkeiten, meine 
Ließe! Ich mache keine nichtswürdigen Experimente. Sie 
wiſſen, ich haſſe Gewalt in jeder Form, ich verabſchene jedes 
Chaos, ich verachte Wüſtbeit und dumpfe Tlerinſtinkte. Es 
wird keinen Krieg geben, ſolange ich atmen kann. Noch 
weniger zerre ich ihn herbei, um meine Macht zu erproben. 
Sie, liebe Landrux, ſollten mich am beſten verſteben! Seit 
fünf Jabren ‚ind Sie meine treueſte politiſche Gefäbrtin!“ 

Sie ſiebt ihn mit flimmernden Augen an. Es wird ja 
doch alles ſo kommen, wie ſie es mit glühendem Herzen be⸗ 
gehrt! Um dieſes Mannes willen begehrt! Der Tag muß 
nabe ſein, wo Leon Brandt in Frankreich kommandiert! 
Bielleicht in Eurepa! Sie ſtreckt ihm plötzlich lachend die 
Hand hin: „Brandt, auf mich können Sie ſich verlaſſen! Bis 
zum letzten Fetzen meiner weißen Haut, wenn's ſein müßte!“ 

Jetzt hat auch Brandt unverſehens ſein aätevolles 
Strahlen wieder. Ein gutes, warmes Wort drückt ibm 
immer den erhobenen Degen nieder. „Alſo gut. Was wir 
jetzt tun, ijt Vorbereitung. Nicht mehr. Ich babe heute 
nacht mit Brouca bereits das Wichtigne beſprochen 

Rongemont öffnet die Tür: „Der engliſche Botſchafter 
bittet um eine Unterredung⸗“ 

„Ja, bitte Sir Rungbu eintreten zu laſſen“ 
Rougemont verſchwindet. Rhee flüſtert Brandt, während 

ſie ſeine Hand ein paar Sekunden jſeſthält, zu: „Denken Sie 
an ihren guten Namen.“ — Sie gebt auf die Tür zu, wirft 
dem eintretenden Engländer einen ſpöttiſchen Blick zu. Im 
Vorzimmer hört ſie den Preſſechef auſſtöhnen: „Die Zei⸗ 
tungsleute bringen mich um, wenn ich nicht ſofort anſtändige 
Informationen vorſetzen kaununn 

lich 
not Zihr 

Röücée bleibt am Ausgang ſtehen, ior Spottſucht muß 
einmal betätigen. „Verr Mongemont“, ruft ſie 

Opfer an, „baben Sie ſich ſchon das Regiment ausgeſncht, 
mit dem Sie gegen Herrn Capponi marſchieren? Und Sie, 
Herr Paumier?“ Hinter ihr klappt die Tür zu, das klir⸗ 
bertin. Lachen ſchallt noch vom Korridor ins Vorzimmer 

Rougemout grinſt verächtlich. Paumiers Kulleraugen 
rollen. Lobert ſchimpit auf die Preſſevertreter, die ein Stock⸗ 
werk tieker nach Brot für die Redaktionen ſchreien. 

XIII. 

Acht Uor morgens. Brandt iſt er jetzt dazu gekommen, 
ſeinen Leberanzug abzuwerſen. Ein Bab, friſche Wäſche 

Auch ein überanſtrengter Miniſter, auf deßſen Schultern die 
Weltgeſchichte tanzt, hal das Berlangen nach äußerer Gen⸗ 
ſcheuwürde. — Bom Schlafsimmer aus kann er die weite 
Eiplanade des Inrvalides überblicken. Der ungebenre Plat 
üſt nicht mehr iv überfüllt wie in der Nacht. Immerbin 
Iwö ber ſich noch Tanſende zwiſchen den Poliseiketten hbin 

Der. 
Aus der Nue de LUniverfiik bricht ein Schwarm junger 

Sente heraus. Nachfichtig gibt bie Polizei Ranm. Vermut⸗ 
lich Studenten, die mit entfalteten Trikoloren und lanten 

  
Aatfen in Valksmenge bineinmarſckieren. Die jiungen 
Geiichter erhitzt und von Begriſterung verzerrt. „Vive 

  

Ia Francel — A bas Capponi!- 
Brandt fuolt einen riſigen Griff am Hals. A bas CEap⸗ 

Poni? Sind denn dieſe Zwanzigiäbrigcn nichi Parteigũnger 
Jenes Römers, dru ſie jeszt in Grunb und Botten vermün⸗- 

ſchen? It nicht Capponi ibr Scörmeiter anb Prurhel ge⸗ 
weſen, der bie Ideale des völkiſchrn and nationalen GScpis 
mus am ichärfften formulierte? Und ictt, da Herr Carponi 
ſein verkündetes Kecht auf nattonale Wachtaelterag in die 
Tat umieten will. plötzlich: Nieder mit Gappori! Der 
Prophet wird geſtürzt: 

Brandt ſchlient die Augen. Er erimnert ſich des Jüng⸗ 
Ungs, der im Juli 1914 mit benfelben verarrrien Janen und 
blnigterigen Augen durch die Ubartps Elnftes og- A bes 
TAllemagnel — Uind biefer haffende Fauntifer hiei Seon 
Brandt Hente möchte er jebes afſende Sort aus der 
Sxrit auffangen, mit Fäuſtrn zerreiben! I Haß nicht uummer 
SKenngeichen niederer Meuſchenart? Tatſchläger des Schöpfer⸗ 
itums? Henie will ſein Hera Brücken ichlagen fer ermierir 
Grengen. dem Erdteil eine rueE MNelndir ſchenfen, dir nenes 
Seben gebaren ſel. 

Das Telephun ſchrillt in ſeine Gebenken Hineir. Bronen 
an 

Sen in Pandrucchi angelommen!“ 
Sir? Der Mailänber, Ser zu den Hautiflaßen der heinn⸗ 

lichen Brendi⸗Organileien in Kalien gebörk⸗ 
Brans in der Aprerat va in Ler Hinior'r runt 

res aark ruii ein Krefmeen aus 8— Oara ven 

„DSarsm Bin ich denn Bier, Arimdt! Aul Schleibmegrn 
aunß nuier Sebensgeiabr Fobe ich uuitd nper Zir Sreart ge⸗ 

ire Peinnd daranf. Dahß einer seu ans 

Meriluder Flngbeſen von Capponis 
zren Eorden. Sür halden elis Seine Aßenng, gSas er ars 
Sberbringen foßte“ Panornecht fürht mit Slenkerntben 
Lrpende Sen. üihrt m Leun Henirien aerer 

ichon aus raferem tonsglan Pekammt mar rerßest 
Bederg. er ſfolie Xur Sie perüönliche Berdinomng Perttesten 

EO — ei es Oer r Sau Krirg emi? Daunn 
Eleibl alles beus allen?? Der Itulierer 
Argen eα Brandis ARAA. 
i deden mar, e2t 

——— 

Daß eine Siel: den Krieg rurrüelnc za 

SAEEEüi brei es ans ben s. 

  

Die Revolution nämlich! Bloß jetzt nicht auf halbem Weg 
jtehen bleiben! Wir wollen ja, daß ſich Capponi wie ein ge⸗ 
reizter Stier ins Abenteuer ſtürzt! Bewegung ins Volk! 
Blut muß in Wallung kommen! Daraus wächſt dann der 
Umſturz!“ Pandrucchi rennt hin und her und ſchleudert 

beide Arme in die Luft. 
Rhée Landrux beugt ſich über die Lehne des Stuhles, 

binter dem ſie ſteht. Ihre Augen glänzen. Die Worte des 
Ftalieners ſind für ſie berauſchender Wein. Schon öffnet 

ſie den Mund, um Pandrucchi zu applaudieren. Aber ſie 
drückt raſch die Zähne aufeinander, ſie gewahrt, wie Brandts 

Stirnnarbe aufflammt. 
„Revolution wollt ihr? Weltrevolution?“ Kalt und 

ſchneidend ſtellt Brandt die Frage. 
Pandrucchi ſtarrt ihn an. „Was denn ſonſt?“ 

Brandt hält an ſich und bleibt ruhig. „Im Augenblick 
kummt es nicht darauf an, Weltrevolntionen zu inſzenieren, 

ſondern darauf, ein unabſehbares Völkerunglück zu ver⸗ 
hindern!“ 

„Das verhindern wir nur, wenn wir losſchlagen!“ 

Brandt lacht höbniſch. „Ihr wollt das eine Chaos durch 

bas andere erfetzen? Revolution? Jawohl — aus vollem 

Herzen! Aber anders, als ihr euch das ausmalt, liebe 
Freunde!“ 

„Es ſoll das lestemal geweſen ſein, daß man uns mit 

Krieg zu alarmicren wagt!“ Pandrucchi hämmert mit beiden 
Fäuſten auf den Tiſch. 

  

Bündnis? Sie brinten mir das 

„Das letztemal, jawobl“, ſagte Brandt herriſch, „das iſt 
auch mein Wille. Aber dazu bedarf es keiner rohen Gewalt, 
dazu geuügt das hbohnvolle und verächtliche Nein unſerer 
verrinten Seerr! Anders, Freunde, itellt ibr keine neue und 
anſtändigere Selt auf die Beine! Begreiſt ihr immer noch 
nicht den Sinn unferer Aftivpn? Sir wollen Gewalf, Ga⸗ 
nonen Und Baionette dem Gelächter der Belt preisgeben! 
Wir zerſitampfen ſie durch unjere höbere Moral. unſere 
gröhßere Bernnnft. 'ei ſehr ungleiche Gewalten, die jetzt 
degeneinander ins Keld geführt werden, aber ich zweifle 
keine Minute, wem der Sieg zufallen wird“ 

Absees Angen glüben. Sas gebt eigentlich binter der 

Stirn dieſes Mannes nor? — denkt fie. In ſeiner Hand, 
menn er will, balt er das Inhrument, das ihn im Sturm 
cuf den Girfel binauftrüägt. Barum will er irytzdem ſeine 

Hrere nicht zum Marich anjetzen? Zitiern ihm die Knie 
vor ber großen Enfichcibung? Fürchtet er fich vor Wüis Siis⸗ 

ioll? Dik⸗ 

Ponornrißi feßt mit enſiänichten Angem zn Brraca Pin. 
ir Arbeiter in Mialien Eärmeu pbaer Hen grüßcn Inpuls,   1 

und Paris brachte einen lähmenden Barometerſturz. In der 

Nacht zum 24. Auguſt ging ein entſchloſſener Funkſpruch nach 

Paris, Rom, Belgrad und Tirana: Die vier Regierungen 

haben vorbehaltlos und unverzüglich die feierliche Erklärung 

abzugeben, keinerlei militäriſche Vorbereitungen zu treffen 

und die getroffenen ſofort rückgängig zu machen. 

In früher Morgenſtunde, während in Paris das erſte 

Duell zwiſchen Brandt und Saint Brice ſtattjand, ſaß Cap⸗ 
poni mit ſeinem Generalſtabschef über ausgebreiteten 

Karten. 
„Unmöglich!“ ſtellte der Duce zum drittenmal feſt. Er 

wendete den Genfer Befehl hin und her. „Wer ſich auf die 

Herren in Genf verläßt, iſt verlaſſen. Mit Sophiſterei ſchafft 
man nicht Notwendigkeiten aus der Wekt!“ 

Die Antwort, die er nach Genf ſunken ließ, war wieder 

ein Ultimatum. „Italien ſordert ſreie Hand zur Durch⸗ 
führung ſeines friedlichen Programms in Albanien. Die 

italieniſche Regierung betrachtet jede Sabotierung dieſer 

Pläne als unfreundliche Einmiſchung in ihre Souveränität.“ 

Während der Duce ſeine Beratung mit dem General⸗ 

ſtabschef fortſetzte, wurde Herr Rimbot vorgelaſſen, er ver⸗ 
langte ſeine Päffe. 

„Ihre Päſſe, Herr Botſchafter, liegen ſeit Mitternacht be⸗ 

reit“, empfing ihn der Duce. „Meine Geduld beginnt ſich 

dem Ende zuzuneigen. Ihr füdflawiſcher Bundesgenoſſe hat 

vor achtundvierzig Stunden eins meiner Marineflugzeuge 

abgeſchöſen. Obne unſere Herausſorderung, bitte! Dieſe 

Nacht vernichtete Ihr „Aiglon“ eins meiner Marinefahr⸗ 

zenge. Ohue unſere Herausforderung, bitte! Italieniſches 

Blut iſt koſtbar und unerſetzlich! Es ſteht jetzt bei Ihrer Re⸗ 

gierung, ob die Dinge ihren harten Gang nehmen müſſen.“ 

Capponi ſprach ohne Schärfe, nur mit ernſter Beſtimmtheit. 

Rimbot erwiderte mit der gleichen Feſtigkeit und Würde⸗ 

„Frankreich wird den Weg wählen, der die Freiheit Europäs 

verbürgt.“ Verneigte ſich und ging. 

An der Tür ſtieß er mit ſeinem deutſchen Kollegen äu⸗ 
ſammen. Herr von Richter drückte ihm freundlich die Hand. 

Capponi ging dem Deutſchen bis zur Mitte des Saales 
entgegen. „Sie bringen mir das Bündnis?!“ 

Der Deutſche ſah ſoſort die ſtarr gewordenen Puvillen 
bes TDuce. „Meine Regierung gibt Ew. Exzellenz die feier⸗ 

liche Erklärung ab, daß ſie gegen Italien keinen Akt der 

Unfreundlichkeit begehen wird, wenn es zwiſchen Frankreich 

und Italien zu ernſter Auseinanderſetzung kommen ſollte.“ 

Der Duce ſtand nubeweglich. Die Finger der herab⸗ 

hängenden Hände ſchloſſen ſich langſam aur Fauſt. „Das iſt 

alles? Kein Akt der Unfreundlichkeit? Im Intereßfe Deutſch⸗ 

lands hätte ich mehr erwartet.“ Im ſtillen, dachte er: die 

Dentſchen waren alſo doch keine Preußen mehr vom Schlage 

des großen Friedrich und Bismarck! „Hat Ihre Regierung 

in Paris die entſprechende Erklärung abgeben laffen?“ 

„Soweit ich unterrichtet bin“, erwiderte der Deutſche, 
„wird meine Regicrung in Paris nur das Verſprechen der 
Neutralität abgeben.“ 

Der Duce hatte plötzlich geſpitzte Ohren. „Nur“ Neu⸗ 
tralität! Der Nachdruck lag hier auf dem Wörtichen „nur“! 

Berlin machte alſo feine Unterſchiede! Nur der Fachmann 
konnte ſie heraushören. Kein Akt der Unfreundlichkeit — 

das war Wohlwollen. In Paris verſicherte man nur Neu⸗ 
tralität, die man von heute auf morgen aufheben konnte, 
nicht wahr? Capponi lächelte viel freundlicher. „Ich ver⸗ 
ſtehe den Unterſchied, Herr Botſchafter. Ich hoffe, das Nega⸗ 
tive iſt der erſte Schritt zum Poſitiven! Zum Akt der 
Freundſchaft! Uebermitteln Sie bitte Ihrer Regierung 

meinen Dank.“ 
Der Duce ſitzt wieder dem Generalſtabschef gegenüber. 

„Haben Sie gut zugehört, Geueral? Hier oben im Norden 

find wir jede Sorge los! Hinter den, Alpen wohnt ein 
Freund! Morgen unſer Bundesgenoſſe!“ 

E 

In Durazzo verhandelte zur gleichen Stunde der alba⸗ 
niſche Oberbejehlshaber mit dem italieniſchen General, der 
wäbrend der Nacht zur Fübrung der gemeinſamen Streit⸗ 
kräüfte eingetrojſen war. 

In Belgrad kämpfte der König einſam ſeinen Kampf. 

Soll er das Opfer bringen und einlenken, ehe das Spiel 
ganz ſeinen Fingern entgleitet..? 

In Berlin hat die Reichsregierung die ganze Nacht ge⸗ 

arbeitet. Sie bat den feſten Vorſatz, ſich nicht auf die ab⸗ 

ſchüſſige Bahn drängen zu laßen. Sacro egoismo — das iſt 

ihr Leltmotiv. Sie wird Deuiſchland jedes gefährliche Experi⸗ 
ment erſparen, aber wachſam ſein, wenn die Stunde kom⸗ 
men ſollte, einen günſtigen Fiſchzug obne grotes Rifiko äu 

inn. Siebzig Millionen können nicht ewig eine Unterbilanz 
haben, die weber leben noch ſterben läßt. 

Aber Unter den Linbden und durch die Wilbelmſtraße 
ziehen ſeit Tagesanbruch mindeſtens hunderttauſend Arbei⸗ 
ker und Bürger: „Frieden! Um nichts in der Welt laßfen 
wir uns in die Kataſtrophe reißen!“ 

In Warſchan hat es in der Nacht ſchwere Kämpfe zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den Kommuniſten gegeben. Vier⸗ 
zig Arbeiter mußten ihre Gefinnung mit Blut beäaahlen. 

In Wien, Budapeſt, Brüßel, in Prag, Kopenbagen und 
Bnukareit — überall empfingen die Regierungen die Abord⸗ 
nungen der Arbeiterverbände, ſie forderten, daß ber Krieg 

amtlich als Berbrechen und Wahnfinn gebrandmarkt wer⸗ 
den ſollte⸗ ů 

Keine enropäiſche Hauptſtabt, in der nicht Meetings, De⸗ 
monttratinnen und Proteitkundgebungen ſtattianden. 

„In Paris brobelt es wie in einem Vulkan. Durch das 
Straßenlabyrinth fluten die⸗ Maſſen, bürgerliche Mafßfen. Die 
Arbeiterſchaft in jaſt nirgends nichtbar. Sie hält ſich in Ruhe. 
Faßt unhbeimlich iſt dieſe Nuhe. 

XIV. 

Sagrend Brandt von der „Unionas zum Quai d Orſai 
znrückführt. tritt Fran Germaine de Baſancourt, Abgeord⸗ 
nete in der Kammer, in das Dienſtzimmer des Miniſter⸗ 
präfidenten. 

Sie ſehen, Baron, ich kommen auf Aurufl“ lacht die hoch⸗ 
geruchfene, Pellblonde Fran, die gar nicht nach einer Fran⸗ 
25 ansfteht, vbmohl fie den Namen eines alten franzöſt⸗ 
ſchen Geichlechis trägt. Auf ſie hat ſich anſcheinend das ſtarke 
Blut der engliſchen Mutter vererbi. 

Sortieszung folstz



  

Eaæe angenehnme Erschelnuns ————— 

Dolzig in Zeichen des Arbeiterſports 
Die 24⸗Jahrfeier der Freien Turnerſchaft Danzig — Ein Programm wie es ſein ſoll 

Vereinsſtiſtunasfeit kann man auf verſchiedene Arten 
feiern. Man kann zuſammenkommen, eine „Feſtrede“ hören, 
ein mehr oder minder ſchlüpfriges „Theaterſtück“ ſpielen, 
tanzen und ſich beſaufen. Dann kann man aber das Pro⸗ 
gramm ſo geſtalten, daß neun Zehntel den Richtlinien 
moderner proletariſcher Feſtkultur entſprechen und nur der 
Reſt dem allein als Kaſſenmagneten mit berangezogenen 
Schwoof geopfert wird. Dieſen letzten Weg gehen in Danzig 
ſeit Jahren die Arbeiterſportvereine. Vor drei Wochen war 
es die Freie Turnerſchaft Schidlitz, die anläßlich ihres 10⸗ 
jährigen Beſtehens durch eine Großveranſtaltung von ſich 
reden machte, geſtern war es die Freie Turnerſchaft Danzig, 
die, jetzt 24 Jahrc alt, mit einer nicht minder wuchtigen Ver⸗ 
anſtaltung aufwartete. So ſehr es reizen würde, die beiden 
Veranſtaltungen gegeneinander abzuwiegen, ſo ſehr weiſen 
beide beſondere Eigenarten auf, ſo daß man ſich leichter als 
einem lieb iſt zwiſchen zwei Stühle ſetzen kann. Darüber 
werben aber der größte Teil der Gäſte, wenn ſie beide Ver⸗ 
anſtaltungen mitgemacht haben, ſich einig ſein, daß bei Schid⸗ 
litz die Platzveranſtaltung, wo die erſtklaſſige auswärtige 
Beſetzung überwog, während Danzigs Stärke geſtern der 
Körperſchulungsabend im Schützenhaus, und vielleicht noch 
mehr die Straßenſtaſette „Guer durch Danzig“ mit dem 
Durchſchwimmen der Mottlau war. 

Obwohl der Teil des Stiftungsfeftes, der auf der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt abgewickelt wurde, geſtern etwas abfiel, 
kann die Veranſtaltung, als Ganzes genommen, durchaus 
als gelungen bezeichnet werden. Einige kleine Organi⸗ 
ſationsfehler, wie der Verluſt der Stafetten im Waſſer, die 
Verzögerung des Startes auf der Straße, die unmöglichen 
Starts auf der Kampfbahn und noch einige andere Kleinig⸗ 
keiten wird der Veranſtalter ſicher ſelbſt mit Freuden ab⸗ 
ſtellen, ſo daß im nächſten Jahre, beim fünfundzwanzigſten, 
Dann das „Stiſtungsfeſt“ noch mehr Wucht ausſtrahlt als 
die bisherigen. 

Menſchenmaſſen um Krantor 
Die Straßeuſtalette „Quer durch Dauzis“ 

So alt, wie das Krantor iſt, aber ſoviel Menſchen bat es ſicher 
Iansé nicht beiſammen geſeben, wie geſtern mittag bei der Stafetle 
„QAuer an . Danzig“. Obwohl bier eine Schätzung fehr, ſchwer iſt. 
hleibt man ſicher darunter, wenn man die Zahl der Juſchauer, die 
Zeuge fein wollten, wie die Motilau durchſchwommen wird, mit 
7000 besiffert. Es war grandios. Um 2 Uihr ſollte die Stafette ge⸗ 
jtartet werden, aber ſchon lange vorher woren die guten Plätze ver⸗ 
den Und die Schupo batte alle Hände voll zu tun, um den Läufern 
en Weg freihubalten, Die Sfafette „Quer durch Dansig“ beſtand 

nämlich nicht nur aus den Sibwimmkonkurrenzen in der Mottlam, 
ſondern vor⸗ und nachber wurde noch gelaufen. Zer Start für alle 
Klaſſen war am Hoben Tor, dann gina es den Tominikswall ent⸗ 
lang, Holzmarkt, Breitgafic, durch die Mottlau, den Enaliſchen Damm 
binunter, dann Barbaragafie. Langgarten bis zur Kamofbabn Nic. 
derſtadkt, wo das Ziel war. Dir Läufer batten Stregen von 150 bis 
230 Meter zu durchlaufcn, ſo daß bei 11 Läufern eine Geſamtſtrecke 
von 2270 Pietern zu durchlanfen war. Die Strecke durch die Mottlan 
maß 150 Meter, Zuerſt mußten die Sportlerinnen in das kalte, keine 
13 Grad meſſende Mottlauwafler binein, Die mit Vorſprung führende 
erſte Mannichaft der Freien Turnerſchaft Danzig konnte auch den 
Stab als eriter abgeben. Dann folgte die männliche Ingend. Auch 
bier führte Danzig, ebenſo wie bei den Männern, wo LKampf 
naturgemäß am heißciten war. Es iſt bezeichnend für den Arbeiter⸗ 
ſport, wo es nicht unbedingt auf den Sieg ankommt, daß die über 
Die küchtigſten S⸗ mmer verfügende Freie Turnerſchafr Danzig den 
weniger leiſtung⸗ n. Vereinen aute Schwimmer zur Verfügung 
geſtellt batte. Auf dieſe Art kamen in der Mottlau ſchöne, ja ſpan⸗ 
Aende Kämofe zuſtande, zumal jeder wußte, daß mit Hoprozentiger 
Sicherheit das Abſchueiden der Schwimmer für die, Placierung der 
Mannſchaften im Ziel entſcheidend ſein würde. Am markanteſten 
trat das bei den Männern in Erſcheinung, wo die an fechſter Stelle 
ins Waſter gebende 3. Mannſchaft der &.&. Danzia auf der anderen 
Seite der Mottlau den Stab als zweite Mannſchaft abgab und dieſen 
Plaßßz auch bis ins Ziel halten konnte. Die F.“. Schidlitz Batte im 
Waſſer den Stab verkoren und lief als letzte MRannſchaft von der 
Mottlau ab, konnie aber noch den vorletzten Plasß retten, da der 
achte Läufer der aus⸗ ichen erften Langfuhrer Mannſchaft ſtürzte 
und nicht weiterlauſen konnte. Wielleicht können die Schwimmer bis⸗ 
zum nächſten Jabre noch eine beſicre Befeſtigungsart der Stafette 
Ansknobeln, geſtern gingen zuviel Stafetten im Waſfer verloren. Ein 
Glück, daß die Motorbocte der Arbeiterſegler ſo bilfsbereit waren. 
und den Schwimmern die Stafetten nachtrugen, denn ein Siafetten⸗ 
kantet ohne Stafette iſt wie ein Schupo im Zivil, er wird nicht aner⸗ 
annt. 

Die Eraebniſſe: 
Sportler: 1. F.T. Danzig 1 8.15,0. 2. S. T. Danzia E 9:08,4. 

ſabr 4. Langfuhr II. 5. Bürgerwieſen. 6. Schidli5. 7. Lang⸗ 
* 
Ingend: 1. §.T. Danzia 1 g: 2. F.T. Danzig II. 
Sportlerinnen: 1. F.T. Dauzig L. g36.6. 2. F. T. Schidlitz 

10:20.4. 3. F.T. Danzig II. 4. Groß⸗Walddorf. 5. Bürgerwieſen. 
6. Trovl. 7. Lanafuhr. 

Kleine Leichtathleten auf der Kaumfbahn 
Die Kamyfbabn bot wieder ein bewegtes Bild. Es mögen nabean 

2000 Juichaner anweſand geweſen fein. Reben den Spielen, über 
dDie wir weiter unten berichten, wurden Stafetten gelanſen. Anßct⸗ 
Lem wartete der Verein mit Kreiühungein airf. die aus dem 
Stegreif alfo unerwartet, geturnt wurden. Man konnte damit zu⸗ 
tricden jein. Venicer mit Gefet3zung der Stafettenläufe auf der 
Kundbabn. In Rechnung geſtellt werden muß aßer, daß, ein Teil 
Ler LSäußer ſe vorber auf der Straße gelaufen hatte und bei dem 
kalten Setter lieber vorzogen, dem Kiſiko eines tüchtigen Schuupfens 
aus dem Secgc an geben. Neu für Dauzig war die Seilnahme des 
Schutbundes, der mit vier Mannſchaften eine 1072⸗Aundenſenkette 
beitritt und wo es awiſchen den Vertretern der Altſtadt und Lang⸗ 
üinbr einen ſcharfen und wirklich fpannenden Kamef aab. 

Anichließend die Erdebniſfe: 

  

    

  

    

    

        

  

   
   
   

   

  

  

  

  

Sportler: 4100. Meter⸗Stafette; 1. Rafenivort Königsbers 
49,0. 2, Danzig 49.7, 3. Sanaftrür Brun ie Jurück. — Grobse 
Slumpiiche Stafctie 1806. 200, 200, 400, — 1. Lanuofubr IL 
2.04.4. 2. Rafenſvort K Sbera 2.15,4. 3. Schbidlis 4218.4. 
L. Dansig. 5. Sanginbr II. 

Schutz banb-Sonberſtafette: 10*22 Runde- 1. 2. Be⸗ 
KrP Sesnrr 1. Mannſchaft 4.50,0. 2.5. Bestrk (Lansiußt) 4:51,6. 
3. 8. Beszärk (Riederßtabt] 5.28,9. 4. 1. Begirk, 2. Mennſchaft⸗ 

Jusend: 4,100, Meter, 1, Sanzia 1 53.1. 2. Damig IL 55.5 
2. 2 Diuig KI80. (400, 300, 200. 100 Meter3. 1. Dansig 1 337,.8. 

. Dainsig 28.0. 
Sportleginnen- an100 Meier: 1,. Danzia 564. 2. Sald⸗ 

Stafette (200, 55, 50. 100 Meterj. Dori. SG. —. Kleine vigmeii, 1. Da C 2. Oaldbort s 

122 
Asaissbers irz Handball hanstoch überieden 

achdem der letzte Läufer der S. tafette das Siel durb⸗ 
Linfen- Vocle, Pekraten. dig arhen Lansaffenamufceſtenn pes Axpeilrr⸗ 

E Und die der Freien Turnerichaſt GO uns ivortereins Kônigsber⸗ 
8es me e det ſch allmablich. macht iich krei n. 

msia 59.. 

  

    

    

  

ſoiet Am⸗ ſer. Schnell iſt die Danziger Läuferreibe über⸗ 
urgant Berteidiaung kann das Unbeil einen Angenblick aufbalten. 
Die Läufer, ja die Stürmer kommen zurück. Einer Dantig Den 
auderen. Räaſenſport wirit und führt mit 1⸗0. Nacßden Danzig dem 
Arcnerilcber. Dordurter Enen Behuch abgenattet Pas, ſchickk Hieier ſeinen 
Sersi i ernges. Dic wees Wird ugresn. Oi 
Euß der Königsberger Torhſiter zeige Sein 
Gedenüber perſagt beim nächſten Suri. S Erde 
Hecend, muß er den Ball über ſich vaſſteren laffen. Beim Stande   

von 3:0 bat Danzig einc große Cbance. Freiwur⸗ D. V 
Unte. Der Sörgülee Sebt faßſe, Hoch ßie Voltenriet fhrrerHals 
üun, Kißet nur Dis eu ndtnie, dan ireiclaßen Lih aum ßeitslänie, wird do eſchlas 
üüngen, der verwanbelt. Mit 5:0 gebt's in *e Panſe. üam 

ach der Halbzeit hat Danziga den Stuxut uingeſtellt, indet 
er ſich ſetzt auch nicht. Sönigöberg. bal Die, ichwachſſe Clelkeder Wun: 
Giger Mannſchaft, den Torwart herausgefunden. Bon, allen Seiten 
wird er bombardiert. Mühelos exböht Königsberg auf 11 0. Troßdem 

tebt noch eine Menge aegen Laite, Milleltürme ins Aus, Bei diefem 

inihunter enu Irdehnder ulceee das geeile Durnh Salbresi wial Zuſchauer das zwelte „ 
Kurz vor Schlus erböbt Könlaßberg aui 12. unt Halbreihis fole 

Die Köniasberger Mannſchaft war in allen Teil— beſetzt. 
Der Torbüter und der Mittel irher ragten eiwas Uerpor. Sie Woigen 
Den ane, und Würſtechmtit ſchueller au, Ball, beherrſchten fabelhaft 
die Fang⸗ und Wurftechnik und“ Uender ſtets den freien Mann. Alles 
was Köntgsberg zugut hatte, feblte bei Danzig. Am beſten zogen ſich 
die Verteidiger aus der Kffäre. Die Dauziger, Spieker ſollten vor 
allen Dingen daxan denken, je ſchnoller abgeſpielt wird, deſto weniger 
Zeit bleibt für den Gegner zum Decken. 

Ein ſchwaches Jußballſpiel 
Freunbdſchaft⸗Elbing und Freie Turnerſchaft⸗Danzig 

ſpielen 2:2 
Das Fußballſpiel zwiſchen Freundſchaft⸗Elbing und F. T.⸗ 

Danzig konnte nicht befriedigen. Die Danziger, die augen⸗ 
blicklich noch in der B⸗Klaſſe ſpielen, werden aber bald mit 
beſſeren Leiſtungen aufwarten. Anſätze dazu konnte man 
geſtern ſchon feſtſtellen. Insbeſondere ſcheint der Sturm 
ſehr entwicklungsfähig zu ſein. Sollte die Mannſchaft über 
längere Zeit hinweg önſammenbleiben, ſo follie es uns nitht 
wundern, daß ſie im nächſten Jahre ihren jetzigen Gegner 
mit einer Niederlage nach Hauſe ſchickt. Das Spiel litt 
unter dem glatten Raſen und war nur im erſten Teil flott. 
Später machten ſich bei den Spielern Ermüdungserſcheinun⸗ 
gen bemerkbar, was ja auch zu verſtehen iſt, da ſie ſchon 
vorher bei den Stafetten reichlich beſchäftigt geweſen ſind. 

Das 2:2⸗Ergebnis ſtand ſchon bei Halbzeit feſt.   

Körperſchulestg 
Der Feſtabend im Schützenhans 

Ein beſſerer Titel für den abſchließenden Teil im 
Schützenhauſe, als „Körperſchulungsabend“ konnte kaum ge⸗ 
funden werden. Er bot die Möglichkeit, einen großen Teil 
des Uebungsbetriebes eines nach modernen Geſichtspunkten 
geleiteten Arbeiterſportvereins einem größeren Publikum 
vor Augen zu führen. Da konnte man geſtern wieder feſt⸗ 
ſtellen, daß die Gymnaſtik beim Botrieb in der Halle 
auch heute noch überwiegt. In allen möglichen Variationen 
wurde gezeigt, wie aus dem weichen laſchen Neuling ein 
lebensfrohes ſelbſtbewußtes Menſchenkind erzogen wird. 
Wenn der Erfolg überall ſo iſt wie bei Danzig, ſo kann man 
der Uebungemethode der Danziger Arbeiterſportler eine 
große Zukunft pophezeien. Durch die ganze Abendveran⸗ 
ſtaltung ging ein außerordentlicher lebendiger friſcher Zug, 
daß man nur wünſchen konnte, alle Arbeiterſportvereine ver⸗ 
fügten über ſolch gutes Menſchenmaterial wie Danzig. Es 
konnte gezeigt werden was da wollte, jede Darbietung wurde 
ſchon allein durch die Lebensfreude der Ausübenden zu einem 
Erfolg. Die Frauen und Mäbdchen ſchnitten dabei noch beſſer 
ab als die Männer. 

Es würde zu weit führen und den zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raum bei weitem überſchreiten, würde man hier jede 
Darbietung einzeln aufzählen, aber die Geſellſchaftsübungen 
der Sportlerinnen und das Seilſpringen der Männer rag⸗ 
ten aus der Fülle des Guten nach heraus. Auch der Be⸗ 
wegungschor, der zwar nicht mehr neu, aber immer noch 
wirkungsvoll iſt, konnte in der geſtern gezeigten Straffheit 
und einheitlichen ungekünſtelten Gliederung durchaus als 
einer der Höhepunkte bezeichnet werden. Höhepunkte waren 
auch der Aufmarſch und die Anſprache des Volkstagsabge⸗ 
ordneten Gen. Inlius Gehl, deſſen begrüßendes „Freund⸗ 
ſchaft“ begeiſterten Widerhall fand. Gen. Gehl ſtellte in wir⸗ 
kungsvoller Rede die innige Verbundenheit aller ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterorganiſationen feſt, die alle nur ein Ziel ken⸗ 
nen, die Verwirklichung des Sozialismus. 
Es gibt nur zwei Fronten: Hie Unterdrücker, hie Unter⸗ 
drückte. Sich einzureihen in die Kampffront der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung iſt zwingendes Gebot. Seine Auf⸗ 
forderung, weiter zu kämpfen bis zum ſiegreichen Ende, 
fand begeiſterte Zuſtimmung. ‚ 

  

  

Leſterreich die führende Fußballuation Europas 
— —* Der Fußball-Länderkänipf in Wien — Oeſterreich ſchlägt Deutſchland 5: 0 

Bei feuchtkaltem Wetter hatten ſich zum 9. Länderjipiel 
im neuen Wiener Stadion etwa 60 000 Zuſchauer einge⸗ 

funden. Beide Mannſchaften traten in den angekündigten 

Aujſtellungen an, alſo Deutſchland mit dem Berliner Ver⸗ 

teidigerpaar Emmerich⸗Brunke, die in den erſten 45 Minuten 
ganz hervorragende Leiſtungen zeigten. Das Spiel begann 
überraſchend mit einem Torerfolg der Oeſterreicher, denn 
ehe die deutſche Mannſchaft den Kontakt gefunden hatte, 
war der Rechtsaußen, Ziſchek, mit einer guten Vorlage los⸗ 
geſchoſſen, flankierte genau zur Mitte und der Wiener An⸗ 
griffsführer ſchoß ſchon in der vierten Minute das Füh⸗ 
rungstor für ſeine Mannſchaft. Die deutſche Mannſchaft 
hatte dann eine großartige halbe Stunde und hätte in dieſer 
Zeit der Sturm ein wenig mehr Euergie und Zufammen⸗ 
hang aufgebracht, dann wären Tore unausbleiblich geweſen. 
Langfam wurde aber die deutſche Mannſchaft zurückgedrängt. 
Als jedoch zwei Minuten vor dem Paufſenyfiff der Halb⸗ 
linke, Schall, aus günſtiger Poſition zum Schuß kommen 
beit'ſez ſtand die 2:0⸗Führung der Oeſterreicher zur Halb⸗ 

zeit feit. 

    

  

Die aweite Spielhälfte 
begann für die deutſche Mannſchaft wenig verheißungsvolk 
Bald flaute das Tempo ab. Die auſopfernde Arbeit der 
beiden dentſchen Verteidiger hielt zwar vorläufig das 
deutſche Tor rein, die dritte Ecke wurde abgewehrt, aber in 
der 18. Minute kam Sindelar und der von ihm mit vollſter 
Kraft geſtoßene Ball war ſelbſt von Kreß in ſeinem Fluge 
nicht mehr aufzuhalten. Es ſtand 3:0 für Oeſterreich, Kaum 
wurden weitere ſechs Minuten geſpielt, da kam Oeſterreich 
zu ſeiner vierten Ecke und im Anſchluß daran war es wie⸗ 
der Sindelar, der mit Volltreffer das vierte Tor einſchoß. 
Eine famoſe Kombination zwiſchen Gall und Schall ſchloß 
in der 30. Minnte wiederum Sindelar mit dem fünften und 
letzten Tor ab. 

Das Spiel der deutſchen Elf wirkte zu ſchablonenhaft, 
Eßs gab keine neuen Ideen und Einfälle, womit man die 

gewiegten Verteidiger des Gegners hereinlegen konnte. 

Oeſterreich war der deutſchen Mannſchaft ſchon taktiſch 
künnfencn und es ſchien, als ob ſie noch mehr Tore erzielen 
könnten. 

    

Nurmi lief in Berlin 
Neue deutſche Veſtleiſtung im 10000⸗Meter⸗LCauf — Jonath wieder vor Körnig 

Trotz regueriſchen Wetters hatten ſich auf dem SCC.⸗ 
Platz in Eichkamp bei Berlin am Sonntag annähernd 
15 000 Zuſchauer eingefunden, ein Zeichen, welche große Au⸗ 
ziehungskraft der finniſche Weltrekordler Nurmi ausübt. 

Das erneute Zuſammentreffen von Jonath und Körnig 
über 100 Meter endete mit dem ſicheren Siege des deutichen 

Doppelmeiſters Jonath in 10,8 mit einem Meter Vorſprung 
vor Körnig. Den 800⸗Meter⸗Lauf gewann der Schwede Biörk 
in 1:56,/ nach erbittertem Endkampf vor dem Finnen Larva 
nur mit Bruſtbreite. Dr. Peltzer hatte mit dem Endkampf 
nichts mehr zu tun und wurde in 1:57, Dritter. 

Mit garoßer Spannuna fab man dem 10 000⸗Meter⸗Lauf en n. 
Troß der ſchweren Babn wurden bier ganz bervorragende Deiten 
ertielt. Narmi übernabm auf dem balben Wece die. Spitze ver⸗ 
grüßerte nach und nach ſeinen Vörſprung nach Gefallen. um in 
21.192 das ber pafſteren. Sehr aut bielt ſich der Turnermeiſter 
Syrina (Sittem chni der als Zweiter mit 41.26.8 einen neuen 
deutſchen Rekord ichuf. Die bisberige Beſtleiſtung von Petri (San⸗ 
nover] ſtand auef 31.55,2. Der erſte Start des Argentinierk Zabala, 
der unter der ungewobnten Witterung ſeb- zu letden barte, war 
recht annehbmpar. Zabalg lt im. iten Teil des Seves ſtets 
den dritten Plaß mit 100 Meter Adftand binter Suring und be⸗ 
nötigte 51.44.ö. Eine große Enttänſchung war der Schwede Karlsſon, 
der nur Neunter wurde. 
Einen erbitterten Kat lieferten ſich über 200 Meter der 
Schwede Exiksſon und Be meverHochum. die Burit an, Bruſt dic 
Belgerade entlangeilten. Mit Brultbrsite Vorſovut ficate der 
Schwede in 29.6 vor Borchmener mit der alei eit und dem 
Seiwiger Büchner in 19,5. Werter wurde der, Hiiche Meiſder 
Knenicksz, Die Dreimal 1000⸗Metex⸗Staffel bone ſich der Beran⸗ 
Kalter SC. Ebarlottenburg in 27,49.2 vor 2 ES. Chart Brandenburg 

   

  

7.51.2 und Siuttgarter Kichers 7518. Wer. lottenburm ge⸗ 
waun auch die 10, mal 100⸗AMeter⸗Staffel in I.48.ö. Sörnia dls 
Schintzgmann 8 Meber geven ieis vom ů mg 8 Das 

na ‚ich his Zum Ein! Dupdbelbeit din und TNDN Pbelnrr 
Meinikba mit 58,51 und Hgeier nrit 59.40 Meder. Der 

Speerwerfen 
BDrachte Line 
Königsberg. 
dem Binnen 
Hochprurg wurde durch Stechen zwiichen Srei Teilnebmern ent⸗. 

Ä wupde Retnikda⸗ Kuniai die alle 15 Meter überfpranden. 
innland vor Lause (SEC.) und Kövdre (Stettim. 

  

Aüabien ⸗iegt in Pofes 
Der Leichtgthlettk⸗Länberkampf Iialien—Polen 

wurde am Sonntag in Poſen vor 10000 Zuſchauern mit dem 
Siege der Italiener von 75:69 Punkten beendet. Den Aus⸗   

ſchlag für den endgültigen Sicg gab erſt die abſchließende 
44400⸗Meter⸗Staffel, die von den Italienern ſicher ge⸗ 
wonnen wurde. In guter Form war wieder Italiens Re⸗ 
kordmaun Facelli, der die 110⸗Meter⸗Hürden in 15 Sekunden 
an ſich brachte. 

Ladoumegne länft Weltrekord 
Im Rahmen der großen internationalen Veichtathretik⸗ 

veéranſtaltung im olympiſchen Stadion Colombes zu Paris 

gelang es am Sonntag dem franzöſiſchen Meiſterläufer 
Ladoumeégue, im Lauf über eine ç4 engliſche Meile 
(gleich 1206 Meter) den Weltrekord des Amerikaners Conneff 
von 3:02,8 auf 3:00,6 zu unterbieten und den finniſchen 
Olympiaſieger Purje um einen Meter zu ſchlagen. Das 

g⸗Meilen⸗Laufen (aleich 4827 Meter) um den Rvoſeveltpreis 

holte ſich der Finne Lehtinen in der hervorragenden Zeit 
von 14,26. Die 800 Meter gewann der Schweider Paul 
Martin in 155,5. 

Schwimenwunder Madifos 
Gleich zwei neue Weltretorde 

Das amerikaniſche Schwimmwunder Helene Madiſon 
ſtellte in San Fransisko ſchon wieder zwei neue Weltrekorde 
auf. Die junge Amerikanerin legte die 300⸗Meter⸗Krank⸗ 
ſtrecke in 3,50,8 zurück und verbeſſerte damit die von üür 
gebaltene Weltbeſtleiſtung um 15 Sekunden. Im gleichen 
Tempo ſchwamm ſte noch weitere 200 Meter durch und ſchlug 
im 500⸗Meter⸗Schwimmen in 6,43,2 den bisher von der Hol⸗ 
tracdilich Marie Braun gehaltenen Weltrebord gam be⸗ 

ächtlich. 

Die deuiſchen Motorrad⸗Bahnmeiſterſchaften für die 
Kleineren Klaſſen wurden über je 10 Kilometer auf der 
Frankfurter Stadionbahn ausgefahren. Meiſter der 
bis 175 Kubikzentimeter wurde der Frankfurter 
Fahrer Klein mit 15 Punkten vor Steinweg⸗Münfter. In 
der Kategorie bis 250 Kerbikgentimeter ſiegte der Kölner 
Soenins auf Imperia vor Frantzen⸗Bonn und in der 950⸗ 
Kubikzentimeter⸗Klaſſe ſicherte ſich Wemhöner⸗Bielefeld den 
Titel und verwies Klein auf den 2. Plaßz. 

  

  

 



Es geht gegen Norddeutſchland 
Rüſtungsſpiel in Königsberg — Baltenverband ſchlägt Grenzmark 8:1 

Das Rüſtungsſpiel der Baltenverbands⸗Mannſchaft für 
die Vorſchlußrunde um den Bundespoßal, das am 
11. Oktober in Braunſchweig ausgetragen wird, ſah die 
Baltenmannſchaft in ihrem Kampf gegen eine Grenzmart⸗ 
Mannſchaft als Sieger. Die Balten waren in auter Form. 
Sie ſiegten durchweg überlegen und führten bereits in der 
erſten Halbzeit durch zwei Bombenſchüſſe von Lemke und 
ein Tor von Krauſe mit 3: 0. In der zweiten Halbzeit 
wurde die Ueberlegenbeit der Balten⸗Elf noch ſtärker. In 
faſt regelmäßigen Abſtänden ſielen die reſtlichen Tore. 
Zwiſchendurch gelana den Grenzmärkern ein überraſchender 
Durchbruch, bei dem Dantels das Ehrentor erzielen Lonnte. 

Der Torwächter der Valten. Pieper (Danzig, batte wenin 
zu tun, ſo daß man ſich über ſeine Qualitäten keine Klarbeit 
perſchaffen konnte. Das einzige Tor, das er ſchließlich hin⸗ 
durchlaſſen mußte, war eigentlich unhaltbar. An der r⸗ 
teidigung Lingnau⸗Winter iſt wohl nichts auszuſetzen, und 
auch die Läufer Ruchay, Mathies und Buchholz bewäbrten 
ſich ebenfalls. Im Sturm gab es zwei ſchwache Balten, und 
zwar Linksaußen Fligge (Hindenburg, Inſterburg), der ſo⸗ 
auſagen alles verfiebte. Ebenſo kann man von dem Mittel⸗ 
ſtürmer Achern (Juſterburger Sportverein) nicht behaupten, 
daß er ſeinen Poſten ausfüllte. In ganz sgezeichneter 
Form befanden üch die beiden Halbſtürmer üe und 
Krauſe. Auch der Rechtsauben Bendig bewährte ſich ſehr 
gut. Es kämen danach nur für den Linksaußen und den 
Mittelſtürmer beſſere Kräfte in Frage. 

Nach dem Rüſtungsſpiel hat der Verbandsjußballausſchuß 
Aenderungen in der Mannſchaft vorgenommen, ſo daß ſie 
jetzt jolgende Auſſtellung haben wird: 

Tor: Pieper⸗Tanzig: Verteidiger: Linganau und Winter, 
beide VfB. Königsberg: Läufer: Ruchan, Pruſſia⸗Samland 
Königsberg, Mathies⸗Danzig, Butzhaus, VfB. Königsberg; 
Sturm. Bendig, NiB. Königsberg, Krauſe, Sporkverein 
Raſtenburg. Ackermann, Sportverein Inſterburg, Lemke, 
ViB. Königsberg, Kuhn. Sportverein Raſtenburg. 

Dieſe Mannſchaft wird am Sonntag, dem 27. September, 
gegen eine ausgewählte oſtpreußiſche Mannſchaft, die der 
Aufſtellung nach als ſtärter angeſeben werden kann als die 
Greusmark⸗Eli, ein zweites Rüſtungsſpiel austragen. 

* 

Das Grenzmarkfpiel 
zwiſchen Viktoria Stolp und Preußen Köslin endete 4:1 
für Stolp. 

Die geſtrigen Mundenſpiele 
F. T. Langfuhr wieder Bezirtsmeiſter? 

Durch ihren geſtrigen Sicg über „Friſch aufi- hat die 
F. T. Langſuhr ihren Punktvorſprung vor den anderen Be⸗ 
zirksklaſſenmannſchaften wejentlich vergrößert, und ſollte 
unſerer Anſlcht nach wiederum Danzig in den kommenden 
Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft und darüber hinaus ver⸗ 
treten. Die Mannſchaft hat noch zwei Spiele auszutragen 
und zwar gegen „Frciheit“ und die F. T. Schidlitz. Ein 
Uneuiſchieden genügt zum Bezirksmeiſter. Würde Langſuhr 
jedoch die Spicle verlicren, dann könnte im günſtigſten Falle 
die F. T Schidlitz die gleiche Punktzahl erreichen, wie die 
F. T. Langfuhr. Doch müßte die F. T. Schidlitz fämtliche 
ausſtehenden Spiele gewinnen. 

Im Spiel „Freibeit“ gegen „Stern“ fonnte erſtere durch 
geſchlofenere Leiſtungen ſiegreich bleiben, während erwar⸗ 
tungsgemäß „Fichte“ über Plehnendorf ſiegtie. 

Bezirksklaffe: 

. T. Langfuhr acgen -Friſch enf“ Trovl 5·1 l2: 1) 
Bon der Tronler Mannſchaft barte man eigentlich mehr 

Widerſtand erwartet. Geſtern ſpielte „Friſch auf“ aber zu 
planlos, als daß ne dem Kreismeiſter gejährlich werden 
konnie. In der erſten Halbzeit ging es noch Ja, Tronl 
gelang es ſogar, durch eine vermandelte Ede in Fübrung 
zu gehen. Dann aber kam Langfuhr auj. Bald ſtand es 
1.1: ein 11-Meter⸗Ball brachte Langiubhr das zweite Tor.x 
Nach Wiederbeginn fiel Tronl mehr und mebr ab. Die drei 
weiteren Toxe fielen in der zweiten Hälfic der zweitrn 
Halbzeit Das vierte Tor war wohl das ſchänſte des Tages: 
das fünfte war ein verwundelter Straßitoh 

Bei Cronl fiel die Langjamfeik der Spieler aul. Viel 
mehr Lauftraining, und die Mannschaft wird bedentend 
ipielſtärker werden. 

„öreiheit“ gegen „Stern“ 3: 1 Ul: 5 
Befremdend wirkte, daß zu dieſem Spiel fein Schicbs⸗ 

richter „crichienen war. „Stern“ begann das Spiel nur mit 
zehn MRann nund mußte ſich zunächit cin Spiel in der eige⸗ 
nen Spielhälfte gefallen laffen. Die „Greiheit-ivieler zeig⸗ 
ten eine weſentlich beſſere Leiitung als im vorſonntaglichen 
Spiel gegen „Vorwärts“. Namentlich bic linke Angrifisjeite 

  

  

brachte „Sterns“ Torhllter des öfteren in Bedrängnis. Bald 
ktann denn auch der Halblinke von „Freiheit“ den Führungs⸗ 
treffer anbringen. „Stern“ vervollſtänbigt ſich und erzwingt 
ein offenes Spiel, Eine leichtſnnige Fußabwehr des Tor⸗ 
büters von „Freiheit“, und mühelos ann der Linksaußen 
von „Stern“ den Ausgleich einſenden. Balb darauf iſt Halb⸗ 
zeit. Nach derſelben wird „Freiheit“ merklich überlegen. Im 
Uebereifer verläßt „Sterns“ Torhüter ſein Heiligtum und 
das zweite Tor für „Freiheit“ iſt fällig. Danach paſſiert dem 
Schiedsrichter ein offenſichtlicher Regelverſtoß. Ein Eckball 
ſür „Freibeit“ wird aus der Mitte zum Tor verwandelt. 
Der Schiebsrichter entſcheidet Abjeits. Der Schluß gebört 
ber „Freiheii“⸗Elf. 

„Fichte“ gegen Plehnendorf 8:0 (i:0) 

Obwohl Plehnendorf nur zehn Spieler zur Stelle hatte, 
ſetzten ſie der flinken „Fichte“⸗Elf einen erfreulichen Wider⸗ 

ſtand in der erſten Halfte des Spiels entgegen. Was der 
Plehnendorfer Mannſchaft fehlt, iſt ſchon des öfteren hier ge⸗ 
lagt worden, und trat auch geitern wieder deutlich in Er⸗ 
ſchrinung. Während „Fichte“ ſich einer ſchnellen Ballabgabe 
beileißigte, war Plehnendorf zu langſam mit der Ballabgabe. 
Nach der Pauſe kehrt „Kichte“ eine erdrückende Ueberlegen⸗ 
beit beraus, Plehneuderi verteidigte eifria, ſo daß nur noch 
zwei Torerjolge für „Fichte“ zu verzeichnen ſind. 

IA-⸗Klaſſe: 

„Adler“ I genen „Baltic“ L9: 2 [B:· 2 

Bis zur Pauſe ein ausgealichenes Spiel. Nur jchwer kann 
ſich „Baltic“ mit den ungewohnten Platzverhältniſſen ab⸗ 
finden. 

IB-Slafie: 
„Stern- IE blieb über Emans I mit 5: 1 eriolgreich. 

„Friſch auf I B ſchlägt „Fichte“ IB5: 4. 
II. Klafie: 

Praun I neste über Oliva II 3: 1. 
IIL Klaße: 

„Stern“ III wurde von Emaus II 3: 1 geichlagen Bren⸗ 
tau II gegen „Zukunft“ 1 trennten ſich 2: 1. Langfuhr III 
gegen F. T. Schidlitz III 3: 2. 

Die Spiele der Ingend: 

Die I. Ingend von „Freiheit“ blieb über „Stern“ L. In⸗ 
gend nach beibericits anten Leiftungen mit 6: U erjolgreich. 
Langjuhr I. Ingend hatte Schidlitz I. Iugend als Gegner 
und kunnte cin S: U-Nejultat ersielen. „Freiheit II. Jugend 
gegen Beichſelmünde I. Ingend trennten fich 5: 0. „Einig⸗ 
keir“ L Jugend gesen „Freiheit“ II. Ingend ſpielten     

  

    
Zehn Jahre Sportliub Warker 

Tutzballwerbetaa in Schidlitz 

Der Sportklub Wacker, Schibliz, der ſich in Danzig 
einen auken Namen gemacht hat, beging geſtern den Tag 
ſeines zehnjährigen Beſtehens. Der Verein veranſtaltete 
aus dieſem Anlaß einen Fußballwerbetag. Das Hauptſpiel 
ſtieg am Nachmitkag auf dem Sportplatz Zigankenberg. Es 
führte die Ligamannſchaft des Ballſpiel⸗ und Eislauſvereins 
und die J. Mannſchaft des Sportklubs Wacker zuſammen. Die 

llſpieter ſiegten 7:0. — 
Vaiin den Abenbnunben fanden ſich Spieler und Gäſte im 
Caſé Derra zu einer Siegerverkündigung zuſammen, die 

der Vorſitzende des Kreisſußballausſchuſſes des Balten⸗ 
verbandes, Dudde, vornahm. Auf dem Platze wurden 
folgende Ergebniſſe erzielt: 

Alt⸗Petri gegen Wacker Jugend C 2:5. 
Oliva gegen Wacker O2 12:0. 
Prauſt gegen Wacker 2:5. 
Zankenzin gegen Wacker IV 3:1. 
Hohenſtein gegen Wacker III 8:2. 
Poſt J gegen B. u. E.⸗V. Ligareſerve 5:1. 

. Liga gegen Wacker I 7:0 (3:O. 

  

So ſah es geſtern am 
Krantor aus 
Die Durchſchwimmung ber 
Mottlau, die geſtern von 
den Arbeiterſportlern an⸗ 
lätßlich der Straßenſtafette 

„Quer durch Danzis“ vor⸗ 
genommen wurde, hatte ge⸗ 

waltige Menſchenmaſſen an⸗ 
gelockt. Unſer Bild oben 
links zeigt nur einen klei⸗ 
nen Teil der Menſchen⸗ 

maſſen. Auf der anderen 
Seite, am Engliſchen 

Damm, ſtanden ebenfalls 
Tauſende. Das Bild oben 
rechts zeiat eine Sportlerin 

beim Sprung in kalte 
Waſſer: auf dem Bild unten 
tut ein Sportler dasſelbe. 

Meuer Sporiverein in Zoppot 
1919 Neufahrwaſſer zeigt autes Fußballſpiel 

Aus zwei Vereinen eine gute Mannſchaft herauszuſuchen 
iſt ſchwer; dieſe Erkenntnis mußte geſtern auch der Fußball⸗ 
ausſchuß der neugebackenen Spielvereinigun g Zop⸗ 
pyt machen. Die Mannſchaſt, zum größten Teil aus dem 
Sportverein Zoppot ſtammend, konnte gar nicht befriedigen. 
Es war ein plauloſes Hin und Her. 1919 Neufahrwaſſer als 
Gegner zeigte ſich von der beſten Seite, die Elf iſt ſtark ver⸗ 
küngt und dürfte vor allem der Sturm in der jetzigen Auf⸗ 
ſtellung beſtehen bleiben. 

Bis Halbzeit konnte Zoppot das Spiel noch einigermaßen 
offenhalten, wurde dann aber mehr und mehr zurückge⸗ 
drängt. Ein Elfmeterball brachte das Ehrentor. 

Reſultat 7:1 (2:0). 

Schupo gegen Hanſa 2:1 

Am 4. Oktober ſteigen innerhalb des Kreiſes II im Bal⸗ 
tiſchen Sportverband die erſten Fußball⸗Rundenſpiele der 
Ligaklaſſe. Die Vereine probieren in Geſellſchaftsſpielen 
ihre Mannſchaften aus, um gut gerüſtet, die erſten Punkte 
heim zu bringen. 

Der Sxrortverein Schutzpolizei hatte den Sportverein 
Hanſa verpflichtet und konnte verdient 2: 1 gewinnen. 

TC. Paläſtra ſchlägt A. T. C. o im Meden⸗Schluß⸗ 
ſpiel. Im Meden⸗Schlußkampf 3 en dem Herausforderer 
A. T. C. und dem Verteidiger T. C. Paläſtra ſiegte auf den 
Plützen am Landgraben der TC. Paläſtra glatt 9: 0. 
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Wirtschaſt-Handel-Schi 
Sktingerer Getreide⸗Srutkertres in Polen 

Kein Druck auj ben Inlandszaarft zu beiärchten 
Vach Schatmngen des Statkiſtiſcken Hamsamtes in Sar⸗ 

jchan wird ſich die diesjäbrige poiniſche Ernir antf 51.5 Mil⸗ 
Lipnen Duppelscntuer Kuggen des hnd 258 Prozent Weniger 
als im Boriahrel, 19.8 Willionen Doppelseriner Seisxen 
(115 Prozent Weziger), 14.8 Millionen Dorvelsentner Gerſte 
11.½2 Irnzrnt zaehr]. I Millionen Dorvelseniner Hafer] 
( Proszent wehr) ßelanjen. Dir Karioffelernte büärtte in 

ienten e S — — — 
gleich zurn Vöorlahbrc um 179 Malionen üspelgeniner bei 

nenen Kreöite ans eigenen Mitieln der Bank Pyoliti gegeben 
merder mütlen. Es wird angenommen, daß die Lerainſung 
diesmal LSem jemeiligen Diskontſatz der Bank Poliki ent⸗ 
Iprechen wird. 

LNerr große Kuhleufunbe in Sibirien 
Im Leninifi⸗Kenier des EnineBfi⸗Koblenbeckens (Sivirien) 

zind neue große Kohlenvorkommen enibrät morden. Die 
Ephblenvörfrmmen werden auf rund 100 Millisnen Tonnen 
geichatzt Es joll ein Gryßkohlenichackt angelegi merden. 
Die Jabresfördernng des Schachtes itt am 35 Millivnen 
Tonnen Koble veranichlagt werden Auch im Anſherp⸗ 
Smöfbenffi⸗Kenier änd größert Koblerporkommen fen⸗ 
genelll werben. In dieſem Nevier ſollen Swei Kohlerichächte 
Eit einer Jahresphrberung von je 6000% Tonnen angelegt 

  

  

Ein rifüier Trnler Fir Jengen- Ser Sord⸗ 
Das der Soriahrige Werit in Leningrad marde diefer Tagt cis Tramler fertig⸗ 

Ser fir Die Gewinnun⸗ ODalti as 
22 ber Kase des Nordlichen Etsmecres ———— 

A Den Dörfen bwerrden noñert: 
Sar Deviſen: 

n Tausss 12. Sertember. Scheck Sonbon 25— 
SD Banlmolrn- 110 Keicbsmarf 1.38 — 12222. 100 
Zlntv 5 —5,4. 4. Barichan, 100. Jiens Srcb — 5.2. Anssahlumgen-: Sarichan Zlatp 57. — 2. See 1 ins Sierling SMst SI, Senans 100 
Lerts l0n Sranten 2üt Mel. Terteet ins Beics Ws. Peris 10 Framken — 2021, Bräßel 110 Belgs 15 
— 711. Leumetf 1 Dufer 21111 — 4.58, Velkngfurs 
IID EEDAchr Karf 2US 12568, Stacbam 100 Kronen 
1315⁵2 — 11. Kopenhagen 100 Kranẽen 13, — 187,77, 

      OSlS 100 Kürnes 13, — SLir, Prag 10½0 KEEES 1529% 
— 282. Dien 10U SHOHInA 2 — . 

Sarihener 

Denen 24 — 2 — - 
85901, Menmurk fohbrl) 88 — K98 — 89U,   

— 35,00 — 31,91, Prag 25,45 — 26,51 — 26.39: Stockholm 
2390 — 239,50 — 238,20, Schweiz 174,19 — 174,52 — 173,76) 
Wien 1253 — 125,84 — 125,22. 

Warſchaner Effekten vom 12. September. Bank Polſki 
116.—116,0, 6pres. Dollaranleihe 63,50.—64.50, 7prog. Sta⸗ 
biliſterungsanleihe 63,50—65, 10proz. Eiſenbahnanleihe 100. 

Pofener Efjekten vom 12. September. Konverßonsanleihe 
44.25, Dollarbriefe 88,75, Poſener konvertierte Landſchaſts⸗ 
pfandbriefe 31. Tendenz ſchwach. 

An den Produlten⸗Bůürſen 
In Danzig am 7. September 19831: Weizen, 130 Pfund, 

weiß, 13, Weizen, 130 Pfund, rot und bunt, 12.75, Roggen 13, 
Gerße, ſeine, 14.50—15, Gerſte, mittel, 12.75—I3.75, Gerſte, 
geringe, ichwer verkäuflich, Futtergerſte 11.75—12, Hafer 
Ihne Hundel, Exbſen, grüne. 16—18, Viktorigerbien 15—15. 
geringe nunverkauflich, Ryoggenkleie 8.75—9, Weizenkleie, 
Srobe, 9, Weizenkleie, mittel, 8.50. Blanmmohn 40—42. ů 

Berliner Getreidebörſe vom 12. September. Weizen 218 
bis 220, Noggen 179—181, neue Wintergerite 152—160. Hafer 
135—114, Weigenmehl 26,50—32,75, Roggenmehl 24.60—27,25, 
VSeizenkleie 11.50—110, Roggenkleie 9.50—9,0 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Seisen, September 233—232 (Vortag 233), Oktober 230 und 
Brief 222J, Dezemher 231 und Brief 2830). Roggen, Sey⸗ 
tember 19450 und Brief (193), Oktober 192,50—193 (191), 
Dezember 192.25—103 (190,0). Hafer. Sepiember 148 Geid 
1145). Oktvöer 148 Geld (148), Dezember 149 Geld (148,50). 

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 12. September. 
Amiliche Xofierung ob Erzeugerttation. Fracht und Ge⸗ 
binde gehen zu Käujers Laſten: I. Qualität 128, II. 116. 
ubfallende Sorten 1 Mark. Tendenz ſtetig. 

Poſener Prrönften vom 12, September. Ryagen Richt⸗ 
vreiſe 20.75 21.75, Tendens ſchwächer, Beizen 20.5—21.25, 
ichwächer, Mahlgerſte 18.50—20, ruhig. Braugerſte 250—21, 
rubig, Hafer 12,0—1850, ruhig, Roggenmehl 32—3. ruhig, 
Seisenmehl 3150—-38.50, ruhig, Roggenkleie 12.25—13, Wei⸗ 
Senkleie 11.25—1275, arobe 12,75—13,475, Rübſen 28—29, 

EEren 28—25. 2 8 2 . Solgererbien 2 
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tendena ruhig. 

 



  

  

Hamnsaiger NMucfiriefffemn 
Wie wird der Winter? 

Die Tierwelt richtet ſich auf einen ſtrengen Winter ei 
Was die Metevrologen fagen ein 

Wie der Winter wird, iſt eine bange Frage, die heute 
Tauſende aus eruſten wirtſchaftlichen Erwägungen bewen. 

Für die Brantwortung dieſer Frage gibt es zwei Me⸗ 
thoden: eine wiſſenſchaftliche und eine unwiſſenſchaftliche. 
Die wiſſenſchaftliche Methode nimmt für ſich die Exaktheit 
ihrer Forſchungsgrundlage in Anſpruch, kann aber bisher 
nur wenig überzeugende Reſultate dieſer Forſchungsarbeit 
aufweiſen. Die unwiſſenſchafttiche Methode, das was die 
Wiſſenſchaftler ſo gewöhnlich Volksaberglaube nennen, ſetzt 
ſich aus meiſt recht intereſſanten und ſehr ernſt zu nehmen⸗ 
den Beobachtungen, zum Teil aber auch aus arobem Unfug 
euGg iſt ſich 5 

iſt ſicher eine ebenſo intereſſante wie richtige Beob⸗ 
achtung, wenn die Landwirte ſeſtſtellen, daß wtiae v 

die in der Erde überwinternden Inſektenlarven 
befonders tief in den Erdboden eingegraben Dabenn 

Daraus ſchließt der Landwirt mit Recht auf einen ſtrengen 
Winter. Die Natur beſitzt eben einen eigenarligen Inſtintt, 
der uns Menſchen verlorengegangen iſt und der diefe Tiere 
ſchon heute davor warnt, daß der Eroͤboden im kommenden 
winer infolge der Strenge des Winters ſehr tief einfrieren 

D. 

Auch aus dem plötzlichen Abbrechen eines Vogelzuges 
kann man auf eine Verſchlechterung der Witterung ſchließen. 
Die Vögel haben mit ihren viel feineren Sinnen die für ſie 
kebenbedrohende Gefahr des Witterungsumſchläages erkannt 
und frühzeitig danach ihr Verhalten eingerichtet. 

So gibt es auch für den Winter eine Anzahl von Wetter⸗ 
vorbereéitungen bei den Tieren, die man durchaus ernſthaft' 
bewerten kann. Wenn zum Beiſpiel, wie es in dieſem 
Jahre der Fall iſt, die Tiere ihren Winterpelz ſehr viel 
früher erhalten, als es ſonſt gewöhnlich der Fall iſt, ſo 
ſchließt man daraus, ſicherlich nicht mit Unrecht, auf einen 
beſonders frühen Winter, gegen den die Tiere ſich von 
vornherein durch frühzeitigen Pelzwechſel ſchützen. Beim 
Wild hat man häuſig die Beobachtung gemacht, daß es ſich 
im Winter nm ſo früher zu grötzeren Rudeln, ſammen⸗ 
ſchließt, je früher der Winter einſetzt. Die Förſter und 
Jäger berichten nun, daß in dieſem Jahre aunch dieſe E 
ſcheinung der Sammlung der Rehe und des Rotwildes ft 
zeitiger eingeſetzt hat, als es ſonſt der Fall zu ſein pflegt. 

Das ſind die Auzeichen für den frühen Winter, der 
uns in dieſem Jahre bevorſtehen ſoll. 

Leichennbwirte glauben jedenfalls unbeirrt an ſolche Wetter⸗ 
zeichen. 
Die Vögel — vor allem die Zugvögel — ſind ziemlich 
ſichere Wetterpropheten, die auch von den Wiſſenſchaftlern 
beachtet werden. Da ſind zum Beiſpiel die Schneegänſe, die 
im allgemeinen in nördlichen Breiten leben, ſich aber in 
Vorahnung eines kommenden ſttengen Winters weiter nach 
Süden begeben, als ſie es ſonſt getan haben würden. 

Die Moteorologen glauben diesmal nicht an einen ſehr 
ſtrengen Winter. Sie beſtreiten jedenfalls die Möglichkeit 
einer Wiederholung des Winters 1928.23, was allerdings 
nicht ſehr viel beſagen will, denn ſo harte Winter folgen 
wohl im allgemeinen nicht. ſop kurz auſeinander und. auch 
ein weniger ſtreüger. Wintér kaun für unſere normalen Be⸗ 
griffe nock immer, ſtreng genug ſein. Dagegen ſind die 
Meteorologen der Anſicht, daß wir in dieſem Jahre einen 
beſonders frühen Winter erhalten werden. In dieſer. B⸗ 
ziehung ſtimmen alſo die wiſſenſchaftlichen und die unwiſſe 
jchaftlichen Ausſagen überein. 

    

        

    

  

  

Reuartige Zeppelinpoſt auf der Südamerikafahrt 
Heimat⸗Sendungen mit deutſchen und braſilianiſchen Marken 

Eine einzigartige Zeppelinpoſt wird das Luftſchifk von 
ſeiner zweiten Südamerikafahrt mitvringen. Um zu zeigen 
wie ſchnell der Zeppelin Poſt nach Südamerika befördert 
und wieder zurückbringt, vermittelt der Luftſchiffbau Zep⸗ 
pelin in Friedrichshafen Poſt, welche mit dem Zeppelin ſo⸗ 
wohl nach Südamerika als auch wieder zurückgebracht wird. 
Dieſe Karten und Briefe tragen ſowohl deutſche als auch 
braſilianiſche Marken auf einem Stück. Sie werden an 
Bord des Luftſchiffes während der Fahrt aufgegeben und 

t᷑TL᷑'—...fLfL¶(4 

Eindruck ihres Anſtellungsgaſtſpiels, nämlich daß ſie im Be⸗ 
ſitz ſehr wertvoller Stimmittel iſt, an deren voller Entjal⸗ 
tung ſie freilich am Sonnabend etwas gehemmt ſchien. Eine 
Rezitation Viktor Pilats und die Fides⸗Arie Maria 
Kleffels, ſowie die von den höchſt tüchtigen Damen des 
Balletts tänzeriſch mißverſtandene „Ungariſche Rhapſodie“ 
won Liſzt wurden vom Publikum als dankeuswerte Erwei⸗ 
terungen des Programms empfunden. Viel Spaß machte den 
Zuſchauern ferner eine bei vorgeſchriebener Bühnenmuſik ſich 
abwickelnde Szenenverwandlung, bei der die Theater⸗ 
beſucher einmal einen Blick hinter die Kulißen tun und die 
mühevolle Arbeit der „unbekannten Soldaten“ des Theaters 
kennenlernen konnten. Zwiſchendurch ſpielte noch G. E. 
Lefſing die Ouvertüre zu Adams „‚König für einen Tag“ 
und Kurt Sober die Ouvertüre zu Offenbachs „Orpheus in 
der Unterwelt“, der erite mehr auf äußere Wirkung bedacht, 
der andere mit wohltuend ruhiger Sicherheit, ohne aber da⸗ 
Jaſtes den ſprühenden Geiſt Offenbachs zu kurz kommen zu 
affen. 

Wer aus der faſt ſtürmiſchen Bereitwilligkeit, mit der 
das Danziger Publikum der Einladung zu dieſem Werbe⸗ 
abend folgte, Schlüſſe auf die wirtſchaftliche Zukunft des 
Theaters für die kommende Spielzeit ableiten will, wird zu⸗ 
verſichtlich ſein können. Auch die Stimmung, die in dem 
ausverkauften Hauſe herrjſchte, das ſich für jede „Nummer“ 
mit unverminderter Beifallsfreude bedankte, war durchaus 
auf Optimismus eingeſtellt. Jederfalls war es ein glück⸗ 
licher Gedanke der Intendanz, ſolche Abende zu veranſtalten 
und ſie ſo zu veranſtalten, daß ſie tatſächlich werbende Kraft 
beſaßen. W. O. 

Anderſen⸗Nexõ als Moskaner Ehrengaſt 
Martin Anderfen⸗Nerö, der ſich jeßt in Moskau aufhält, wird 

dort von den Organisalionen der Schriftſteller und Künſtler als 

Ehrengaſt gefeiert. Bei einem Bankett ergriff Nexõ das Wort und 

feierte in einer Rede die Errungenſchaften der Sowjetunion, wobei 

er ſich ähnlich äußerte, wie ſchon Bernard Shamw und andere lite⸗ 

rariiche Beiucther Moskaus. Er beaßjichtigt, ein Buach üder den 
Fünffahresphun zu ſchreiben. 

Eine Dürer⸗Sammlung in Krakan. In den Beſitz der Polni⸗ 

ichen Alademie in Krakau iſt die bisher in Paris vefindliche, aus 

Beiträgen der polniſchen Emigranten entſtandene Sammlung von 
Gravüten über n, die eiwa 32 000 Werte der italieniſchen, 
deutſchen, holländ'chen, franzöfichen und engliſchen Schule aus dem 

16. bis 19. Jahrhundert zählt. In der Sammlung befinden ſich 
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zaht von Remörundt⸗Grapüren. 

    

   

heit zurückgehalten hatte. 

  

mit dem ſeltenen Stempel „Luftſchiff Graf Zeppelin“ abge⸗ 
ſtempelt, erhalten ferner noch einen beſonderen Stempol von 

In Pernambuco wepden dann die der Sütbamerikafahrt. ů 
braſilianiſchen Marken auf die Karten und Brieſe geklebt 
und dort auch abgeſtempelt, dem Lüftſchif, wieder zur Rück⸗ 
beförderung mitgegeben, in Friedrichshafen kommt endlich 
zum Schluß und Beweis für hie raſche Fohrt der, AÄnkunfts⸗ 
ſtempel mit genauer Zeitangabe des Poſtamts Friedrichs⸗ 
hafen darauf. 

Wer die Gelegenbeit ausnützen will, muß 4 RM. (Hin⸗ 
und Rückporto) für eine Karte özw. 8 RM. (Hin⸗ und Rück⸗ 
porto) für einen Brief, nebſt deutlicher Adreffe an den 
Luftſchiffbau Zeppelin Abt. S. A. Friedrichshafen (Boden⸗ 
ſee) ſenden (Poſtſcheck Stgt. 7618). Dort wird dann auf be⸗ 
ſonderen Poſtformularen Adreſſierung und Auflieferung be⸗ 
ſorgt. Die Stücke gehen dann nach beendeter Fahrt auf dem 
Poſtwege jedem Auftraggeber zu⸗ 

Die Beſtellungen müſſen bis ſpäteſtens 16. September in 
Friedrichshaſen beim Luſtiſchiffban eingelaufen ſein, denn am 
17. Sentember beginnt das Luftſchiff die Fahrt. 

    

  

„Jett wollen wir die Varacken ausrüuchern!“ 
Nazi⸗Sturm auf Arbeiterwohnungen 

Am Freitagabend gegen 10 Uhr verübten, wie bereits 
gemeldet, Nationalſozialiſten bei den Baracken äm Wytfs⸗ 
weg in Langfuhr einen planmäßigen Ueberfall. Von Augen⸗ 
zeugen wird uns der Zuſammeuſtoß fölgendermaßen geſchil⸗ 
dert: Etwa ein Dutzend Nationalſozialiſten brachten ihren 
Parteigenoſſen Stockel von einer Verſammlung nach ſeiner 
Wohnung im Wolfsweg heim. In der Nähe der Wohnung 
trennten ſic ſich von ihm. Nach kurzer Zeit ertönte ein Pfiff 
und die Nationalſoztialiſten eilten zu Steckel zurück. Steckel 
gab an, von einem Arbeiter Grenzekowſki beläſtigt 
worden zu ſein. In Wirklichkeit iſt aber erwieſen, daß 
Steckel ſchon längere Zeit mit Grenzekowſki Händel ſuchte. 

G. lief zum Schutze in Wohnung eines Arbeiters 
Freter, als auf einen Pfiff des Naziführers Dr. Mag⸗     

Unns aus allen Ecken Nationalſozialiſten hervorkamen. Sie 
ſammelten ſich auf einem in der Nähe liegenden Felde, 
brachten dreimal den Ruf: „Rot Krynt verrecke!“ aus und 

Frele dann in Stärke von ca. 50 Mann vor die Türe des 
reter. 
Freter ſaß mit einigen Freunden beim Kartenſpiol. Als 

er die Nationalſozialiſten herankommen ſah, ſchloß er ſeine 
Tür ab. 

Die Nazis verſuchten, die Tür auſzubrechen, was 
ihnen zunächſt nicht gelang. 

Sie warfen darauf ſechs Fenſterſcheiben ein und ſchlugen 

mit einer Kartoffelhacke ſämtliche Kriſtallfachen von einem 

Vertiko. Alsdann demplierten ſie die Tür. 
Inzwiſchen erſchien die Polizei auf dem Plan. Der 

Nazimann Steckel machte während der Durchſuchung der 
Wohnung durch die Polizei die Bemerkung „Jetzt wollen 

wir die Baracken ansräuchern.“ Die Waffendurchſuchung 

blieb erjolglos. Von den überfallenen Arbeitern mußten 

drei Mann den Weg nach der Revierwache antreten. Hier 

autf der Wache mußten die Arbeiter jedoch, da wohl aus der 
Vernehmung hervorging, daß ſie überfallen worden ſind, 

gleich wieder entlaſſen werden. ů 

Kurze Zeit barauf fuhren etwa 10 Motorräder mit 

Nationalſoztaliſten vor der Revierwache vor. Der An⸗ 

führer, ein Dr. Magnus, ſtellte in beredten Worten die 

Unſchuld der Nazis dar. Gegenwärtia ſind polizeiliche Er⸗ 
mittlungen im Gange. 

Ales un ein halbes Pfund Buttet 
Räuberiſche Eryresſung und Verleitung zum Meineid 

Der noch recht jugendliche Arbeiter Johannes B. ſchlen⸗ 

derte eines Tages mit ſeinem Freund die Baumbachallee 

entlang. Da kommt ihnen auf der anderen Straßenſeite ein 

Junge entgegen, der trügt ein gefülltes Körbcheu. B. hält 

den Jungen an, beide kenuen ſich nur vom Sehen, haben 

noch nie ein Wort miteinander gewechſelt. Aber B. iſt dreiſt 

und unterſucht den Korb. Kaſfee, Sauerkohl und ein halbes 

Pfund Butter iſt darin. Piötzlich zieht B. ſein Taſchen⸗ 

mejfer, klappt die Klinge auf, ſetzt ſie dem Laufburſchen auf 

die Bruſt, reißt die Butter aus dem Korb und flüchtet mit 

ſeinem Freund. In einem ſtillen Winkel futterten beide 

die Butter auf. — 

Noch am gleichen Tage wurden B. und ſein Freund feſt⸗ 

genommen, beide wurden wegen räuberiſcher Erpreſſung 

vor das Schöffengericht geſtellt. Der Freund wurde frei⸗ 

geſprochen, weil er den Vorgängen nur zugejehen hatte, 

B. konnte nicht beſtraft werden, weil der Laufburſche unter 

ſeinem Eid ausſagte, er hätte ſich durch das Meſſer gar nicht 

bedroht gekühlt. Auch wegen Mundraubes konnte Johannes 
B. nicht beſtraft werden, weil ein Strafantrag fehlte. 

Der Staatsanwalt legte gegen den Freiſpruch Berufung 

ein. Die Ausſagen des beraubten Lanfburſchen waren recht 

merkwürdig und verworren geweſen — es war nicht aus⸗ 

geſchloſſen, daß er aus irgendwelchen Gründen mit der Wahr⸗ 
In der Berufungsverhandlung 

ſagte er anfänglich ebenſo merkwürdig und verworren, aus, 

wie vor dem Schöffengericht. Die Mahnungen des Richters, 

die Wahrheit zu ſagen, ein Jahr Zuchthaus ſtehe auf Mein⸗ 

eid, beantwortete der Junge mit einem Shnmachtsanfall. 

Darauf wurde der Angeklagte B. hinausgeſchickt. Der Zeuge 

kam wieder zu ſich und jetzt hielt er mit der Wahrheit nicht 

mehr zurück. Er hatte ſich tatſächlich vor dem Angeklagten 

efürchtet und ihm zuliebe die Unwahrbeit geiprochen. Er 

elaſtele B. auch inſofern, als er erklärte, der Angeklagte 

habe ihn vor dem Termin zu einer falſchen Ausſage vor 

Gericht beſtimmen wollen. 
Auch die Berufungsinſtanz kam zu einem Freiſpruch. 

Der Staatsanwalt aber ließ die Sache nicht auf ſich beruhen, 

ſondern leitete gegen B. ein Verfahren wegen, Verleitung 

zum Meineid ein. Vor dem Erweiterten Schöffengericht 

wurde jetzt in dieſer Sache verhandelt. Der Tatbeſtand lag 

klar auf der Hand, der Laufburſche hatte ſeine Beſchuldi⸗ 

gungen gauns klar zu Pr. vll gegeben, B. hatte ſelbſ einen 

Teil eingeſtanden. So kam da“ Gericht zu einem Schuldig 
Und verurteilte B. der Mindeſtſtrafe von einem Jahr 

Zuchthaus. Eine Bewährungsfriſt konnte das Gericht nicht 

geben, dem Angeklagten wurde aber auheimgeſtellt. ein 

Gnadengeiuch einzureichen, das das Gericht ſicherlich befür⸗ 

worten würde. ů 

Siabtwerurduetenſtzung in Tiegenhof 
Die Freitagſitzung des Tiegenhöfer Stadtvarlaments be⸗ 

ſchäftigte ſich in der Hauptſache mit dem Erlaß der neuen 

Grundſteuerordnung. Zunächſt wurde die Uebernahme des 

Grundſtlicks Schloßgrund 6 auf die Stadtgemeinde Tiegen⸗ 
hof beſchloſſen. Es ſoll zur profektierten Erweiterung des 
Schulgebäudes dienen. Für den Erlaß der neuen Grund⸗ 

ſteuerordnung hatte der Magiſtrat der Verfammlung den 

Vorſchlag unterbreitet, die Gemeindeſtenern für die be⸗ 

banten nud unbebanten Grundſtücke der Stadt in Zukunft 
nach dem gemeinen Wert zu erheden. Die Vorlane um⸗ 

faßte 12 Paragraphen. Nach dieſen wird in der Hauptfache 
die Gebäudegrunbſtener nach den Beſtimmungen der Steuer⸗ 

ordnung und nach einem für jedes Steuerjahr feſtzuſtellen⸗ 
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„mehr als 200 Gravüren und Hylöſtiche von Dürer jowie eine Au⸗ den Satßze erhoben. Die Sorlage wurde nach kurser Aus⸗ 
FSraätde ange NS. üfprache ansendmen. 

Bei Nerben⸗ und Kopffchmerzen, 
Neittaldze, Migräne befreit man ſich raſch und ſicher durch einige 
2* u:Tobletten. Unſchädlich für Magen, Herz u. a. Orgaue. Tau⸗ 

ſendé, die von Schmerzen geplagt würden, gelangten durch Togal 

im den Eenuß ihrer Geſundheit. Ein Verſuch liegt alſo in Ihrem 

eigenen Intereſſe. Togal ſollte in keinem Hauſo fehlen, jeder ſollte 

Togal ſteis bei ſich führen. Ueber 6000 Aerzte⸗Gukachten! In allen 
Apotheten. 
ͤ——„———uʃe. 7 

Drei amerihaniſche Sournalſten rödlich abgeſtürzt 
Vero Beach (Klorida), 14. 9. Drei ournaliſten, die 

im Kataſtrophengebiet von Britiſch⸗Houduras photographiſche 

Aufnahmen, gemacht hatten und auf dem Luftwege zurück⸗ 
kehrten, ſtürzten hier ab und kamen dabei ums Leben. 

Schweres Autounglüm jordert vier Toie 
Nürnberg, 14. 9. In Buch bei Nürnberg ſtiẽi heute 

früh ein Laſtkraftwagen mit einem Möbeltransvortauto zu⸗ 

ſammen, wobei vier Perſonen getötet wurden. Nähere Ein⸗ 

zelheit⸗n fehlen noch. 

Weiteres Todesopfer der Kataſtrophe von Bigtorbagy 

Budapeſt. 14. 9. Der bei der, Eiſenbahnkataſtrophe 
von Biatorbagy ſchwer verletzte engliſche Kaufmann Haren 

Clemens iſt heute Nacht im Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 

letzungen erlegen. An der Unglücksſtelle ſind die Aufrän⸗ 

mungsarbeiten in vollem Gange. Man hat in den abge⸗ 

lühuuube Wagen keine weiteren Todcsopfer oder Verleßte 
gefunden. 

Me Urſache der „Vindeſtrich“⸗Kataſtrophe 
Ufa, 14. 9. Die Unterſuchungen an Ort und Stelle haben 

ergeben, daß die Kataſtrophe des Fluazeuges „Bindeſtrich“, 
das 160 Kilometer nördlich von liſa abſtützte, durch eine 
Exbloſion verurſacht worden iſt. 
—''œ—œũW'̃—⏑——¼—„—:qußꝛ:⸗ 

Schlügerei nach einer Naziverſammlung 
Sieben Nazis im Kampf mit äwei Gegnern — 

Nazi⸗Oſiander war wieder dabei 

O Walddorf hatte Sonnabend 
ſé Kampfbahn in Klein⸗ 

      Die Naszi gruppe Klei 
abend eine Verſammlung im E— 
Walddorf, an der 24 Perſonen teilnazmen. Als Redner 
trat auſ der Baukangeſtellte Za e, Langer Markt 26. 

Nach Schluß der Verſammlung, um 2 Uhr, olieben ſeben 

Razis noch im Lokal, darunter auch der ber igte Oſian⸗ 
der, der vei faſt allen Nazi⸗Krawallen bet. t iſt. 
In einem anderen Raum des Lokals hielten ſich die 
Brüder Anton und Kafmir Rogaczewiki auſ. Beide 
ſind Danziger Staatsangehörige. Anton Rogaczewſki iſt als 

Sthaſfner bei der Siaalsbahn, ſein Bruder Kaſimir bei der 
poluiſchen Poſt in Danzig beſchäſtigt. In ihrer Begleitung 

befand ſich der Fleiſchergeſelle Doering, ein polniſcher 

Staatsangehöriger, der früher ſedoch Mitglied 

bei den Nazis war. Einer der Rognezewſtis und 
Doering wolnen in Klein⸗Walddorf, waren alſo den an⸗ 
weſenden Nazis perſönlich bekannt. 

Zwiſchen den Nazis nud den Gebrüdern Rogaczewſti iſt 
es im Lokal zu Reibercien gekᷣommen. Die Nazis geben 
an, daß der Eiſenbahner ihnen zugerufen habe: „Euch wird 
bald die große Freſſe geſtopft werden.“ Nicht ausgeſchloſſen 
iſt jedoch, daß die Nazis die beiden Gebrüder provoziert 
haben, änmal beide Parteien nicht ganz nüchtern waren. 
Aus dem. Wortwechſel entftand vald eine Keilerei, die ſich 
vor der Tür des Gaſthauſes fortſetzte. Angeblich iſt dann 
Oſtander ins Lokal zurückgegangen, um das Ueberſallkom⸗ 
mando zu alarmieren. Als er dieſerhalb nach dem Tele⸗ 
phonbuch gegrifſen habe, ſoll ihm dieſes von einem der Ro⸗ 
gaczewſkis aus der Hand geriſſen worden ſein. Auf der 
Straße hat ſich daun der Kampf weiter furtgeſetzt. Als das 
Ueberfallkommandpo erſchien, waren die beiden Rogaczewſkis 
verſchwunden, konnten aber bei einem dritten Bruder, der 

in Klein⸗Walddorf wohnt, entdeckt merden. In der Unter⸗ 
kunft von Doering fanden die Beamten einen Gummi⸗ 
knüpyel— 

Die Folgen der Prügelei ſind nicht allzu ſchwer. Die 
beiden Rogaczewſkis und auch Oſiander haben lediglich blaue 
Flecken im Geſicht davongetragen. Die Kriminalpolizei 
verſucht zur Zeit, die Affäre reſtlos aufzuklären. 

  

   

     
  

  

   

  

  

Biorkengrün fiir das Kirchenſeſt 
Gauner ſind erfinderiſch 

Der Zimmermann Hieronymus E. brauchte Geld. Da 
er es ſich nicht auf ehrliche Weiſe beſchaffen kyunte, verſuchte 
er es eben auf unehrliche. Vor Jahren hatte er es ſchon 
mit dieſer Methode verſucht und er glaubte vor einer Straf⸗ 
verfolgung ganz ſicher zu jei wenn er die auserwähllten 
Dummen, nur um kleine Beträge prellte. E. fertigte Quit⸗ 
tungen an, die er mit verſchiedenſten Namen unterzeichnete. 
Dann ſuchtie er ihm bekannte Leute auf, erklärte Ihnen, der 
und der brauche dringend Geld, ſelbſt köͤnne der Mann 
nicht kommen, hier ſei aber die Quittung, darauf könne man 
doch die erwünſchten zehn Gulden leihen. In einigen Fäl⸗ 
len glückte das Manöver. 

Zuletzt machte ſich E. an den Kurator der Kirche in 
Schottrand heran. Er verſprach, die Kirche zum nächſten 
Kirchenfeſt mit Birkengrün auszuſchmücken und ließ ſich auf 
die Arbeit zehn Gulden Vorſchuß zahlen. Mit dieſem Geld 
in der Taſche, ſuchte er den Küſter auf, erklärte, er ſei be⸗ 
auftragt, die Kirche auszuſchücken. Natürlich brauche er 
dazu etwas Geld, ſechs Gulden würden genügen. E. bekam 
den geforderten Betrag ... am nächſten Tag war die Kirche 
noch nicht geſchmückt, E. hatie ſeine Glaubensbrüder ein⸗ 

fach über den Löffel barbiert. Das Erweiterte Schöffen⸗ 

gericht verurteilte E. wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in 

ſechs Fällen in Tateinheit erſuchtem und vollendetem 
Betrug zu vier Monaten G. 2. Zwei Monuie ber 
Unterſuchungshaft wurden auf die Straſe angerechnet, der 

Haftbefehl wurde aber aufrecht erhalten. 

   

   

  

  

Georg Leu 50 Jahre alt. Am heutigen Tage, dem 14. Sep⸗ 
tember, wird der Geſchäftsführer des Zentralverbandes der An⸗ 
eie Georg Leu, 50 Jahre alt. 1881 in Lübeck geboren, er⸗ 
lernte Georg Leu das Schloſſerhandwerk. Schon als junger Menſch 

führend in der Metallarbeiterbewegung. Nach langer Mahreglung 
wurde er als Geſchäftsführer in die Genoſſenſchaftsbewegung von 

Lübeck beruſen. 1911 wandte er ſich der Genoſſenſchaftsbewegung 
in der Provinz Poſen in Schönlanfe und Kolmar zu. Von hier 
aus wurde er als Parteiſekretär für Danzig⸗Stadt berufen, und 

war als jolcher bis zu ſeiner Einziehung zum Heeresdienſt 1915 

tälig. der Revolutionszeit gehörte Leu dem Arbeiter⸗ und 

Soldatenrat und dem Vollzugsausſchuß als Mitglied an, auch der 
Berſaffunggebenden Verjammiung wie dem Volkstag bis Ende 1930. 

Amerika⸗Touruee der Scalu⸗Künſtler. Wie wir hören, iſt die 
zur Zeit in der Scala gaſtierende Truppe „The Fiochy⸗Company“ 
für 70 Wochen () für eine Nordamerika⸗Lournee (Keit⸗Orpheum 
Circuii⸗Tour) entgagiert. Das letzte europäiſche i 
Künſtler iſt das in der Danziger Scala, da die Kũ 

  

        20. Sepiember d. J. in Hamburg nach Amerika ein 
MUeberfahrt erfolgt mit dem Dumpfer „St. Lonis“. 

 



  

Die Tragödie eines Vaters 
Bon den einenen Söhnen, die ihn nicht erkannten, 

überfallen und beraubt 
Vor einigen Tagen wurde in der Gemeinde Kovpiec, 

Kreis Wielun, ein polniſcher Rückwanderer von Banditen 
ſchwer verletzt und beraubt. Als Täter wurden vou der 
Polizei bald darauf die Landwirte Staniſlaw und Michal 
Kwafniewſki, zwei Brüber, ermittelt und feſtgenommen. Bei 
der weiteren Unterfuchung der Angelegenheit ſtellte es ſich 
beraus, daß der Beraubte der eigene Vater der beiden Ban⸗ 
diten, Fozef Kwaſniewſki, war, der im Jahre 1914 in die 
ruſſiſche Armee eingezogen wurde und feit dieſer Zeit als 
verſchollen galt. Das traurige Schickſal des ſchwerverletzten 
Kwaſniewſti, den feine eigenen Söhne ungekannt überfallen 
E ſtellt ſich nach den Ergebniſſen ber Unterſuchung wie 
ſolgt bar: 

Bei der Einberufung zur ruſſiſchen Armee im Jahre 1014 [Iteß Kwaſniewſki auf der Wirtſchaft ſeine Frau und 
drei kleine Kinder zurück. Während des Krieges wurde er 
in einer der Schlachten ſchwer verwundet, wobei beim 
Transport ſeine Papiere mit benen eines anderen Ver⸗ 
wundeten verwechſelt wurden, und er als tot erklärt wurde. 
Nach ſeiner Geneſung gelangte er auf verſchiedenen Um⸗ wegen nach Japan und von dort nach Braſilien, wo er unter 
fremdem Namen längere Zeit lebie und ſich ſogar ver⸗ heiratete. Im Jahre 1029 ſtarb ſeine zweite Frau, und er 
beſchloß, nach Polen zurückzukehren. Unterwegs blieb er 
jedoch in⸗Deutſchland, das er von früheren Saiſonarbeiten 
her aut kannte, und lebte hier längere Zeit unter fremdem Namen. Seine in Braſilien erworbenen bedeutenden Er⸗ 
ſparniſie verlor er burch die Inflation. Er kehrte nach Polen zurück, wo er in dem Dorfe Sucha Nzeka unter falſchem Namen nach ſeiner Frau und den Kindern forſchte. Die auf den reichen Rückwanderer aufmerkſam gemordenen Brüder Kwaſniewfki beſchloßen nun, den reichen Fremden äu ermorden und zu berauben, 
wußten, daß dies ihr eigener Bater ift. 

Als ſich der Sachverbalt berausgeſtelli batte, beantragte 
der ſchwerverletzte Jozef Kwajſniewſki die Niederſchlagung 
des Strafverſahrens gegen ſeine Söhne, doch wurden dieſe in Haft behalten. 

ò 218 
ů 13 Angeklagte 
Vor dem Poſener Amtsgericht hatten lich 18 Angeklagte wegen Abtreibung zu verantworten. Die Haupiſchuldige 

wurde mit 14 Jahren Gefangnis, drei mitangeklagte Frauen und zwei Männer zu einer Geſängnisſtrafe von vier bis acht 
Monaten verurteilt. Der Reſt wurde vom Gericht freige⸗ 

  

ohne daß ſie etwas davon 

  

Kaubüberfall bei mirſchen 
Der Täter ermittelt 

Unweit vom Abbau Malachin in der Umgegend von Dir⸗ 
ſchau wurde ein Raubüberfall verüßf. Ein Reiſender hatte 
ſich auf ein vorbeifahrendes Fuhrwerk geſetzt, auf dem be⸗ 
reits zwet Männer aus Czerſk und einer aus Mocker Platz 
gefunden hatten. Unterwegs ſtärkte man ſich mit Alkohol. 
Als der Reiſende bereits abgeſtiegen war, forderte plötzlich 
einer der Reiſegefährten ihn auf, die geſamte Barſthaft aus⸗ 
zuliefern, andernfalls er zur Waffe greiſen würde. Der er⸗ 
ſchrockene Reiſende übergab dem Angreifer ſeine geſamte 
Barſchaft in Höhe von 50 Zloty. Er machte der Dirſchauer 
Polizei Anzeige, der es gelang. die Täater zu ermitteln. Der 
größte Teil des geraubten Geldes konnte dem Geſchädigten 
wieder zurückerſtattet werden. Die Verhafteten hatten noch 
Glück gehabt, da die Tat noch nicht unter die Standgerichts⸗ 
barkeit fällt, die damals noch nicht eingeführt worden war. 

  

Seinen fünfjährigen Vruder erſchoſfen 
Das Spiel mit der Schußwaſfe 

Der Amtsvorſteher von Schabda, Kreis Strasburg, Len⸗ 
gowſki, war von der Jagd zurückgekehrt. Er lieiß das ſtharf⸗ 
geladene Jagdgewehr auf dem Tiſch liegen. Während der 
Abweſenheit des Vaters machte ſich der zehnjährige Sohn, 
Joſeph, an dem Gewehr zu ſchaffen, wobei er einen Schuß 
verurſachte, der ſeinen fünf Jahre alten Bruder, Taddäus, 
traf und auf der Stelle tötete. 

  

Kind von der Straßenbahn getötet 
In der Bahnbofſtraße in Hohenſalza geriet der vier 

Jahre alte Sohn des Eiſenbahners, Vittor Kwiatkowſki 
unter die Räder eines ſich in voller Fahrt befindlichen 
Straßtenbahnwagens, defen Führer, obwohl er ſofort 
bremſte, den Unfall nicht mehr verhüten konnke. Erſt nach⸗ dem der Straßenbahnwagen geboben wurde, konnte das 
Eußerſt ſchwer verletzte Kind hervorgezogen werden, das bald 
darauf ſtarb. 

Jübiſche Auswanderung nach Sowjetrußland 
Aus Litanen ſind in den letzten Tagen etwa 300 Juden 

nach Sowjietrußland ausgewandert. um ſich in dem jüdiſchen 
Anfiedlungsrauon von Birv⸗Beidſchan in Sibirien anzu⸗ 

  

  hiedeln. Es iſt dies in dieſem Jahre der vierte Transport,   

  

ü ů Letale Nacfaricfhfen 

1200 Tote in Belige 
Nach dem Orkan 

London, 14. 9. Wie aus Belize gemeldet wird. baben 
nach den neueſten Schätzungen durch die Wirbelſturmkata⸗ 
ſtrophe 1200 Menſchen ihr Leben eingebüßt. 

Neuvork, 14. 9. Zur Wirbelſturmkataſtrophe in Belize 
wird gemeldet: Unter den Toten befinden ſich zahlreiche 
Zöglinge des Jeſuitenkollegiums, das nach Augaben von 
Augenzeugen wie ein Kartenhaus zuſammenbrach. Viele 
Leichen ſind geborgen worden; aber die Behörden haben 
nunmehr beſchloſſen, die Trümmer in Brand zu ſtecken, um 
den Ausbruch von Seuchen zu verhindern. Der ſtehen⸗ 
gebliebene Teil der Stadt hat kein elektriſches Licht mehr, 
da die brei Meter hohe Flutwelle, die ſich über das Land 
ergoß, auch in bas Elektrzitätswerk eindrang. Amerikaniſche 
Seeflunzenge ſind mit Aersten und Medikamenten einge⸗ 
Seiſentp0 der amerikaniſche Minenſucher „Swan“ leiſiet 
Beiſtand. f 

Der deuiſche Lransozennſing 
Liſfabon. 14. 9. Das mit den Dentſchen Johaunſen 

und Rody und dem Portugieſen Veiga bemannte deniſche 
Flngzeung, das geſtern zum Transozeanflua nach Neuvork 
geſtartet iſt, hat die Azoren überflogen. 

Schmerfᷣall ien Mieſengebirge 
Hirſchberg, 14. 9. Bei 2 Grad Kälte bat es am 

Sonntag im Hochgebirge ziemlich kräftig geſchneit. Die 
Schneekoppe und andere Teile des Hochgebirges zeigten am 
Sonntagnachmittag bereits ein Wintergewand, die Schnee⸗ 
decke errrichte mehrere Zentimeter Höhe. 

  

     

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. September 1931 

14. 9. 

  

  

   

13. 9. 14. 9. 13. 9. 
Krakon ... —2.51 —2,46 Nowy Sacz. ＋1.15 ＋1.21 
Zawichoft ... ＋ 1.38 — — Przemyfl... —2.04 —0.82 
Warſchan ... 41.15 1,32 Wyczkow ... 40.58 40,60 
Bloct „. — = Bultulk .... 40,86 .0,90 

geſtern heute geſtern heute 
Thorn . l.33 1.26 ＋70•8 
Fordon. .＋1,45 1.37 ＋1.04 
Culm.... . 128 1,21 ＋1.00 
Graudenz..1.56 ＋1.,45 ＋2.66 
Muraehrack . 1,86 1,71 286 

    

VB tworklich die Rebaktis Fris Weber, für Inſerate Au on-Düs fen OHeideeinDunpih Hrud und- Werlag Atuge 
   

  

ſprochen. der aus Litauen nach Birv⸗Beidſchan auswandert. druckerei und Verlaasgefellſchaft m. Danzia, Am Spenöbaus 5ö. 

  

    
   

Dr. Höller 
Weidengasse 16 

Versammlungsanzeigef 
Sald. Webeukghernt Saie, abrndnß, 

5 Wiebe Wiede! 1151— 
Veuber Deber Syieler mnt erſcheinen⸗ 

SAIOJ. Laaminhr. Heutr. wänfrfech 7 Hör: 
Vorſtandsfn Jeder muß cricheincn 

SSUD. Obra. Moniag, den 14. September, 
abend? “ Ubr. in der Sporihalle: Sich⸗ 
nige Vertrautnsmannerfügnng. 2. Let- 
ordnunag Wird dort bekannt, n. Kei⸗ 
ner barf irblen- Der Vorſtand. 

  

      

  

   
   

    

Stadttheater Danzig 
23⁵30 — 23029 

Abonnieren Sie im Stadtiheater! 
Es IS8t Inr Vertalit 
Sie sparen Zeit und Geld! 

„Serien-Abonnements“ (6 Ratenzahlungen) und 
„Wahlfreie Mieten“ 
werden. Bedingungen durch die Intendanz! 
Bestellapgen jederzeit schriftlich und telephonisch 

   
   

    h 

    

  

    

Dia 20.00 Uhr, von 20.00 
Lxrter Wagen 3.00 Uhr. 

Können noch abgegeben Lerte, Wagen 2245 le. 

  
  

  
  

      

Arbeitnebmerverbanb der Frülenre. Kolle⸗ 
Linnen und Kollcgen! Am Dienstag, 5. Die ersten Vorstellungen der neuen Spielzeit: 

   
     

  

   

Autobus-Verkehr 
ienstag, den 18. Sepiember 1931 
auf der Linfe Danzig-Zoppot 

Ab Danzig (Koblenmarkil 6.40., 7.00 usw. alle 20 Min. 
Uhr ab sile 30 Miouten. 

Ab Zoppot [Kurhans) 7.20. 7.40 usw. alle 20 Minuten 
bis 20.40 Uhr, von 20 40 Uhr 

Dadzig, den 14 Septetnber 1931. 

Daurizer Verirhrsgeselischatt m. h. H. 
   

  

Dangigs Wenzenkernebens⸗ 

Siegmund Weinberg 
nur Pongenpfuüuhl 79 
verſteigert frewillig im Auftrage morven, 

Diensias. den 15. September d. J., 
vormittaas 1 

arbrrüchtes Mobiliar,. öt⸗ 
ſebr aute, komplette 

Herren⸗ — 
Zimmer 

   
   
    

     
    

        

  

ab alle 30 Mivuten. 
   

    
   

   Speiſe⸗ 
Schlaf⸗ 

f üte: SIU1 n, wertiv, einz. Vacgrfäref, fir Schreibnfimit Teß⸗ 
ſel. einz. Büſetts, — 

   
      

  

     

         
  

  

      

  

    
  

    

75 Dt. 8 aAHends, findet im i& ünöe deüie HauligsHeiSehe ioß. Vimseh. 16.9 ů Preise 2 19% Hebbel: InüilD“, Tnagsdie Kinderwagen Subn ſunemn vextrag dem 2 — fak nen. bill. a. verk. Dell. be Babnbof,. 2. Nationaie arn.. Jederà Wer 532 L· Præns2. Se 12. 53 268 Kxiser: EE WaA Daen aleiche vder 2 aue erlünin Wde Voritanb. 2 SeieS. 1Hellsehemi, Ceelschafespiel —— ng. un 351f an Lie Si ————— 2 aielhenttesPress, 18.5. Schwiekert ESErditsoh. — E Keſfen ſich ale t, Oe, EeS, . HaEetite aEEn EEIᷓ-Lassepiel Trenehe Perserce. Gant veſanden f Sauasbed. 19.5. „ [Crn: IIümich MesE ü Freve 4 19h ssi 
Su Sütei Den 22. 8L. Sommiag, . ů o‚. Abr, im ＋ 2 AWitgtecdesverlameuirad. Sogrs, EE=s ——   

  

I. 22e Afßon der Kariel Aur 
  

2 
Mehenenses Deos S. krierent⸗ il. 

ülangelrgenbeiten. Varteibuch int 
nswris mitsnbringez 

SS0 
     

  

nder 

Dos 

Preußiſch⸗Säddeutſche Stuats⸗Lotterit 
12. September 1841 

  

  

  

  

4 
äümmer nach Obra. Prris 35 G. 8. 

2210 an die fns 

Zu vermieten 
Ab 15. 9, 05, 1. 10. mögl. in Sai. 
fär Zrselein s 

r Früiufcin Frei 
SAEaIE 21. 2. f.i 
Aöbiertes — 
n Permicten Hanpt⸗ 

1. Dof rechts- 
EEE 

        
ſehr autes Pianins 

üD andere. mehrere Scranl. 
brammopbone mit Plaften, Eintelmböel. 
wie kaſt nene mod. PlüichKInbaarnitur, 
Alt⸗Dauz. Bücheretagere. n, ditv Zolin⸗ 
nitur mabag. Bücherſchrank. dito Zylin⸗ 
derbüro, Hleine eichene Bitrine, Herren⸗ 
zimmerliſche, erwagen, eich, Flurgarde⸗ 
robe. Büroichrank. ibtit n 
Stanhnhr. Spieael mit Sinfen, ub. Tiſche. 
aue. Sofas, Speiſe⸗, Zier⸗ u. and. Tiſche, 
Gartenmöbel. 
wertv. echten Teppich (Buchara) 

2 aud.. Bilder, Herrenvelz. Sleaffuchs, Serete, bier. Wheieahzune⸗ 
S ice, änke. leuchtungs⸗ 
orver Gardinen. Veriieren, Haus⸗ und 
Wi Sneräte n. a. m. 

lichti. qäglich 9 bis 5 ůD 
am Auttionstace 2 Seunden Borbehn. * 
Bei Zuſc&laa genügt Auzahlung. 

Anmeldungen nud Beiſtellt täatich. waßel Sorichuiſe foiort im Wchber 

Siehuund Weirberg 
veremigtec 

öflentlich angeſtenter Auntionator 

gerichttich vereidigter Sachvernändiger 
1—2 gut nöbl.] SE 21,f. Sraben 18183. 2tl. 26ö 28. 

Wr, Saules Pernrgnl. Verschiedenes 
in mriccer geiucht. Ang. Reparaturen mil. m. 2U71 am Die Grp. deuser geene 

Mn incht E. Fekebten, Sekte i. i, dogercule 11. Sot 
A bn. b Sindt. Preis Flort und Dilig ar- i. Galden, Auß paessen Sareger, * 1M5L u. P. Exbeß-ucht uuch Kunden in 
L. LZSinm-, Auch Wenn. Aende⸗ 
*½ Tung. werd. ausgef. Lei: And . Andt. u. W un diet 

Erens 8. 

imm.⸗]Gr, Balkon-Zimmer. 
belle Küche Keller 
und Bodenanteil a. 

10, in Permiefen. 
—13. 

   
      

Lolkomaaſſe 

Anſt. jung. a. älter. 
Nann, Ver ſauber. 
Schlaßitelle. u 

AIr. Tatſchewfti. 20il. Br. 12. 
Anſtändig. Madchen 
lind. jianberr Schlaf⸗ 
ſtelle. Heilige⸗Geiſt⸗ 
ufſe 8. 3 Treppen. 

Wohn.-Cesuche 

    

            
    

Hinter⸗ 

   

  

     
  

Ervedition. 

GEntache n. modern. 

  

    Dumen- n. Herren⸗ 
ohnung , Dergerbderane. zuns Bad von wird ichnell n. billsg 

Aumts Wroßs mwitz. 
Schwalbengafe 28, 

      
    
  

  

  

— 

von * 

Bansbalt ſucht. 
a. n. 4 an dire —   E. 

— Kongrebral len arteitr eria 

Belsisch. 5 
SEer Seu Lesten Leisoen- 
IPnnr. fingstrase ioa part., linhs. I SEkstaades 45 üit ümibs — 

  

  

  

 


